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11. Jahrgan 


garten- 
Vuleié 99 


Ciglelniana- Strasse Ne 16. 


Programm v. 22.-24. Mai u. N.: 


Colosseum“ 


Telefon Ne 19-17. 


Wenn Frauen lieben 


Ein Sitten⸗Drama in 2 Akten aus dem Leben. In Aus⸗ 
führung der beſten Schauſp. königl. Kopenhagener Theater. 


Das Glück war · ſo nahe 


Der letzte Momentd Ronikier-Prozeſſes 
Graf Ronikier und Malecka 
Graf Ronikier in Freiheit. 


Das Variete“ It nach 
dem neu eingericht. Gar⸗ 
ten übertragen worden. 


Speifen und Getränke im Gar ⸗ 
ten zu ermäßigten Preiſen. 


Eine reizende 
— Komödie. — 


Außer Programm. 


Hroße Hutausſtellung 


M-me Julie, 


Dzielnga Straße Nr. 3. 


Um geehrten Beſuch wird höfl. gebeten. 6587 


Zahnarzt 9 — 


S. Ozudnowsk 


(Lekarz Dentysta) 


empfängt ſelbſt Cegielnianaſtraße 26, 


Spezialfach: Operative Zahnheilkunde. 
Gathtechnit, Kronen, Mrüden (tünlide Zähne ohne gau. 
eee 
Gmplänat von 10-4 Upe mern en b ichn. 


Zur Eröffnung des Kon⸗ 
greſſes der Vertreter des 
Handels und der Induſtrie. 


Die Rede Kokowzows. 
(Telegraphiſcher Bericht.) 
P. Petersburg, 21. Mai. 


Meine Herren! Die Begrüßungsanſprachen 
der Herren Nikolai Stepanomitſch Awdakow und Grigori 


Alerandrowitſch Kreſtownikow machen es mir zur Pflicht, 


Ihnen vor allen Dingen meinen Dank auszusprechen 
und erſt dann einige Gedanken, die mir während dieſer 
Auſprachen kamen, zu erläutern. Ich muß ausdrück⸗ 
lich betonen, daß, als ich die Einladung annahm, die 
mir vor einigen Tagen Nikolai Stepanowitſch perſön⸗ 
lich überbrachte und mich entschloß, der Eröffnung des 
ſechsten ordentlichen Kongreſſes der Vertreter der 
Induſtrie und des Handels beizuwohnen, ich mich auch 
für verpflichtet hielt, ebenſo zu verfahren, wie ich vor 
einem Monat verfuhr, als ich in Moskau weilte und 
die Gelegenheit benutzte, dem Moskauer Börſenkomitee 
einen Beſuch abzuſtatten. Mit vollem Recht wurde in 
den an mich gerichteten Begrüßungsanſprachen darauf 
hingewieſen, daß dieſe Tatſache dasjenige Verhältnis 
dokumentiert, welches die Regierung Ihrer Arbeit und 
zuſerer gemeinſamen Tätigkeit anzuwenden beſtrebt 
ſein müchſe. Seibſtverſtändlich ſtehen ſowohl mir als 
auch dem Minifter für Handel und Induſtrie keine 
anderen Mittel zur Verfügung, als mit wenigen 
Vorten und mit geringem Zeltverluſt, dafür aher mit 
größerer Energie, Ihnen jenes Verhältnis vor Augen 
ju führen, das die Regierung ein für alle mal uner⸗ 
hi erlich zwiſchen ſich und den Vertretern der ver⸗ 
igten Induſtrie und des Handels Rußlands feſtzuſetzen 
wünſcht, Sie können von mir nicht verlangen, daß ich 
heute, nach Ablauf kaum eines ganzen Mou 
Gedanken zum Ausdruck bringe 

was ich in Moskau fügte, 
find feine Anordnungen 


Laufe 
erfolgt 


N und 
ſelche auch nicht erfolgen, wenn auch die Zeit noch fo 


ſchnell verläuft und wenn uns auch die beſten Quellen 
für unſer ökonomiſcheß und finanzielles Leben zur Ver⸗ 
fügung ſtänden. Es ift ſelbſtverſtändlich, daß das, was 
dor einem Monat war, unerſchütterlich bleibt und blei⸗ 
ben muß, Zeitpunkt, wo der Regierung 
dieselben zur Verfügung ſtehen, über die fie 
leute verfügt und ſolange zwiſchen den Vertretern der 
Industrie und des Handels und der Regierung die 
gleiche Harmonie, das gleiche Einverſtändnis und die 
volle Bereitwilligkeit zu gemeinſamer Arbeit wie bisher 
besteht. Wie in Mos fan, fo kann ich auch in der heuti 
gen Verſammlung darauf hinweiſen, daß gegenwärtig 
ſowol den Vertretern der Industrie und des Handels 


Unentbehrliche Zahn-Oröme und Elixir. 
ErhAlt die Zähne weiss, reln und gesund. 


Ueboralt zu haben 


Fähiger Kaufmann 


mit Tanglähriger Proris, ſucht Stellung als Wermalter, Kaſſigrer 
Noyaneur oder Hausverwalter wit Saution oder Garantie. Geil. 

an F. Jandelsbaus L. u. E. Mehl u. Comp., Betritauer 10°. 
Unter B. W. 145° erbeten. 640 


Zahnärztliches Kabinett 110485 
L. SLADKIN, &“ 


Ehem. Aſſiſtent des zahnärztlichen In 
ſti tuts d. Hofzahnarztes Engel in Berlin. 


Specialift für zahnärztliche Metalltechnik. Gold⸗ 

kronen, Brücken (künſtliche Zähne ohne Gaumen), 

Gold» und Porzellan⸗Plomben. Regulierung 

ſchief gewachſener Zähne ete. Sprechſtunden von 

0—1 und von 4-8 Uhr, an Sonn» und Feier⸗ 
tagen von 10—12 Uhr vormittags. 


als auch dem ſechſten Kongreß dieſer Vertreter tatſäch⸗ 
lich die Löſung einer Frage von großer nationaler 
Bedeutung bevorſteht. Es unterliegt keinem Zweifel, 
und Sie, meine Herren, wiſſen es aus der Sphäre 
Ihrer Tätigkeit am beſten, daß Rußland den Weg einer 
ſog. belebten Konjunktur betrat. Tatſächlich ſtehen wir 
nach den durchlebten ſchweren Jahren der Wirren vor 
Bedingungen, die den Puls des natjonalen Lebens mit 
großer Kraft ſchlageu laſſen. Ganz beſonders ſtark 
aber ſchlägt der Puls in der Sphäre unſerer Geſetz⸗ 
gebung und in der Sphäre unſeres inneren Wirtſchafto⸗ 
lebens ſowie unſerer Selbſterkenntnſs. Mit gleicher 
Kraft beginnt der Puls jetzt auch auf dem Gebiet des 


Handels und der Induſtrie zu ſchlagen. Es iſt dem⸗ 
gemäß unſere erſte Aufgabe, in dieſer Beziehung 
zu einer allgemeinen unſerer Inneren 
Tätigkeit zu gelangen. die um ſo ein⸗ 
facher, als meiner Anſicht nach zwiſchen den 
Anſichten der Regierung und Vertreter der Induſtrie 
keinerlei weſentliche Meinungsverſchiedenheiten beſtehen. 


Die Regierung ſprach, ſpricht und ich glaube annehmen 
zu dürfen, daß ſie auch in Zukunft es offen ausſprechen 
wird, daß fie von nun an nicht mehr von dem Gefühl 
ihrer Einzel macht durchdrungen iſt und durchaus nicht 
beabfichtigt, Fragen, die die ökonomiſche Entwickln⸗ 
des Landes betreffen, durch eigene Kraft zu löſen. 
Regierung weiß ganz gut, daß fie jetzt wie auch früher 
nur durch gemeinſame igkeit das geſteckte Ziel 
erreichen kann. Von dieſer Seite aus betrachtet, kann 
man die Bereitwilligkeit der Regierung, gemeinſam zu 
arbeiten, durchaus nicht als Bereitwilligkeit bezeichnen. 


Indem ich dies beſtätige, will ich nur das wiederholen, 
was Ihnen bereits längſt bekannt iſt, daß ſowohl ich 


als auch mein Kollege, Sſergieſ Iwanowitſch, von dem 
Wunſche beſeelt waren, den Vertretern der Induſtrie 
entgegen zu kommen und fie in ihrer Tätigkeit zu 
unterſtützen. Zwiſchen uns gibt es öfter inungs 
verſchiedenheiten, doch ſind ſolche nicht vermeiden. 


dem Wege, den die Industrie und der Handel zu gehen 
hat. Ohne dieſen Weg zu kennen, können Sie leicht das 
Opfer eines Zweifels werden. Der Zweifel aber iſt in 
der Praxis ein ſchlechter Ratgeber. Aus dieſem Grunde 
muß die feſte Beſchaffenheit unſeres Weges das zweite 
Fundament aller Intereſſen unſerer induſtrſellen Tätig⸗ 
keit bilden. Ich wies noch auf eine dritte Grundlage 
hin, u. z. auf die behauptete Stellung unſerer Finanz⸗ 
lage. Es iſt dies aber nicht ſoſehr der Tätigkeit und 
Aufmerkſamkeit derjenigen Perſonen zu verdanken, die 
durch das Vertrauen des Monarchen an die Spitze des 
Finnanzminiſteriums geſtellt wurden, als der Energie 
und Lebensfähigkeit des Landes, dem es gelang, alle 
Unbilden der letzten Jahre zu vertragen. Unſere Auf⸗ 
gabe in dieſer Beziehung beſteht darin, dieſe behauptete 
Stellung zu wahren und uns nicht durch betrügeriſche 
und unerreichbare Perſpektiven irre führen zu laſſen, 
Sonder nur das eine zu bedenken, daß ohne eine feſte 


finanzielle Lage ein Aufblühen der Induſtrie 
unmöglich iſt. Dies, meine Herren, ſind 
die Grundlagen, denen wir unſere 


Zukunft aufbauen um 


zwei Sei⸗ 
ten hin befeſtigen mi 


n, und zwar auf gemeinſamer 


Arbeit und gegenſeitigem Vertrauen, ſowie auf die 
Entwickelung unſerer Selbſtändigkeit. Ich habe die 


Vertreter der Induſtrie und des Handels bereits wie⸗ 
derholt zur Selbſtändigkeit aufgefordert, doch geſchah 
dies niemals ans dem Grunde, um die Verantwortung 
von dem ſogenannten kranken Kopf auf den geſunden 
abzuwälzen, ſondern deshalb, um zu ſagen, der Staat 
iſt verpflichtet, einen günſtigen Boden zu ſchaffen. 
Nachdem dies aber geſchehen, muß der Staat warten, 
bis es gelingt, den Boden der Selbſtändigkeit neuer 
Arbeit zu ackern und darauf ſolche Saaten auszuſtreuen, 
die nur ſtarke Pflanzen ergeben. In dieſen Grnnd⸗ 
lagen iſt alles enthalten, was unſer gemeinſames Ziel 
und unſere gemeinſame Arbeit bilden ſoll. Die Worte, 
die hier von Nikolai Stepanowitſch und Grigori Alexan⸗ 


drowitſch geſprochen wurden, beweiſen zur Genüge, 
daß wir in dieſer Beziehung vorwärts ſchreiten. 
Ich muß darauf hinweiſen und hervorheben, 
daß erſt vor einigen Tagen die geſetzgeben⸗ 
den Inſtitutionen eine der wichtigſten Fragen, 


die für den Handel und die Induſtrie von großem In⸗ 
tereſſe iſt, gelöſt haben, u. z. die bereits ſeit langer 
Zeit reife 

Frage der Fabriksgeſetzgebung. 


Dieſer eine Umſtand müßte, meiner Anſicht nach, allein 
ſchon genügen, um in den Fabrikskreiſen diejenige Be⸗ 
ruhigung und Zuverſicht eintreten zu laſſen, ohne die 
eine Entwickelung der Induſtrie unmöglich iſt. Wenn 
auf dem Gebiete einer noch wichtigeren Frage unſerer 
Fabriksgeſetzgebung zwiſchen der Regierung und den 
Vertretern des Kougreſſes Meinungsverſchiedenheiten 
vorhanden ſind, muß ich behaupten, daß bezüglich der 
Grundlagen keinerlei Meinungsverſchiedenheiten beſtanden. 

Es waren in verſchiedetzen Details allerdings Wis 
derſprüche hervorgetreten, doch ſind wir immer von 
einem gemeinſamen Standpunkte ausgegangen. Unſere 
Anſichten fußten auf ein und derſelben Grundlage. 
Hierin auch liegt das Unterpfand dafür, daß wir in 
der Ausführung unſerer Beſchlüſſe und Erwägungen 
ein einheitliches Echo finden, das der Norm der Ge⸗ 


ſetze eine lebendige Geſtaltung verleiht. Sie haben 
meine Hinweiſe gehört, denen ich eine beſondere Be⸗ 


dentung beimeſſe, Sie haben die Hinweiſe Grigori Ale⸗ 
randrowitſchs auf eine uns bevorſtehende Aufgabe ver⸗ 
nommen, die Aufgabe der Regulierung unſerer Han⸗ 
delsverträge. Wir alle ſind verpflichtet, dieſe Verträge 
würdig vorzubereiten. | 
Dieſe Aufgabe iſt eine ſchwere und außerordent⸗ 
liche verantwortungsreiche. Doch denkt die Regierung 
nicht im geringſten daran, ſie mit eigener Kraft zu 
erfüllen. Die bevorſtehende Arbeit ruht auf einem 
feſten Fundament. Wir ſind entſchloſſen, ſie mit jener 
Energie und Schärfe durchzuführen, die die Arbeit an 
und für ſich verlangt. Doch wollen wir ſie zuſammen 
mit Ihnen erledigen. Sie ſollen die einzelnen Zweige 
unſerer Induſtrie beleuchten. Die Pflicht der Regie⸗ 
rung iſt es ſodann, Ihre Vorſchläge bis ins kleinſte 
zu erwägen, ſie gegenüberzuſtellen und mit den Grund⸗ 
lagen Verbindung zu bringen, die unſer Ziel find. 
Doch müſſen wir uns des Ausſpruches Grigori Abra⸗ 
mowitſchs erinnern, die Fragen der Finanzwirtſchaft, 


Man darf keine volle Einmütigkeit erwarten. Regierung 
betrachtet den Handel vom allgemeinen ſtaatlichen Stan 
punkte aus und wir müſſen, indem wir dasſelbe 3 


verfolgen, den Standpunkt nuſerer näheren Intereſſen 
beleuchten. In den Meinungsverſchiedenheiten, die 
bisher exiſtierten, iſt ſedoch nichts anormales enthalten. 
Im eil, wenn wir den bekannten Ausſpruch b 
nutzen wollen, ſo liegt in dem Zuſammenſtoß der ve 


ſchiedenen Anſichten das Unterpfand zur Erforſchung 
der Wahrheit und ich muß heute, wie vor einem 
Monat, ſagen, daß wir uns über das Weſen des Fun⸗ 
daments, auf dem wir das Gebände unſerer ökono⸗ 


miſchen und finanziellen Entwicklung aufbauen wollen, 
einig werden. allgemeinen Grundlagen hierzu 
habe ich bereits erwähnt und werde dieſelben, da ſie 
bereits genau vorgezeichnet, nicht mehr wiederholen. 
Sie beſtehen vor allen Dingen in einer ruhigen und 
feſten, durch keinerlei Nebenerſcheinungen ins Schwanken 


zu bringenden geſetzgeberjſchen Tätigkeit, weil durch ſie f 


des 
der 


Landes 
ſowohl 


allein die Entwicklung 
Der zweite Umſtand, 
wie auch für Sie, 
iſt, beſteht in der Beſeitigung aller Unebenheiten auf 


garantiert wird. 
für die Regierung, 


der Induſtrie und Oekonomie gehörten in ein von der 
öffentlichen Meinung noch wenig verſtandenes Gebiet. 
Darum iſt es unſere größte Pflicht, die öffentliche Mei⸗ 
nung für dieſe Fragen vorzubereiten. In der Errei⸗ 
chung eines ſolchen Zieles ſieht ſich die Regierung ge⸗ 


Heute ſenſationelle * Z neue Debüts! Attraktionen! 


Bei ungünſtigem Wetter Vorſtellung im Winter⸗Lokal, Zachodnia⸗Straße Nr. 53. 
Nach der Vorſtellung Kabarett im Winterlokal, Zachodnia 53. Vor der Vorſtellung und während der Pauſen Konzert einer Militärkapelle. Dir. H. Kurland. 


ausgearbeitet, doch iſt dieſes einfache Exempel nicht er⸗ 
reichbar. Es ift nicht nur die Su m⸗ 
mierung unſerer Wünſche er⸗ 
forderlich, ſondern das Erwä⸗ 
gen des Mitfaktors der Möglich⸗ 
keit und des Erreichbaren und der 
Mitfaktor wird um ſo erhabener 
und größer fein, je bedeutender 
die Selbſtändigkeit des Reiches und 


je mehr eine Macht für dieſes 
Endreſultat vorbereitet iſt. 
Hierauf wollte ich Ihre Aufmerkſamkeit leuken 


und kann nicht umhin, gleichzeitig auf die 
Bedeutung der Dardanellen⸗Sperrung 


für unſern Handel hinzuweiſen. Ueber die eigentliche 
Bedeutung der Sperrung zu ſprechen, erübrigt ſich an⸗ 
geſichts der Folgen, die ſie hervorgerufen hat. Es iſt 
lediglich notwendig, die Bedentung der Dardanellenfrage 
mit größter Vorſicht zu beleuchten. Die Dardanellen⸗ 
frage iſt feit langem eine tiefpolitifche und wird von 
der Regierung ſtreng berückſichtigt. Unſer Intereſſe an 
ihr iſt darans zu erſehen, daß wir verlangten, Getreide 
nicht zur Kriegs⸗Konterbande zu zählen und ſpäterhin 
die Oeffnung der Durchfahrt anſtrebten. 

Die Regierung weiß, wie groß und weitgehend 
ihre Bedeutung iſt und mit welchen Kräften ſie in ge⸗ 
gebenem Falle zu rechnen hat. Dieſe Frage zu löſen 
ſteht nicht allein in unſern Kräften, ſondern wir müſſen 
die ganze politiſche Konfunktur Europas der letzten 65 
Jahre in Betracht ziehen. Ich mache Sie deshalb da⸗ 
rauf aufmerkſam, damit Sie zu ihrer Löſung nicht 
mehr Zeit verwenden, als für andere, für nuſer Land 
augenblicklich bedeutungsvollere Fragen. 


Wir ſind Zeugen einer ſteigenden induſtriellen 
Konjunktur. Sie ſelbſt wiſſen, daß von der großen 


Ernte im Jahre 1910 unſer Handels- und Induſtrie⸗ 
leben im Steigen begriffen war und ich wage es zu glaube n 
daß die letzte Mißernte und die Schließung der Dar⸗ 
danellen einen Rückgang noch nicht verurſacht haben. 
Wir befinden uns in handels- und induſtrieller Hinſicht 
auf ſehr günſtigen Grundlagen. Andere Müchte dagegen 
müßen beſtrebt ſein, um ihre Höhe zu erhalten, neue 
Märkte zu finden. Rußland iſt nicht in einer ſolchen 
Lage und wenn wir eine Erweiterung unſerer Abſatz⸗ 
gebiete verlangen, ſo handelt es ſich in erſter Linie um 
die Eröffnung von Märkten im Inlande. Der Innen⸗ 


Markt nimmt unzählige Produkte in ſich auf. 
Dieſes nun zu erreichen iſt eine unſerer erſten 
Aufgaben. Wir müſſen bemüht ſein, in all unſerem 


Schaffen eine Harmonie zu erreichen, dank deren Han⸗ 
del und Induſtrie des ruſſiſchen Reiches eine vollkom⸗ 
mene Höhe erreichen werden. Zur erfolgreichen Arbeit 
ift gegenſeitiges Vertrauen zwiſchen Ihnen und der 
Reglerung erforderlich.“ (Beifall.) 


Unrlument 
Neichsduma. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 


P. Petersburg, 21, Mai. 


Den Verſitz führt Rodſjanko. 
Abg. Babjanski berichte über den 


Etat der Hauptverwaltung des General- 
Stabs 

in Summe von 38,539,335 Rbl. Redner unterzieht 
den Dienſt im Generalſtab einer leichten Kritik und 
ſagt zum Schl das Kriegsminiſterium dürfe 
nicht mit der 9 täriſierung der Jugend. befaſſen, da 
die Jugendwehr ſchan von engliſchen, deutſchen und 
franzöſiſchen Autoritäten beurteilt worden iſt. 

Der Etat wird ohne Debatten angenommen. 

Abg. Wojefkow referiert über 


Etat des Hauptſtabes 


in Summe von 16,455,028 Rbl. und weiſt auf die Not⸗ 
wendigkeit der Einführung der Selbſtverwaltung in 
Koſaken⸗Gebieten hin. 

Der Vorſitende verlieſt das Antwortstelegramm 
des däniſchen Reichstages. % 

Es werden ſodann nach belangloſen Debatten die 
Etats der Haupt-Ingeneurverwaltung 
in Summe von 3112,41 Rbl, des Haupt⸗Sta⸗ 
bes und der Militär-Sanitäts-VBermal- 
tung angenommen. 

Nächſte Sitzung am Donnerſtag, den 23. d. M. 


Zum rozeß gegen den 
Viſchaf Nuszkiemicz. 


genötigt, Ihnen mit allen ihr zu Gebote ſtehenden 
Mitteln zu helfen. Es ift eine große und verantwort⸗ 
iche Arbeit! Auch dürfen wir nicht vergeſſen, daß die 
Handelsverträge auf ſtraffgekennzeichneter Gegenſeitig⸗ 
keit beruhen. Die Zuſammenſtellung eines Vertrages iſt 
nicht von uns allein abhängig. Natürlich müſſen wir 
beſtrebt ſein, für uns das Beſte und Vollkommenſte zu 
erreichen, gleichzeitig jedoch deſſen gedenken, daß nuſer 
Beſtes nicht immer das Beſte iſt für die Mächte, mit 
deuen wir Verträge abschließen. Und in dieſer Hinſicht 
müſſen wir ein edles Ebenmaß ſchaffen und zur Er⸗ 
richtung deſſen keine Mühe ſcheuen. Es iſt eine kom⸗ 
plizierte Angelegenheit. Wenn die Verträge nach ein⸗ 
tigen Wünſchen geſchloſſen würden, ſo wäre deren 
Ausarbeitung ein Leichtes. Es gälte nur, alle Notwen⸗ 


digkeften und Vorteile unſeres Landes zu ſummieren 
meine Herren, von Wichtigkeit und ſie in Forderungen der Nachbarmacht 


vorzulegen. 


Wir hätten dann einen geraden idealen Verkraa 


In Sachen des bekannten Prozeſſes gegen den 
Biſchof Ruszkiewiez, den Pfarrer Cieplinski, den Auf⸗ 
ſeher Pfarrer Roczkowski und den Propſt von Pszezornow, 
Pfarrer Plasklowski begann geſtern vor der dritten 
Kriminalabteilung der Warſchauer Gerichtspalate die 
Verhandlung. Biſchof Ruszkiewicz wird angeklagt, 1) als 
Vorſitzender des erzbiſchöflichen Gerichts, troß des 
Allerhöchſten Erleſſes vom Jahre 1906, den Ehe⸗ 
ſcheidungsprozeß zwiſchen Sekalski und der Frau Ke⸗ 
dzierska verhandelt zu haben, der ſeiner Kompetenz 
nicht unterlag, da K. und die S. zum mariawitiſchen 
Glauben übergetreten waren; 2) daß er ſein Er⸗ 
kenntnis von der Scheidung der Ehe als ein in letzter 
Inſtanz gefälltes veröffentlichte; 3) daß er das Er⸗ 
kenntnis nicht dem Prokureur des Bezirksgerichts mit⸗ 
teilte. Infolge dieſer Machtüberſchreitung begingen Se⸗ 


kalski und die Kedzierska Bigamie, denn beide heirateten 
zum zweiten Mal. 


Millwoch, den (9.) 22, Mai 1912, 

Pfarrer Cieplinski wird als Verteidiger des Ehe⸗ 
ſakramentes, angeklagt, dieſes bewußt ungerechtfertigte 
Urteil der höheren Inſtanz nicht mitgeteilt zu haben. 

Außerdem werden Biſchof Ruszkiewicz und Pfarrer 
Cieplinski beſchuldigt, den Scheidungsprozeß in polniſcher 
Sprache geführt zu haben. 

Pfarrer Roczkowski iſt angeklagt, eine Kopie des 
Urteils herausgegeben zu haben, die mit dem Original 
nicht übereinſtimmte, alſo eine wiſſentliche Fälſchung 
begangen zu haben. 

Schließlich wird noch Pfarrer Plaskowski beſchul⸗ 
digt, die K. und den S. getrant zu haben, trotzdem 
beide noch anderweitig gefeſſelt waren. 

Die zweite Abteilung des Friedensgerſchts hatte, 
wie bekannt, Biſchof Ruszkiewiez und Pfarrer Cieplinski 
zum Verluſt einiger Rechte und Privilegen und zu 
einem Jahr und 4 Monaten Feſtung verurteilt; Pfarrer 
Roczkowski war freigeſprochen und Pfarrer Plaskowski 
u 1 155 Verweis verurteilt worden. Das Gericht 
ate gleichzeitig dem Biſchof R. empfohlen, 

Gnade des Monarchen zu appellieren. 

Das obige Urteil wurde von dem Prokureur 
Cholszezewnikow angefochten, der in ſeinem Proteſt 
forderte: 

1) Die Beſtrafung der vom Bezirksgericht frei⸗ 
Eee Sakalski, Kedzierska, Jakubowski und 

let, 

2) Die Beſtrafung des Pfarrers Plaskowski nicht 
mit Verweis ſondern mit Gefängnis. 

8) Verurteilung des freigeſprochenen Pfarrers 
Roezkowski zur Einreſhung in die Arreſtantenrotten. 

Die Verteidiger der Angeklagten: die vereid. 
Rechtsanwälte Adolf und Waclaw Peplowski, Chry⸗ 
ſtowski, Treſdoſtewiez und Jan Nowodworski legten 
egen das Urteil des Bezirksgerichts Berufung ein und 
forderten die Freiſprechung ihrer Klienten. 

Die geſtrige Verhandlung begann um 11 Uhr 20 
Min. vormittags. 

Vor dem Referat legte Rechtsanwalt Adolf 
Peplowski dem Gericht zwei Bände der Kanoniſchen 
Geſetze und zwei Nummern der „Mariawitennach⸗ 
richten“ vor und bittet, dieſe zu den Prozeßakten zu 
nehmen. 

Dann motivieren die Rechtsanwälte Peplowski 
und Chryſtowskl in längerer Rede die Theſe, daß die 
obige Angelegenheſt nicht der Kompetenz der Krons⸗ 
gerichte, ſondern der geiſtlichen Berichte unterliege, 
ſowie daß der Biſchof R. mit Vergewaltigung der 
prinzipiellen Prozedurvorſchriften, die die Frage der 
Uebergabe an das Gericht betreffen, verurteilt worden 
ſei. Biſchof R. konnte nur vom Senat unter An⸗ 
klage geſtellt werden und die erſte Inſtanz konnte für 
ihn nur der Senat oder dle Blerichiöpninte Bilden, 
Zum Schluß verlangen die Verteidiger Niederſchlagung 
des Strafverfahrens und Ueberweiſung des Prozeſſes an 
die zuſtändige Inſtanz. 

Der Prokureur Cholszezewnikow opponlert lebhaft. 

Der Ankrag wird vom Gericht verworfen. 

Um 3 Uhr tritt eine einſtündige Pauſe ein. 

Nach derſelben ſprach der Prokureur Cholszezewnl⸗ 
kow. Die Sitzung wurde um 12 Uhr nachts geſchloſſen. 


Grof von ber Oien-Saden T. 


Monte Carlo, 22. Mal. (Spe⸗ 
ztaltelegramm der „Neuen Lodzer Zeitung“). 
Der ruſſiſche Botſchafter am Berliner Hofe 
Graf von der Oſten⸗Sacken iſt heute Nacht 
im Hotel Paris geſtorben. 

Schon geſtern waren über den] Geſundheitszuſtand 
des ruſſiſchen Botſchafters, der ſich vor Kurzem nach 
dem Süden begeben hatte, ungünſtige Gerüchte in 
Berlin in Unlauf. Abends traf ein Telegramm ein, daß 
ſich der Geſundheitszuſtand des Grafen verſchlimmert 
habe und, daß bei dem hohen Alter des Grafen das 
Schlimmſte zu befürchten ſei. Der Graf iſt 81 Jahre 
alt geworden. 


an die 


N 


Graf von der Oſten⸗Sacten, 


Graf Nikolai von der Oſten⸗Sacken war im Jahre 
7881 geboren und begann ziemlich früh feine Dimplo⸗ 
matenlaufbahn. Seit dem Jahre 1856 war er ruſſi⸗ 
ſcher Geſchäftsträger im Haag, Madrid, Florenz, Bern 
und Darmſtadt. Im Jahre 1884 wurde der ruſſiſcher 
Geſandter in München und im Jahre 1895 wurde er, 
nachdem Schuwalow den Berliner Botſchafterpoſten 
verlaſſen hatte, auf deſſen Poſten nach Berlin 
berufen, 

Der Verſtorbene war ein tüchtiger Diplomat und 
jederzeit für die Intereſſen ſeines Vaterlandes in eifti⸗ 
ger Weiſe bemüht. Wo es ſich darum handelte, die 
freundſchaftlichen Bande zwiſchen Rußland und Deutſch⸗ 
land zu feſtigen und die gegenſeitig fördernden Bezie⸗ 
hungen umſichtig zu erweitern, fand Graf Nikolai 
Dmitrifewitſch, dank feiner hervorragenden diplomatl⸗ 
ſchen Fähigkeiten und feiner weitverzweigten politiſchen 
Umſicht immer den Weg, der zur Erreichung des ger 
ſteckten Zieles erforderlich war. Wie erinnerlich fein wird, 
hat der Verſtorbene im Februar dieſes Jabreß ein 


Allerhöchſtes Reſkript von Seiner Majeftüt dem Kaiſer 
von Rußland empfangen dürfen, in dem Allerhöchſt⸗ 
Derielbe ihm für den eifrigen Ernſt während des 
ſechzigjährigen Dienſtes für Thron und Vaterland 
Allergnädigſt zu danken geruhte. 


Chronik u. Laknules. 


Perſonal veränderungen bei der Sos⸗ 
nowieer Zollkammer. In der letzten Zeit find 
nachſtehende Veränderungen vorgekommen: An Stelle 
des nach Libau verſetzten Direktors Loglmowiez kam 
der Reviſor des Petersburger Zollbezirks Wielichow. 
An Stelle des nach Moskeu verſetzten Gehilfen des 
Chefs des Zollamtes Malewicz wurde Kozlowski aus 
Radziwilow ernannt. Der Gehilfe des Magazinver⸗ 
walters Rybinski wurde nach Riga verſetzt. 
Erläuterung in Sachen der Stempel: 
ſteuer. Einige Gouverneure wandten ſich an die Mi⸗ 
niſterialbehörden um Erläuterung der Frage, ob Ge⸗ 
ſuche um Einberufung öffentliches Verſammlungen in 
politiſchen Angelegenheiten, zwecks Beſchüftigung mit 
Wohltätigkeitsfragen oder zum Arrangement von Feſten 


Departement für öffentliche Angelegenheiten hat nun in 
einem Rundſchreiben erwidert, daß nach 8 64 des 
Stempelgeſetzes die Korreſpondenz von Wohltätigkeits⸗ 
inſtitutionen und Privatperſonen mit den Regierungs⸗ 
behörden keiner Stempelſteuer unterliegt. Da aber die 
im Frage kommende Korreſpondenz nicht obligatorisch 
iſt, ſondern dieſenigen, welche ein derartiges Geſuch 
einreichen, die Situation ſelbſt ſchaffen, unterliegt ein 
ſolches Geſuch einer Stempelſtener von je 75 Kop. pro 
Bogen. Von einer Vergünſtigung können nur Wohl⸗ 
tätigkeitsinſtitutionen in vom Stempelgeſetz beſonders 
vorgeſehenen Fällen Gebrauch machen, und das nur 
ſolche Wohltätigkeitsinſtitutianen, welche direkte Wohltä⸗ 
tigkeit zum Ziel haben, wie Erteilung von Unter⸗ 
ftügung an Perſonen, die wicht zum Verein gehören. 
Vereine zur gegenfeitigen Unterſtützung können von der 
Zahlung der Stempelſteuer nicht befreit werden. 

k. Das Lodzer Börſenkomitee erhielt vom 
Eiſenbahndepartement den Vorſchlag, einen Delegierten 
zur Teilnahme an den Beratungen bezüglich der Feſt⸗ 
ſetzung eines Tarifes für den Salztransport auf dem 
ganzen Eiſenbahnnetz des Ruſſiſchen Reiches zu ent⸗ 
ſenden. Auf einer dieſer Tage ftattgehabten Sitzung 
des Börſenkomitees wurde beſchloſſen, den in Peters⸗ 
burg weilenden Vertreter des Komſtees, den vereſdeten 
Rechtsanwalt Tadeusz Nowowieſski, als Delegierten zu 
bevollmächtigen. Von dieſem Befchluß wurde nunmehr 
auch das Eſſeubahndepartement in, Kenntnis geſetzt. 

» Generalverſammlungen finden demnächſt 
ſtatt: Am 27. Mal Nachmittags 3 Uhr der Aktio⸗ 
näre der Halbwoll⸗Manufaktur von R. Kindler in 
Pablauſce im Komptor der Geſellſchaft dafelbft4 am 81. 
Mai Abends 6½ Uhr der Aktionäre der Wollmanu⸗ 
faktur von F. Wilhelm Schweikert zu 
Lodz im Lokale der Verwaltung Petrikauerſtraße 147; 
am 18, Juni um 11 Uhr Vormittags der Aktionäre 
der Baumwoll⸗Manufaktur von Sch. Roſenblatt 
zu Lodz im Komptor der Geſellſchaft, Karlſtraße 86. 

Zur Regul erung der Hinterlaſſenſchaft 
der nachgenonnten verſtorbenen Perſonen findet am 5. 
Dezember in der Kanzlei der Lodzer Hypothekenabtei⸗ 
lung Termin ſtatt und zwar: Wilhelm Grams 
geſtorben in Galkuwek am 2. Juli 1911; Joſef 
Leiſor Lehmann, geſtorben in Otwock am 30. 
Juli 19115 Ernſt Melzer, geſtorben in Frau⸗ 
ſtadt am 7. Mai 1910; Gottlieb Schacht⸗ 
schneider, geſtorben ſu Lodz am 16. September 
19075 Mathilde Richter, geſtorben in 
Lodz am 10. März 19125 Stanislaw Sarius 
Stokowski, geſtorben in Danonewice am 21. 
Februar 19125 Lipmann Berliner, ge 
ſtorben in Zgierz am 10. Oktober 19111 Jakob 
Orbach, geſtorben in Lodz am 16. Februar 1912; 
Pauline Ma tz, geſtorben in Lodz, am 1. April 
19075 Friedrich Wilhelm Teſchema⸗ 
ch err, geſtorben in Wiesbaden am 6. Februar 1912; 
Samuel (Schmul) Berkenwald, geſtorben 
in Lask am 19. November 19093 Georg Abel, 
geſtorben in Lodz am 19. Februar 1912; Ludwig 
Karl Ginzel, geſtorben in Lodz am 20. Ja⸗ 
nuar 1912 Alfred Kajotan Kwas⸗ 
niewskl, geftorben in Warſchan am 7. Februar 
1912; Midael Prot Roſicki, geſtorben 
in Lodz am 29 Mai 1908; Erneſtine 
Walg, geſtorben in Lodz am 4. Juli 1910; ud = 
wig Milker, geſtorben in Madeira am 8. Fe⸗ 
bruar 19012 Emil Guſtav Jauſch, geſtorben 
in Lodz am 27. Januar 19123 Tobias Her ſch⸗ 
berg, geftorben in Lodz am 23. November 1911 ; 
Natalie Emilie Panaſiewicz, geſtorben 
in Lodz am 30. März 1912; Emile 8 che pke, 
geſtorben in Moskau am 30. November 1910; Ehe⸗ 
leute Ludwig und Antonin a Kucinski, 
beide geſtorben in Lodz, Erſterer am 20. September 
1903, Letztere am 3. März 1876; Alexander 
Kupfke, geſtorben in Lodz am 30. Dezember 1910; 
Johann Bernhardt, geſtorben in Lodz am 
24. März 19055 Alſik Wiesner, geſtorben in 
Lodz am 31. Januar 1912. 

Subhaſtation. Im Petrikaner Bezirksgericht 
wird am 5. (18.) Juli das in Lodz auf Kuſyn Kont 
gelegene, Ferdinand Rauſch und Anderen gehörige und 
auf 10,000 Rbl, abgeſchätzte Grundſtück an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert. 

* Zawadzki, der Mitangeklagte im No: 
nikierprozeß, der von der Gerichtspalate bekanntlich 
zur Einxreihung in die Arreſtantenrotten auf ein Jahr 
verurteilt worden iſt, wird hente aus dem Gefängnis 
entlaſſen, da ſeine Frau die geforderte Caution von 
NEL. 2000. — für ihn hinterlegt hat. 

* Die ſogenannten „hellen Nächte“ haben 
am Montag, den 13. Mai, ihren Anfang genommen 
und dauern bis zum 30. Juli. Die Naturerſchei⸗ 
nung iſt auf folgende Urſache zurückzuführen: In der 
Zeit vom 18. Mai bis 30. Juli, d. h. alſo während 
der längſten Tage, ſinkt die Sonne weniger wie 13 
Grad unter den Horizont. Dies hat zur Folge, daß 

nach Sonnenuntergang die Kraft des Sonnenlichtes 
in Geſtalt eines halbkreisförmigen Bogens am Firma⸗ 
mente widerſpiegelt. Dieſer Dämmerungsbogen nimmt 
gegen Mitternacht ab und von da an bis zum Son⸗ 
nenaufgang allmählich wieder zu, bis er am 30. Juli 
ärzte) verſchwindet, da dann die Sonne wieder über 


18 Grad unter dem Horizont berabfinkt. Am inten⸗ 


einer Stempelſteuer unterliegen und evtl. welcher. Das 
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ſivſten iſt dieſer Nachtdämmerungszuſtand natürlich in 
der Zeit vom 21, bis 24. Juni, wo bekanntlich die 
längſten Tage herrſchen. 

F. . Vor der III. Kriminal⸗ 
Abteilung des Bezirksgerſchts in Petrikau gelangten am 
verfloſſenen Montag u. a. nachſtehende Prozeſſe zur 
Verhandlung: Chaim Fafbuſiewiez, 37 Jahre alt, 
Nuchlm Hirſchbein, 22 Jahre alt und Simon Per 
trykowski, 23 Jahre alt, alle bekannte Taſchen⸗ 
diebe aus Lodz, waren angeklagt, auf der Station Ko⸗ 
luszki einem gewiſſen Bronislaw Sarzewski aus Kutno, 
kurz vor Abgang des Zuges nach Lodz, ein Portemonnaie 
geſtohlen zu haben, in welchem ſich 15 Rbl. im barem 
Gelde ſowie ein goldener Ring befanden. Sarzewski 
bemerkte ſofort den Diebſtahl und erſtattete dem Eiſenbahn⸗ 
gendarm Anzeige, der Simon Petrykowski, den allepaſſa⸗ 
giere als profeſſtonellen Taſchendſeb bezeichneten, feſt⸗ 
nahm. Während der Gendarm Petrykowski abführte, 
traten Hirſchbein und Faibuſiewez an den Beſtohlenen 
heran, gaben ihm fein Eigentum zurſück und baten, die 
Freilaſſung des Petrykowski zu veranlaſſen. Nun wur» 
den auch ſie verhaftet und zuſammen mit P. dem Gericht 
übergeben. Vor Gericht erklärte P., daß er den Dleb⸗ 
ſtahl allein ausführte, Faſbuſtewiez und Hirſchbein aber, 
die außerdem über einen Verteidiger in der Perſon des 
vereidigten Rechtsanwalt Cybulski aus Petrikau verfüge 
ten, beſtritten jegliche Beteiligung. Petrykowski zu 8 
Monaten Gefängnis verurteilt, Faſbuſiewiez und Hirſch⸗ 
bein — freigeſprochen. Sodann gelangte der Prozeß 
gegen die Czenſtochaner Schmugglerbande zur Verhand⸗ 
lung, welcher der 42jährige Piotr Goldowski, der 45äh⸗ 
rige Jan Sizura, der 45jührige Piotr Ceglarek, der 30- 
führige Valenty Cerzal, der 40 jährige Antoni Waw⸗ 
rzycha, der 32ſährige Joſef Baszyk, der 42fährige Franz 
Gembus, der 30ſfährige Antoni Gembus, der 24jährige 
Franz Mat szewski, der SHjährige Marein Oceza, der 
24jährine Jan Kowacz, der 34 jährige Moſes Eitlin, 
der 40 jährige Kazimferz Kieſer, der 42fähelge Joſef 
Plukacz und der 43jährige Kasriel Gelber angehörten. 
Sie alle befaßten ſich dem Anklageakt zufolge damit, in 
der Nähe von Herby ansländiſche aren über die 
Grenze zu paſchen und wurden am 27. November 1907 
feſtgenommen, wo ſie Waren im Werte von 4170 MEI, 
bei ſich hatten. Von den Angeklagten ſind zwei inzwi⸗ 
ſchen verſtorben, u. z. Antoni Gembus und Moſes Eit⸗ 
lin. Als Verteidiger der übrigen Angeklagten fungier⸗ 
ten die vereidigten Rechtsanwälte Cybu'okt, Kazimierz 
Nnudnicki — Petrikau und Kotoweki — Saher 
Zum Prozeß weren 16 Zeugen vorgeladen Nach lan⸗ 
ger Beratung wurden Piotr Goldowski, Antoni Waw⸗ 
rzycha und Franz Matuszewski zu 7 Monaten Gefäng⸗ 
nis vernrteilt, unter Entzlehuug, des Rechtes, innerhalb 
100 Werft von der Grenze zu wohnen, die übrigen An⸗ 
geklagten aber freigeſprochen. 

„ Verhaſtet wurden die 19jährige Teophſla 
Maſcherek wegen eines verübten Diebſtahls im Haufe 
Sredula⸗Straße Nr. 3 und der 50fährige Jan Neu⸗ 
bauer, wegen eines ſyſtematſſchen Diebſtahls von 
Waaren aus der Fabrik von Paul Deſſurmont. 

* 3 Feſtgenommene Straßenräuber. Auf 
dem Geyer'ſchen Ringe trat geſtern an eine gewiſſe 
Julfanna Teſezak eln Knabe heran, entriß ihr die Hands 
taſche mit 1 Rbl. 37 Kop. und verſuchte damit zu ent⸗ 
kommen. Augenzeugen festen dem kleinen Räuber for 
fort nach und 1 ihn feſt. Es iſt dies der 18Jährige 
Franciszek Ras. der den Händen der Polizei übergeben 
wurde. Ferner wurden noch wegen Straßenraub ver⸗ 
haftet: Der 10jährige Szymon Epelbaum und der 
12jährige Schija Roſenberg, die in der Nowomiefska⸗ 
ſtraße einer gewiſſen Z. K. die Handtaſche mit 8 Rbl. 
raubten. Johann Reſchke, 53 Jahre alt; Murza 
Polato⸗Ogly, 20 Jahre; Milaskam Roſtamow, 25 
Jahre alt und Uszer Chodz Chaſom⸗Ogly, 50 Jahre alt. 

3. Mord. In der Dierhalle an der Ecke der 
Maryſinska⸗ und Brzezinskaſtraße zechte geſtern abend 
eine Geſellſchaft, beſtehend aus mehreren fungen Leuten, 
Nur mit Mühe gelang es dem Bierhallenbeſitzer die 
bereits ſtark Betrunkenen um 11 Uhr abends aus ſeinem 
Lokal zu entfernen. Auf der Straße begegneten ſie 
einem Knaben, der eine Flaſche Bier trug. Die Trunken⸗ 
bolde liefen dem Knaben nach, holten ihn an der Kelm⸗ 
ſtraße ein und entriſſen ihm gewaltſam die Flaſche, 
wobei er mit einem Meſſer an den Händen verwundet 
wurde. Auf die Hilferufe des Knaben kam der Struſh 
des Hauſes Kelmſtraße Nr. 3, Woſciech Trzouek, 47 
Jahre alt, mit einem Knüppel bewaffnet herbeigeellt 
und ſchon im nächſten Moment brach der Hanswächter 
blutüberſtrömt zuſammen. Einer der Strolche, die 
ſahen, daß ſie verhaftet werden können, ſtieß ſein Meſſer 
dem Trzonek in den Hals. Die Wunde war tötlich 
und T. gab auf der Stelle ſeinen Geiſt auf. Die 
Mörder entfernten ſich nun ſchleunigſt nach allen Rich⸗ 
tungen und die Leiche des T. wurde nach dem erwähn⸗ 
ten Haufe getragen. Die Polizei wurde von biefer 
grauenvollen Mordtat in Kenntnis geſetzt und ſtellte 
ſofort eine energiſche Nachforſchung an, die auch von 
Erfolg gekrönt war. Es wurden bald darauf der 
19 jährige Mieczyslaw Grzeſczak, der 2ojährige Joſef 
Lukaszewski, der 2Hjährige Vicenty Szylarek und der 
20 jährige Jan Filipowicz verhaftet, die ſich zur Teil⸗ 
nahme an der blutigen Tat bekannten. Den töflichen 
Stich ſoll nach deren Ausſagen dem Hauswächter ihr 
Komplice, ein gewiſſer Edward, beigebracht haben, der 
ſich noch verborgen hält und von der Polizei geſucht 
wird. Die Verhafteten wurden ins Gefängnis gebracht. 

Schwerer Unfall auf einem Neubau. 
Geſtern nachmittag um 5 Uhr ereignete ſich auf dem 
Neuban an der Sredniaſtraße Nr. 83 ein ernſter 
Unfall, wobei drei Maurer, und zwar 1 Krzy⸗ 
zanowski 28 Jahre alt, Niepomochn Otocki, 21 Jure 
alt, und Ignacy Krieger, gleichfachs 21 (Fahre alt, 
mehr oder weniger erhebliche Verletzungen davon trugen. 
Auf ein Gerüſt in der zweiten Etage hatte man zu 


vlel Ziegel anfgeftapelt, eine Laſt die das Gerüſt kaum 


zu tragen vermochte. Zum Ueberfluß warf auch noch 
einer der Ziegelträger einen ganzen Stoß von feinen 
Schultern, und das war die Urſache des Un⸗ 
falles. Das Gerüſt gab nach und mit einem 
lautem Krach ſtürzten die obengenannten Maurer mit⸗ 
ſamt der Ziegelladung in die Tiefe hinab. Krieger und 
Otocki kamen zum Glück mit leichteren Verletzungen 


Nr 230, 


hoffnungsloſem Zuſtande mittels Rettungswagen nach 
dem Poznanskiſchen Hospital gebracht werden mußte. 
Ueber den Vorfall wurde ein Protokoll aufgenommen 
und ſofort eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet. 

w. Zu dem Tramwayunfall in der Nowo⸗ 
Targowaſtraße, worüber wir bereits in der heutigen 
Morgenausgabe berichteten, erfahren wir noch, daß der 
verunglückte Knabe Leib Weiß bald nach ſeiner Ein⸗ 
n im Poznanskiſchen Hoſpital verſtarb. Die 
Eltern des auf I Ihredliche Welſe ums Leben gekom⸗ 
menen Knaben wohnen im Haufe Momo = Targowa⸗ 
ſtraße Nr. 20. Gegen den Maſchiniſten, namens Bo⸗ 
vn Goczynski, wurde ein Gerichtsverfahren ange⸗ 
ſtrengt. 

3. Schüſſe auf Vogelſteller. Eine Polizei⸗ 
patrouille bemerkte geſtern im Stadtwalde an der 
Konſtantiner Chauſſee zwei Männer, die mit dem Anz, 
nehmen von Vogelneſtern beichäftigt waren und fich 
beim Anblick der Polizei in dem Gebüſch zu verbergen 
begannen. Als man ihnen „Halt! Hände hoch!“ zu⸗ 
rief, begannen die Unbekannten zu fliehen. Nun feu⸗ 
erte die Patrouille eine Salve ab, doch auch die fruch⸗ 
tete nichts; alſo wurde die Verfolgung der Vogelſteller 
aufgenommen, wobei wiederum geſchoſſen wurde. End⸗ 
lich gelang es den einen der Fliehenden feſtzunehmen ; 
er erwies ſich als der 28 jährige Theodor Kielawa; der 
andere entkam: er fol Johann Stefan heißen und 27 
Jahre alt fein, 

3. Jugendliche Meſſerſtecher. Auf dem 
Geyer'ſchen Ringe betraten geſtern drei Burſchen das 
daſelbſt befindliche Reſtaurant 3. Klaſſe und leerten ein 
Fläſchchen Schnaps nach dem anderen, bis alle drei 
ſtark betrunken waren. Beim Verlaſſen des Reſtan⸗ 
tants verſetzte elner dieſer jungen Lenke, namens Piotr 
Waſdello, 20 Iahre alt, feinem Kollegen, dem 17« 
jährigen Adam Bekricht einen Meſſerſtich, jo daß dieſer 


am Körper und im Geſicht davon, während Krzyza⸗ 


nowski einen Bruch des Rückrats erlitt und in beinahe 


zu Boden ſtürzte. Hierüber in Wut gebracht, zug nun 
der dritte Teilnehmer an dem Zechgelage, der ie be 
Zeftungsverkäufer Antoni Siodlarezyk gleichfalls ſein 
Meſſer und verwundete den Wajdello in den Rücken. 
Herbeigeeilte Paſſanten bereiteten nun der blutigen 
Szene ein Ende. Die jugendlichen Mefferhelden wur⸗ 
den entwaffnet und nach dem Polizeibezirk abgeführt. 

Ir Plötzlicher Tod. Heute eh, um 5 Uhr, 
gab plötzlich im Haufe Stodolnſanaſtraße Nr. 4 ein, 
gewiſſer Antoni Pawlikowskl feinen Geiſt auf. Wie 
feſtgeſtellt werden konnte, führte ein Herzſchlag den 
Tod herbei. Der Verſtorbene hinterläßt eine Frau und 
5 Kinder. 

r. Ueberfabren. Auf der Zlelonaſtr. wurde 
heute gegen 10 Uhr morgens der hieſige Einwohner 
M. Askanas von einer Droſchke überfahren und an der 
Stirn unerheblich verletzt. Die Unfall⸗Rettungsſtatlon 
wurde nicht alarmiert, ſondern der Hue begab ſich 
aus eigenen Kräften nach ſeiner im Hauſe Cegielniana⸗ 
ſtraße 7 befindlichen Wohnung. 

z. Diebftäble, In der geſtrigen Nicht erbra⸗ 
chen Diebe im Hauſe Kontnaſtraße 74 den Tauben⸗ 
ſchlag des Herrn Bennich und ſtahlen 20 Paar Tau⸗ 
ben im Werte von 40 Rubel. Die ſofort eingeleitete 
Unterſuchung ergab, daß den Diebſtahl der 21fährige 
Andrzej Maſchrzak zuſammen mit dem 87jährigen Bro 
nislaw Maruszewski derübten, die verhaftet und dem 
Gericht übergeben wurden. — In der Nähe des Haus 
ſes Petrlkauerſtraße 292 entwendete geſtern abend einer 
unſerer Langfinger einem gewiſſen Ludwig Juzwiak die 
Taſchenuhr und ergelff damit dle Flucht. Der Dleb 
geriet aber in die Hände elner herannahenden Patronillt 
und wurde feſtgenommen. Es iſt dies der 36 fährige 
Jan Dombrowski, dem die Uhr abgenommen und der 
ſobann nach dem Arreſtlokal wanderte. — In der vers 
ſangenen Nacht wurde von unbekannten Dieben in del 

Jochodnia⸗Straße Nr. 4 die Bierhalle von Herſch 
Taradaſekt erbrochen. Die Diebe entwendeten verſchie⸗ 
dene Rauch⸗ und Eßwaren im Werte von 70 Rubel 
und entkamen mit ihrer Beute unbeſtraft. 

* Unbeſtellbare Telegramme. Auer aul 
Wilna, Studentkowski aus Warſchau und Kiew, Alba 
aus Breslau, Albu aus Czenſtochau, Derſuzinskt aus 
Moskau, Mertraub aus Melitopol, Roſenzweig aus 
Samara, Noskowiez aus Kielce, Hamburg ans War⸗ 
ſchau, Nierenberg aus Chmielnica und Rndiak aus 
Tichoreck. 


x 


Höchſte Zeit! 


Zum Pfingſtſtaat wird's nun höchſte Zeit | 
Für die geſamte Weiblichkeit. 

Bei uns iſt's lange nicht fo ſchlimm, 

Da macht man nicht ſo viel Klimbim. 

Doch bei der Damenwelt — a weh! — 
Heißt's, ſteig hinein ins Portmouneh! — 

Doch iſt es dieſes nicht allein, 

Worauf es ankommt — nein, o nein ! 

Es müſſen Bluſen, Schleifen, Spitzen 

Und alles andre 25 ut ſitzen. 

Erſt dann, wenn tadellos die Form, 

Gefällt's der Herrenwelt enorm, 

Und darauf kommt ſa alles an. — 

Die Weiblichkeit zieht uns hinan ! 

Sehr viel hängt ab jetzt von den Hüten, 

Sie gleichen großen Zuckerdüten, 

Dann Schmuck und Ringe, Haar⸗Bandeaux, - 
Na meiner Treu, jetzt iſt was los! 

Auch Schuhe, Strümpfe find ſehr chie, 

Man ſieht es auf den erſten Blick. 

Auf den Koſtümen Radium 

Fließt gleißend in der Luft herum, 

An Händen, Füßen — Schnallen, Spangen 
Gemahnen uns an ſchöne Schlangen, 

Und auch der Schirm, wie ſich's gebührt, 

Wird prächtig jetzt moderniſiert: 

Mit Fenſtern iſt er jetzt verſehn, 

Wir können alle „Fenſterln“ gehn, 
Doch kanns' natürlich auch g2l 

Daß fie den Schirm ein wenig drehn. — 
Geehrte Damen, hohe Zeit 

Iſt's nun, die Pfingsten. Herrlichteit 
Steht draußen vor der Sommertür 

Und ſpricht: Wer fertig, geh mit mir | 
Drum, meine Damen, nem allen 

Sei es verkündet, wer gefallen 

Uns möchte in der Sommerzeit, 

Sei jetzt zu Pfingſten ſchon ſoweit. 

Zu Pfingſten ſei der Apparat 
Beiſammen für den Sommerſtaat ! 


Beilnge zu Ur. 230 „Nene Lodzer Zeitung“. 


Mittwoch, den (9.) 22, Mai 1912, 


Abend⸗Anogabe. 


Das Beſitzſteuer⸗ 
RNompromiß. 


(Bon unſerem Berliner Korreſpondenten.) 
Berlin, 19. Mai. 

Während die Annahme der Wehrvorlage 
im Reichstag mit einer Schnelligkeit und Einmütigkeit 
vor ſich gegangen iſt, die eines nachhaltigen demonſtra⸗ 
tiven Eindrucks auf das Ausland nicht entbehren kann, 
hat, wie das ja freilich von vornherein zu erwarten 
war, die Deckungsfrage nicht nur weſentlich 
größere Schwierigkeiten verurſacht, ſondern es ſteht 
ſchon jetzt feſt, daß ihre endgültige Löſung der Zukunft 
vorbehalten fein wird. Immerhin iſt es auch hier ge⸗ 
lungen, nach harten Kämpfen ein Kompromiß 
zuſtande zu bringen, und es ift mit Sicherheit darauf 
zu rechnen, daß das Plenum des Reichstags, welches ſchon 
morgen in die Beratung der Wehrvorlagen eintritt, ſich 
auf den Boden der geſtern von der Budgetkommiſſion 
mit großer Mehrheit gefaßten Beſchlüſſe ſtellen 
wird 


Bemerkenswerter Weiſe haben ſich zum Schluß 
alle Parteien auf den Standpunkt geſtellt, daß der ur⸗ 
ſprüngliche Plan der Regierung, wonach die Koſten der 
Wehrvorlagen lediglich durch die Etatserſparniſſe mit 
Hilfe der Aufhebung der Branntweinliebesgabe gedeckt 
werden ſollen, nicht mehr aufrecht zu erhalten iſt. 
Dazu hat freilich auch die von der Kommiſſionsmehr⸗ 
heit beſchloſſene „Reform“ der Brannt⸗ 
weinſteuervor lage ein gut Teil beigetragen, 
dean die urſprünglich auf etwa 36 Millionen M. ge⸗ 
schützten Einnahmen aus dieſer Maßnahme find durch 
die Abänderung und Abſchwächung der Vorlage all⸗ 
mühlich ſo zuſammengeſchrumpft, daß nunmehr kaum 
noch auf die Hälfte jenes Ertrages zu rechnen iſt, ganz 
abgeſehen davon, daß die durch die Vorlage unberührt 
gebllebene Monopolſtellung der Spirituszentrale dafür 
ſorgen wird, daß dieſer beſcheidene Gewinn für das 
Reich von den Konſumenten getragen wird.“ 

Das Defizit, welches ſich fo für die Deckung der 

Wehrvorlagen ergibt, fol num nach dem Kompromiß⸗ 
vorſchlag der Nationalliberalen und des Zentrums pro⸗ 
viſoriſch durch die Hinausſchiebung der Zuckerſtenerer⸗ 
müßigung und endgültig durch „eine allgemeine, den 
weise en Beſitzformen gerecht werdende Beſitzſteuer“ 
gedeckt werden. Was die Zuckerſteuer betrifft, 
ſo iſt dieſe im Jahre 1908 nach dem Inkrafttreten 
der Brüſſeler Zuckerkonvention von 20 auf 14 M. er⸗ 
mäßigt worden, und 1908 wurde beſchloſſen, fie vom 
folgenden Jahre ab um weitere 4 M. 
Dieſe Maßnahme wurde bei der großen Reichsfina 
reform auf den 1. April 1914 hinausgeſchoben, wi 
rend fie nach dem jetzigen Kompromißvorſchlag „ſpn 
iſtens am 1. Oktober 1916“ in Kraft treten ſoll. Durch 
dieſe Hinausſchiebung der Steuerermäßigung werden der 
Reichskaſſe jährlich etwa 40 Millonen M. eingebracht, 
dieſe gorläufige Deckung der Wehrvorlagen bedentet 
aber eine abermalige Belaſtung der Konſumenten, da ja eine 
nicht eintretende Steuerermäßigung dasſelbe iſt wie eine 
neue Steuer. 

An die Stelle dieſer proviſoriſchen Deckung ſoll 
aber nach dem Kompromiß die endgültige Deckung durch 
eine Beſitzſt euer treten, und zwar ſoll die Re⸗ 
gierung gehalten fein, den Reichstage einen entſprechen⸗ 
den Geſetzentwurf bis zum 30. April 1913 vorzulegen. 
Der von konſervativder Seite gemachte Verſuch, das 
Wort „Beſitzſteuer“ durch „Beſitzbeſtenerung“ zu er⸗ 
ſetzen, ſcheiterte, und damit iſt, wie guch in der Kom. 
miſſſon betont würde, unzweidentig zum Ausdruck ges 
bracht worden, daß nur eine allgemeine e d. 
h. eben nur eine Vermögens oder die Erbſchaftsſteuer 
in Frage kommen kann. Welche von dieſen beiden 
Steuerformen aber die größeren Ausſichten hat, darüber 
kann kaum ein Zweifel beſtehen, ſelbſt dann 
wenn etwa der trag der Fortſchr 


Nur in feſtem Anschluß ans Volk kann eine Regierung 
die Kraft zur Ausführung ihrer verantwortungsvollen Aufgabe 
finden! 


herabzusetzen. 
nz⸗ 


Frederik Vll. von Dänemark an 
ſeinen Sohn König Haakon VII. von Norwegen 
bei deſſen Thronbeſteigung. 


Die Nache iſt mein. 


Roman 
von 
Oskar T. Schweriner. 
(Nuhdeud erholen), 
(25 Foctſtbungg 
„Bei Gott iſt alles müglich. 


Eine gute Konſti⸗ 


tution und baer Pflege und dann — hoffen wir. 
Ich werde Ihnen heute noch eine tüchtige Wärterin 
ſenden.“ 


„Ich werde ihn pflegen, Doktor!“ 

Der Arzt ſah ihr einen Moment ſchweigend ins 
Geſicht. 
„Dennoch,“ ſagte er ſchließlich, „hier wirds genug 
für zwei zu tun geben.“ 

Nun war ſie allein mit dem Beſinnungsloſen. 
Da ſank ſie neben dem Bett in die Knie und betete, wie 
ſie es noch nie getan, ſtill vor ſich hin, den Kopf in 
die Kiſſen verſenkt, während erleichternde Tränen die 
Federu netzten. Und dann küßte fie ihn und ſtreichelte 
ſeine Hände und glättete ſein Haar und gelobte ihm 


ewige Treue. Dabei wurde ihr erſt klar, wie fie 
dieſen Mann liebte. In dem Moment, wo er ihr 
vielleicht entriſſen wurde durch den Tod. Und wie fie 


ihn bewunderte! Er hatte ſie ſchützen wollen, hatte ſie 
geſchützt, obwohl er den Mann ſo haßte. Denn bei dem 
Aufblitzen des Revolvers hatten ſie beide den Mann er⸗ 
kaunt, der den hinterliſtigen Schuß gefeuerk. Ihren 
Mann, Gyulle Szolla. 


Elftes Kapitel. 


Tage vergingen, Wochen und Monate. Die größte 
Hitze des Jahres war glücklich vorüber, und wenn ein 


lichen Volks « Partei betreffend Einbringung 
der Erbſchaftsſteuer im Plenum nicht zur Annahme 
gelangen ſollte. Was die Vermögens ſteuer 
betrifft, ſo iſt es nicht wahrſcheinlich, daß der Bundes⸗ 
rat feine durch die Rückſicht auf die Einzelſtaaten be⸗ 
dingten Bedenken jetzt zurückſtellen wird, und der 
Reichsſchatzſekretär Kühn hat ja auch, während er 
erklärte, daß die Reichsleitung dem Kompromißantrag 
nicht ablehnend gegenüberſtehe, zugleich den Vorbehalt 
gemacht, daß die Hoheitsrechte der Einzelſtaaten hin 
ſichtlich ihrer Vermögensbeſtenerung nicht angetaſtet 
werden dürften. In bezug auf die Erbanfall⸗ 
ſteuer ſcheint ja das Zentrum, welches dieſe Steuer 
noch vor drei Monaten als eine Brüskierung zurück⸗ 
wies, jetzt zu einer Reviſion feiner Anſchauungen ges 
neigt zu ſein, und damit wäre, ſelbſt wenn die Konſer⸗ 
vativen auf ihrem ablehnenden Standpunkt verharren, 
auch ohne die Sozialdemokratie, auf die bei ihrer ſehr 
verklauſulierten Erbſchaftsſteuerbegeiſterung im Ernſtfall 
kaum zu rechnen iſt, eine ſtarke Mehrheit im Reichstage 
für die Nachlaßſteuer geſichert. Was aber die Verbün⸗ 
deten Regierungen betrifft, ſo haben ſie zwar, um die 
Konſervativen und das Zentrum nicht vor den Kopf 
zu ſtoſſen, offenbar nicht leichten Herzens auf dieſe 
Deckungsmöglichkeit verzichtet, aber fie werden dieſe 
schwerlich hartherzig zurückweiſen, wenn fie ihnen von 
der Mehrheit des Reichstags freundwillig auf dem 
Präſentierteiller dargebracht wird. Dr. P. 


Wie König 
Friedrich VIII. ſtarh. 


Der tote Dänenkönig und die Hamburger 
Polizei. 
Hamburg, im Mai. 

Friedrich VIII. von Dänemark iſt immer, wie er 
das wünſchte, ſaſt unbemerkt geblieben, wenn er als 
Graf Kronburg im „Hamburger Hof“ abſtieg, um ohne 
alles Aufſehen wie ein einfacher Bürger ein paar Schlen⸗ 
dertage zwiſchen Elbe und Alſter zu verbringen. Aber 
der tote Dänenkönig beſchäftigt noch immer das Ham⸗ 
burger Publikum. Der unauffällige Weggang des 
Königs aus dem Hotel, fein plötzlicher Tod im „Hedag“, 
die Irrfahrt ſeiner Leiche in die Totenkammer des 
Hafenkrankenhauſes, das alles hat den Leuten viel zu 
ſchaffen gemacht. Am meiſten zerbrachen fie ſich den 
Kopf darüber, wo der König von 10 Uhr abends, dem 
Augenblicke ſeiner Entfernung aus dem Hotel, bis zu 
ſeiner Aufnahme in das Automobil, um 10.27, geweſen 
fein mochte. Dieſem taktloſen Gerede iſt jetzt erfreu⸗ 
licherweiſe ein Ende gemacht, und ſo wenig Sinn man 
für eine chrouologiſch vollſtändige Ueberſicht über das 
Tage⸗ und Nachtwerk ſelbſt von Königen haban mag, 
fo angenehm iſt es in dieſem Falle aus rein menſch⸗ 
lichen Gründen doch, daß der Hergang jetzt einwandfrei 
feſtgeſtellt worden iſt. 

Der König ift vom „Hamburger Hof“ nach dem 
„Cafs Opera“ am Gänſemarkt gegangen, hat ſich dort 
einen Whisky Soda und eine Anſichtskarte geben laſſen, 
hat deu erſteren getrunken, die letztere beſchrjeben, beide 
bezahlt, und iſt mit der Karte zu dem Brlefkaſten an 
der nächſten Straßenecke gegangen. Dann hat ihm der 
Tod die Hand auf die Schulter gelegt und ihn auf die 
Freſtreppe eines Hauſes niedergezwungen, von der ihn 
der Schutzmann zu der ominöſen Fahrt ins Hafenkrau⸗ 
kenhans geleitete. Das iſt alles, und der Reſt iſt un⸗ 
wahrer Tratſch. 

Die Fahrt ins Hafenkrankenhaus aber ift der weit 
heiklere Punkt in der T de des Däuenkönigs. 
Wie konnte es kommen, daß der König unerkannt ins 
Hafeukrankenhaus und dort in eine ſchon mit Leichen 
belegte Totenkammer gebracht wurde? Im erſten 
Augenblick nahm man die lärung: „es kaunte ihn 
eben keiner“, hin und war zufrieden. Allmählich aber 
konnte man ſich doch nicht des Eindrucks erwehren, daß 
damit eigentlich gar keine Erklärung, ſondern das Einge⸗ 


auch bereits eine Anzahl weller Blätter durch 


fegte er 
die Straßen Budapeſts. Die Bauern prophezeiten 


einen frühen ſtrengen Winter, während die „ganze 
Stadt“, von der Niviera, der Schweiz oder ihren Land⸗ 
häuſern zurückgekehrt, das ſoziale Leben der Hauptſtadt 
wieder aufnahm. 

In einem großen Lehnſtuhl, in weichen Kiffen ges 
bettet, ſaß Sandor Zichy und neben ihm, feine Hand 
haltend, Ettel. Lange ſaßen fie ſchon jo da. Stun⸗ 
denlang, und kaum ein Wort kam über die Lippen der 
beiden. Aber ein großes Glück ſprach aus den Augen. 
Ein unbeſchreiblicher Ausdruck don Zufriedenheit ver⸗ 
klärte die Züge, wenn ſich ihre Blicke ineinander ver⸗ 
ſenkten. Und das geſchah faſt immerzu. 

Grel war ſchön wie früher, und war noch blaſſer, 
durchſichtſher, mit dem müden Ausdruck überſtandener 
Augſt und Wachens. Sandor dagegen ſchien der 
Schatten ſeines früheren Selbſt. Seine Wangen waren 
eingefallen und gelblich, die Augen lagen tief in ihren 
Söhlen und das Haar an den Schläfen war leicht er- 


gruut. Er machte ganz den Eindruck deſſen, was er 
war: ein Mann, der eben eine ſchwere Krankheit 
hinter ſich hat; — der mit einem Fuß im Grabe 
geſtanden, und, wieder erwacht, die anſcheinend 


ſichere Beute dem Tode noch einmal abgejagt hat. 

Fünf Monate waren vergangen ſeit jenem fatalen 
Abend; Monate erſt der Verzweiflung, dann der Hoff⸗ 
nung. Erſt hatte ſich Wundfieber eingeſtellt und tags 
darauf ein ſchweres Nervenfieber. Und als das glück⸗ 
lich überstanden war, hatte es ausgeſehen, als würde 
der Patient nie genug Kraft ſammeln können, um 
Seele und Körper zuſammenzuhalten. Es war ein 
ſchwerer Kampf mit dem Senſenmann. Aber ſchließ⸗ 
lich hatte die kräftige Konſtitution des Kranken, die 
Kunſt des Arztes und die aufopfernde Pflege Ettels 
doch geſtegt, und heute hatte Sandor zum erſten Male 
das Bett verlaſſen. 

Und ſo ſaß ſie neben ihm, ſtreichelte ſeine Hände, 
blickte ihm in die Augen und war glücklich. 

Und dabei paſſierten ihre Gedanken Revue zurück 
nach jenem ſchrecklichen Abend und alledem, was zwi⸗ 
ſchen heute und damals lag. Blitzſchnell durchlebte fie 
noch einmal die Hoffnung und Verzweiflung, die ihr 
gauzes Weſen aufgerührt hatte. Die ſchlafloſen Nächte 


ſtärkerer Windſtoß die Fenſter erklirren ließ, dann 


und die übermenſchliche Freude, als der Arzt 


ſtändnis von Unzulänglichkeiten gegeben ſei. wiß 
der König war inkognito hier. Aber es iſt doch überall 
Sitte, daß die Sicherheitsbehörden eines Landes auch 
inkognito reiſenden Fürſtlichkeiten ihre Fürſorge widmen. 
Man denke nur an Paris, das klaſſiſche Ziel der In⸗ 
kognito⸗Reiſen. Die hamburgiſche politiſche Polizei 
ſcheint ſich aber tatſächlich garnicht mit dem König 
beſchäftig zu haben, denn ſonſt hätte einer ihrer Be⸗ 
amten hilfsbereit in der Nähe fein müſſen, als der 
König krank auf der Freitreppe am Gänſemarkt zu⸗ 
ſammenbrach. Ein anderes Rätſel iſt, daß der Schutz⸗ 
mann, der den König dann zu dem Auto geleitet, ihn 
nicht erkannte. Die Hamburgiſche Polizei inſtruiert ihre 
Schutzleute ſehr ſorgfältig über die außeren Kennzeichen 
der Senatswagen und über ihre Pflichten dieſen Equi⸗ 
pagen gegenüber. Den königlichen Gaſt aber kannten 
ſelbſt die in ſeiner nächſten Umgebung dienſttuenden 
Schutzleute nicht, 

Am peinlichſten ift nun aber, daß ganz beſtimmt 
behauptet wird, dem . der den ſterbenden 
König fand, ſei als Wohnung des Unbekannten der 
„Hamburger Hof“ angegeben worden, und ein 
Abfahrt des Autos hinzugekommener Polizeiwachtmeiſter 
habe trotzdem angeordnet, daß der Erkrankte nach dem 
Hafenkrankenhauſe zu fahren ſei. Diejenige Perſönlich⸗ 
keit, die mit Friedrich VIII. zuletzt geſprochen hat, ift 
ein Hamburger Frauenarzt. Dieſer hat den König, 
ohne ihn zu kennen, auf der vielgenannten Freitreppe 
am Gänſemarkt ſitzen ſehen, iſt an ihn herangetreten 
und hat ſich nach ſeinem Befinden erkundigt. Der 
König hat ſich nicht zu erkennen gegeben und dem Arzt 
nur geſagt, ihm würde ſchon beſſer, er könne allein 
nach Hauſe. Der Arzt hat ihn dann noch gefragt, ob 
er weit bis zu ſeiner Wohnung habe, worauf ihm der 
Unbekannte antwortete, nein, er wohne im „Hamburger 
Hof“. Darauf iſt der Arzt ſeines Weges gegangen, 
hat aber doch dem nächſten Schutzmann mitgeteilt, daß 
auf der Freitreppe eines beſtimmten Hauſes am Gänſe⸗ 
markt ein erkrankter Gaſt des „Hamburger Hofes“ ſitze. 
Der Schutzmann hat ſich zu dem Erkrankten hinbege⸗ 
ben, eine Autodroſchke angerufen, und der Chauffeur 
behauptet, der Schutzmann habe ihn ganz deutlich ange⸗ 
wieſen, den Kranken nach dem „Hamburger Hof“ zu 
fahren. Ehe das Anto ſich indeſſen in Bewegung 
geſetzt, ſei ein Polizeiwachtmeiſter hinzugekommen, und 
obwohl der Schutzmann ihm gemeldet, daß der Kranke 
im „Hamburger Hof“ wohne, habe der Wachtmeiſter 
befohlen, nicht dorthin, ſondern nach dem Hafenkranken⸗ 
hauſe zu fahren. 

Hier verwirren ſich, wie begreiflich, die Fäden. 
Der Arzt behauptet mit aller Beſtimmtheit, dem Schutz⸗ 
mann die Hoteladreſſe des Erkrankten angegeben zu 
haben; der Chauffeur erklärt mit gleicher Beſtimmtheit, 
er habe zunächſt Anweiſung bekommen, nach dem 
„Hamburger Hof“ zu fahren, und der Schuß mann 
habe dem Wachtmeiſter die Hoteladreſſe des Erkrankten 
gemeldet, aber — — Schutzmann und Wachtmeiſter 
beſtreiten, gewußt zu haben, daß der Kauke im „Ham⸗ 
burger Hof“ wohne. 

Gegenwärtig bilden dieſe Widerſprüche den Gegen⸗ 
ſtand einer ſehr gründlichen Unterſuchung, von deren 
Ergebnis es abhängen wird, ob die Angelegenheit für 
die beteiligten Beamten unangenehme Folgen haben 
wird oder nicht. 


Zum Tode des Prinzen 
Georg Wilhelm von 
Cumberland. 


Zu dem Unglück, über das wir geſtern in unſerer 
Abend⸗Ausgabe ein ausführliches Telegramm ver⸗ 
öffentlichten, werden uns noch folgende Einzelheiten 
gemeldet: 

Frieſa ck, 21. Mai. Kurz vor 5 Uhr hatte der 
Prinz, der ſich geſtern in Berlin aufgehalten hatte und 
im Laufe des geſtrigen Nachmittags von Berlin abge⸗ 
fahren war, um ſeine Reiſe nach Hamburg 


eines Morgens ihr Haar geſtreichelt hatte 
Worten: 

„Ruhig, ruhig! Er wird gefunden. 
es Ihnen! Auf meine Verantwortung!“ 

Nachdenklich ließ ſie ihre Blicke über den noch 
immer im ſchönen Grün prangeuden Garten der Villa ſtrei⸗ 
fen. Fünf Monate! 
geweſen in dieſer ganzen Zeit, und hatte keine Beſuche 
empfangen. Einige Leute hatten ihre Karten ge⸗ 
ſandt und ſich nach Sandors Ergehen erkundigt, darunter 
auch die Baronin. Sie hatte keinen empfangen. 

Und heute war Sandor zum erſten Male aufge⸗ 
ſtanden! Und ein paar Wochen und ſie werden zur 
Welt zurückkehren! Zur Welt! 

Sie wunderte ſich, wie das ſein würde! 
kannte dieſe Welt. Beſuche würden kommen und 

Sie hielt plötzlich inne in ihrem Gedankengang. 
Werden Bekannte kommen? Wird man ſie beſuchen 
wollen?! „Hoffentlich nicht!“ hauchte fie lautlos und 
zog lief Atem. Ob die „Affäre“ viel Aufſehen erregt 


Ich verſpreche 


Sie 


hat? Sie wußte es nicht; — aber ſie zweifelte auch 
nicht daran. Wie ihre Freunde fie verdammen wür⸗ 
den! Ihre Freunde! Was lag ihr daran! Was 
wußten die! ? 


Und unwillkürlich blitzte es auf in ihren Augen 
und fie drückte Sandors Hand feſter. Er erwiderte den 
Druck. 8 

„Woran haſt Du eben gedacht, Lieb 2“ 
mit leiſer Stimme. 

„Wie glücklich ich bin! Heute iſt ein Feſttag, San⸗ 
dor. Den werden wir jedes Jahr feiern!“ 
| Er zog fie hinüber zu ſich. Sie legte ihren Kopf 
an ſeine Schulter, Wange an Wange. 
| „Liebling!“ flüſterte er, „Wart' nur, bis ich 

ganz gefund bin. Ich fühle es, jetzt wird es ſchnell 
gehen. Dann will ich Dich auf Händen tragen mein 
(ganzes Leben lang!“ 

Sie ſchmiegten ſich feſter aneinander. Nach einer 
Welle unterbrach er noch einmal die Stille. 

„Ettel 4 

Sie nahm den Kopf von feiner Schulter und ſah 
ihn ernſthaft an. 

„Ich liebe Dich ſo ſehr!“ 


fragte er 


| fagte er einfach und 


feine Augen wurden feucht. „Und — damals, da habe 


lich Dich ſchon ebenſo geliebt, wie heute.“ 


bei der 


Sie war nicht aus dem Hauſe 


Ahend-Anagahe. 


Frieſack paſſiert. Als der Prinz, der das Auto ſelbſt 
ſteuerte, die faſt ſchnurgerade Chauſſee hinter Frieſack 
wieder erreicht hatte, gab er dem Wagen die volle Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 90 — 100 Km. in der Stunde. 
Etwa 10 Km. hinter Frieſack werden zur Zeit an der 
Chauſſee Reparaturen vorgenommen. Der Prinz hatte 
offenbar die Tafeln, auf denen zu „langſamer Fahrt“ 
aufgefordert wurde, überſehen und fanfte mit voller 
Geſchwindigkeit in einen friſch makadamiſierten Teil der 
Chauſſee hinein. Da dieſe Strecke noch nicht gewalzt 
war, geriet das Auto ins Schleudern. Der Prinz ver⸗ 
lor die Gewalt über den Wagen und dieſer ſauſte ge⸗ 
gen die Prellſteine der Chauſſee und dann gegen einen 
Chauſſeebaum. Hier wurde der Wagen zur Seite ge⸗ 
ſchleudert und in den Chauſſeegraben geſchleudert. Der 
Wagen bohrte ſich mit ſeinem vorderen Teil ſo tief in 
den weichen Erdboden ein, daß die Hinterräder hoch in 
die Luft ragten. Der Prinz ſchlug vornüber mit dem 
Kopf auf das Blechgehäuſe des Motors. Sein Kopf 
war vollſtändig zermalmt. Außerdem war dem Prin⸗ 
zen durch das Steuerrad der Bruſt orb eingedrückt wor⸗ 
den. Der Begleiter des Prinzen, Kammerber von 
Greve, der ebeufalls vornübergeſchleudert wurde, hat 
ſich das Genick gebrochen. Der Chauffeur, der die 
Gef ihr wohl erkannt hatte, den Prinzen aber nicht 
mehr rechtzeitig darauf aufmerkſam machen kounte, 
mußte ſich mit aller Gewalt an der rechten Seite des 
Wagens feſthalten, um nicht herausgeſchleudert zu wer⸗ 


den. Bei dem Prall gegen den Chanfjeebaum wurde 
ihm der linke Arm zerſchmettert. Außerdem erlitt er 
einen Nervenchock, konnte ſich jedoch bald wieder erho⸗ 


len und vorbeifahrende Automobile und Radfahrer von 
der Kataſtrophe in Kenntnis ſetzen. Das Befinden des 
Chauffeurs hat im Laufe des geſtrigen Abends keine 
Verſchſechterung erfahren. Die Aerzte glauben, daß es 
nicht nötig fein werde, den Arm zu amputieren. 


Die Flucht des 
Königs der Belgier in die 
L 3 . 
Oeffentlichkeit. 
—Brüſſel, 21. Mai, 

Sämtliche Brüſſeler Abendblätter beſchäftigen ſich 
mit einem Vorgang, der ſich angeblich im königlichen 
Schloſſe abgeſpielt haben ſoll und von dem in der 
Stadt und im Anslande geſprochen wurde. 

Am 4. Mai gab das Königspaar im Schloſſe 
Laeken ein Gartenfeſt. 4000 Perſonen etwa 
anweſend. Schon nachmittags erzählte man ſich, daß 
am Vormittag im Stadtſchloſſe zu Brüſſel ſich ein 
Drama abgeſpielt habe. Die Königin habe den König 
in zärtlichſter Unterhaltung mit einer Kammerfrau er⸗ 


zu 
waren 


tappt und dieſe mit einem Revolverſchuß getötet. Der 
König hat von allen dieſen Gerüchten ebenſo wenig 
erfahren als die Königin. Vor einigen Tagen wurde 


aber hohen Würdenträgern des Hofſtaates davon Mit⸗ 
teilung gemacht. Nunmehr wurde auch der König be⸗ 
nachrichtigt, der auch der Königin von dem abenteuer⸗ 
lichen Gerücht Kenntnis gab. Der König beauftragte 
dann ſeinen Privatſekretär, geſtern nachmittag die Ver⸗ 
treter der Brüſſeler Preſſe ins Schloß zu bitten, um 
ihnen zu erklären, daß an der ganzen Geſchichte kein 
wahres Wort ſei. Der König ließe auch dringend bit⸗ 
ten, man möge die Sache der Oeffentlichkeit mitteilen 
und fie keinesfalls vertuſchen. 

Gleichzeitig wurde die Staatsanwaltſchaft erſucht, den 
Urhebern des verleumderiſcheu Gerüchtes nachzugehen 
und Strafantrag gegen fie zu ſtellen. Die Staatsan⸗ 
waltſchaft hat auch bereits gegen 3 Perſonen Anklage 
erhoben. Das Gerücht wurde in den letzten Tagen 
noch durch den Umſtand genährt, daß die Mutter der 
Königin von Belgien, die Witwe des Herzogs Karl 
Man behaup⸗ 
die Reiſe nach Brüſſel nnuter⸗ 
um die Einigkeit zwiſchen dem Königspaar 


Theodor in Bayern, hier anweſend war. 
tete, die Mutter habe 
nommen, 


Sie ſchloß ſeinen Mund mit ihren Lippen. Dann 
war alles ruhig im Zimmer. Eine kleine Empiruhr 
auf dem Kamin tickte ganz, ganz leiſe und regelmäßig. 
Und langſam ſenkten ſich die Abendſchatten. 

Der Arzt kam etwas ſpät. 

„Ich wollte heute eigentlich gar nicht 
entſchuldigte er ſich lächelnd. „Sie können 
Tagen ſchon auf die Straße. Jetzt, wo wir 
lich aus dem Bette haben, werden Sie ſich 
wie Ihre Kräfte täglich zunehmen werden 14 

„Könnte ich eventuell in vierzehn Tagen ſchon 
reifen ?“ 

„Wenn Sie ſich vorſehen und nichts Unerwartetes 
dazwiſchen kommt, dann ſehe ich nicht ein, warum 
nicht!“ 

Als der Arzt fort war, 
wieder zu ſich hinüber. 


kommen,“ 
in acht 
Sie end⸗ 
wundern, 


zog der Patient Ettel 


„In vierzehn Tagen reiſen wir, Lieb, So weit 
fort, wie möglich. Ans andere Ende der Welt. Wo 


wir ganz, ganz allein find. Wo uns niemand kennt. 
Wo es für uns nur zwei Menſchen gibt auf Erden — 
Du und ich!“ 

Und wieder herrſchte Stille im Zimmer. 

Ganz ſpät, gerade als Sandor ſich wieder hinlegen 
wollte, kam der Diener noch mit einem Briefchen vou 
der Baronin. Sie erkundigte ſich, wie es Sandor ev 

ing. 

„Soll ich 
fragte ihn Ettel. 

Er zögerte einen Moment. 

„Lieber nicht,“ meinte er ſchließlich. 
ſucht ſie uns noch!“ 

Ettels Wangen färbten ſich rot. Sie mißverſtand 
ihn. Im Nu hatte ſie ihren Kopf in den Nacken aus 
rückgeworfen. Glaubte er, fie fürchte oder ſchäme ſich 
vor der Baronin, oder er müßte fie vor einem unan⸗ 
genehmen Zuſammentreffen ſchützen? Ahnte er deun 
nicht, wie gleichgültig, — ja verächtlich — ihr die 
Welt ſei. 1 

„Laß nur, Sandor. Es käme mir wie eine 
Sünde vor, die gute Neuigkeit zu verheimlichen. — 
Oder haft Du etwas gegen ihren Beſuch e“ 

Er ſchüttelte den Kopf. 


For 


ihr fagen, Din biſt heute aufgeſtanden?“ 
1 


„Sonſt be⸗ 


Man begreift es, daß König Albert über dieſe 
Verleumdungen entrüſtet iſt, denn er legt beſonderen 
Wert darauf, daß ſein Familienleben ſich weſentlich 
unterſcheidet von demjenigen, das ſein Onkel König 
Leopold II. geführt hat. 


Die deutſch⸗engliſche 
Verſtändigungs⸗ Aktion. 


London, 21. Mai. 

Auf die liberalen und einige andere Blätter hat 
die Reichstagsdebatte einen günſtigen Eindruck gemacht. 
Dem „Daily Chronicle“ gilt fie als der befte Beweis 
dafür, daß ſich die emen zwiſchen Deutſchland 
und England zu beſſern beginnen. „Daily News“ find 
überzeugt, daß der neue deutſche Botſchafter die Ver⸗ 
handlungen, die Lord Haldane anfangs des Jahres in 
Berlin anknüpfte, nicht ſchlummern laſſen wird. Im 
„Daily Graphic“ wird verraten, es werde Freiherrn 
dn Marſchalls erſte Aufgabe fein, den Vertrag von 
1898 bezüglich der portugieſiſchen Kolonien in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem britiſchen Miniſter des Aeußeren zu re⸗ 
vidieren. Es ſei bereits beſchloſſene Tatſache, daß, 
wenn man ſich auf einen neueren Vertrag einigen 
kann, dieſer alsbald veröffentlicht werden ſoll. Sir 
Edward Grey und der deutſche Kanzler ſeien ſich einig 
darüber, daß die Veröffentlichung zur Illuſtration der 
gemeinſchaftlichen Intereſſen Deutſchlands und Englands 
dienen und zur Beruhigung der öffentlichen Meinung 
beitragen und gleichzeitig den Weg für die freundliche 
Löſung anderer internationaler Fragen vorbereiten werde. 
Mit größter Peinlichkeit ſoll vermieden werden, Por⸗ 
tugals Selbſtgefühl durch dieſen neuen Vertrag zu ver⸗ 
lezen. Denn ohne die Zuſtimmung der jüngſten Re⸗ 
publik kann und ſoll nichts geſchehen. Was aber dem 
„Daily Graphic“ das Wichtigſte erſcheint, iſt, daß 
durch dieſen nenen Vertrag die Vorherrſchaft und Ges 
meinſchaft der engliſch⸗deutſchen Intereſſen in Afrika 
. vom zehnten Breitengrade zum Ausdruck ge⸗ 
wacht wird. 1 

Dreibund und Triple⸗Entente. 

„Daily Telegraph“ erwägt, inwiefern die Abbern⸗ 
fung des franzöſiſchen Geſandten in Petersburg auf die 
zage in Europa einwirken dürfte. Es gäbe für dieſes 
Ereignis nur eine Erklärung, namlich eine merkhare 
Abkühlung des ruſſiſch franzöſiſchen Verhältniſſes. 
Offenbar fei Louis nicht genügend pro⸗italieniſch gefinnt 
gewefen, um es Rußland rechtmachen zu können. An⸗ 
dererſeits aber habe offenbar auch Frankreich Klage 
geführt, nämlich darüber, daß der Verbündete es nicht 
genügend in ſeine orientaliſchen Pläne eingeweiht hat. 
Die Bilanz der Mächte, inſofern ſie auf dem Antago⸗ 
nismus des Dreibundes und der Tripelentente beruhte, 
ſei dadurch bedeutend verſchoben worden. Die alten 
Grenzmarken felen verſchwunden, und man blicke be⸗ 
ſorgt nach neuen Zeichen, um ſich zurecht finden zu 
können. Beſonders ift jetzt, wie der „Daily Telegraph“ 
meint, Englands Standpunkt ſchwieriger geworden. 
Es hat nicht nur auf feinen europälſchen Intereſſen⸗ 
kreis, ſondern auch sei hundert Millionen Moham⸗ 
medaner, die in den Kolonialreichen wohnen, Rückſicht 
zu nehmen. 


Zum italieniſch⸗türkiſchen 
Kriege. 


Mailand, 21. Mai. 

Aus Smyrna und Kleinaſien find im ganzen 
10,000 Italiener ausgewieſen worden, die bis Ende 
der Woche den türkiſchen Boden zu verlaſſen haben. 
Mehrere Schiffe mit Ausgewieſenen haben bereits 
den Piräus paſſiert, und die regelmäßigen Dampfer⸗ 
verbindungen, die für den Maſſentrausport der ausge⸗ 
wieſenen Italiener nicht ausreichen, find durch italieni⸗ 
ſche Transportſchiffe verſtärkt worden. Die Türken ha⸗ 
ben ferner 10 italieuiſche Schiffer verhaftet, mit der 
Begründung, daß fie der italieniſchen Flotte als Lotſen 
dienen könnten. 

Turin, 21. Mal. (Preß⸗Tel.) Der Deputierte 
Firmeni ſagt bei Beſprechung der ausländiſchen Stim⸗ 
men über den italienſſchen Sieg auf Rhodos: 

Das Licht der Scheinwerfer vor Pfithos hat den 
ganzen Orient und Oxident erhellt und die Türkei be⸗ 
hindert, ihr altes Spiel fortzuſetzen. Das Anſehen 
Italſens im Orient ift plötzlich wieder zu der Höhe ge⸗ 
ſtiegen, die es einſtens durch Venedig und Genna er⸗ 
reicht hat. Die Folgen daraus werde man bald 
ſehen. 

Rom, 21. Maj. (Preß⸗Tel.) Zu der Zuſam⸗ 
menſtellung der ausländiſchen Stimmen über die italie⸗ 


| 


Die Erſtürmung ber Bandi tenfeſte in Nogenk⸗ſur⸗Marne, 


bei der die Autoräuber Garnier und Vallet ihren 


nächtliche 


niſchen Erfolge 
Romano: 


Da die Türkei hartnäckig ihr bisheriges Verhalten 
in Trlpolitanien 


fortſetzt, fahren wir mit dem Krieg 
fort und beſetzen weitere Juſeln, die 
größeren Ausgaben entſchädigen und denen die Türke 
einen Abſchiedsgruß zurufen kann. 

London, 21. Mai. 


uns für die 
i 


ftädten verbreitete Nachricht, wonach 
ſchafter in Konſtantinopel von 


verurſachte Schadens verlangt habe, beſtritten. 
land habe niemals ein derortiges Anſinnen 
Türkei geſtellt, da es genau wiſſe, daß ſie 


nötige Geld verfüge, den geforderten Schadenerſatz zu 


auf Rhodos berichtet der Popolo 


(Preß⸗Tel.) Nach einer 
Petersburger Meldung des „Daily Telegroph“ wird die 
Richtigkeit der in Rom und andern enropäifchen Haupt⸗ 
der ruſſiſche Bot⸗ 
Giers Erfah des dem 
ruſſiſchen Handel durch die Schließung der Dardanellen 
Ruß⸗ 
on die 
nicht ver⸗ 
antwortlich zu machen ſei und außerdem nicht über das 


Tod fanden. Zuaven im Kampf während der 
lagerung. 


dieſer ſeln bevor. Auf Mytilene haben die Sol⸗ 
daten die an der Küſte gelegene Kaſerne verlaſſen und 
ſich in das Innere der Inſel zurückgezogen. Unter der 
Bevölkerung iſt eine Panik ausgebrochen. 


Der marokkaniſche 
Gegenlultau. 


Paris, 21. Mai. 


Die Sache des neuen Gegenſultans in Marokko 
hat, wie berichtet wird, vorläufig keine weiteren Fort⸗ 
ſchritte gemacht. Man glaubt, daß der Prätendent 
gezwungen fein wird, auf Marakeſch zuzumarſchieren, 
wenn die Stämme des Südens ſich nich politiſch vom 
Scherifenreiche abtrennen und ein kleines Sultanat 
ür ſich bilden wollen. Der Prätendent Hamed ⸗el⸗Hiba 
iſt 35 Jahre alt und gilt als gelehrter und intelligen» 


leiſten. ter Mann. Man vermutet, er ſei gegen feinen 
Tunis, 21. Mal. (Preß⸗Tel) Der Neffe des Willen durch die Stämme gezwungen worden, den 
berühmten Abdel Kader, des afrikaniſchen Gegners Kampf gegen den ſetzigen Sultan aufzunehmen. In 


Frankreichs, iſt hier aus dem tütkiſchen Lager von Gar⸗ 
rian eingetroffen, das er beſucht hatte, um ſich über 
die Mohamedaner des Orient zu unterrichten. Sein 
Urteil geht dahin, daß die Araber den Kampf noch 
einige Zeit fortſetzen können, aber daß derſelbe aus⸗ 
ſichtslos ſei. n 

Marſeille, 21. Mai. Die türkiſche Regierung 
hat 4 Paſſagierdampfer der Meſſageries Maritimes ge⸗ 
mietet und nach Konſtantinopel beordert, um dort 4000 
ausgewieſene Italſener an Bord zu nehmen. Die 
ausgewieſenen Italiener werden nach Neapel gebracht 
werden. 


Die Schlacht bei Rhodos. 
Athen, 21. Mai. (Preß⸗Tel.) Der im Piräus 
eingetroffene Poſtdampfer Patrias wohnte im Hafen 
von Rhodos dem Angriff der Italiener auf die Türken 


bei. Der Kapitän berichtet, daß die italieniſchen Kriegs 


ſchiffe eine eigenartige Linie gebildet hätten, um durch 
ihre Scheinwerfer die Abhänge von Rhodos beſtreichen 
zu können. Die Arlillerie begann, ermöglicht durch 
dieſe Beleuchtung, am Donnerstag Abend 10 Uhr ihr 
Feuer, das bis Freitag Mittag 3 Uhr fortdauerte. In 
Rhodos konnte niemand ſchlafen. Alle Häuſer waren 
die gunze Nacht erleuchtet. 

London, 21. Mai. 
graph“ meldet aus Rom, 
richten die Inſel Symi endgiltig beſetzt worden iſt. 

Nom, 21. Mai. (Preß⸗Tel.) In 
ein Transport von 600 verwundeten und kranken ita⸗ 
lieniſchen Soldaten aus Benghaſi 


(Preß⸗Tel.) 


„Daily 


e Tele⸗ 
daß nach offiziellen Nach⸗ 


Palermo iſt 


und Tobruk einge⸗ 


den ſpaniſch⸗franzöſiſchen Unterhandlungen erwartet man 
jetzt wieder einmal ein Gegenproſekt Madrids auf 
den letzten engliſch⸗franzöſiſchen Teilungsvorſchlag. 
Die Beni Urain überllſtet und geſchlagen. 
Oran, 21. Mai, (Preß⸗Tel.) Nach einer Mel⸗ 
dung aus Üdſchda iſt es den Franzoſen geſteru gelun⸗ 
gen, eine 1400 Mann ſtarke Abteilung der Beni Urain 
in eine Falle zu locken. Sie hatten ſich ſcheiubar zurück 
gezogen, um die Marokkaner zu weiterem Vordringen zu 
veranlaſſen. Die Marokkaner ließen ſich täuſchen und gin⸗ 
gen vor, wurden jedoch mit heftigem Geſchüßzfeuer 
überſchüttet. Bei dem unn einſetzenden Kampfe, der 
mehrere Stunden währte, hatten die Franzoſen 9 Ver⸗ 


letzte zu verzeichnen. Zwei Mann ſielen. Die Harka 
der Beni Urain wurde völlig geſchlagen und 
zerſtreut. 

General Alix iſt mit ſeiner Vorhut nach Taurirt 
aufgebrochen. 


London, 21. Mai. (Preß⸗Tel.) Nach einer Mel⸗ 
dung aus Tanger beſtätigt es ſich, daß die Stämme iu 
Susgebiet ſich zahlreſch verſammeln und Hamed ben 
Mohamed Hiba zum Sultan ausgerufen haben. Man 
befürchtet einen Angriff der Stämme, die jeden Tag 
Zuzug erhalten, auf die Städte. 


Eine Schlacht 
in Albanien. 


troffen. Die hohe Zahl erregte allgemeine Verwun⸗ London, 21. Mai. 
derung. Die „Times“ meldet aus Saloniki, daß die Lage 
Die Beſetzung von Gbios und Mytilene in Mbanien ſich von Stunde zu Stunde verſchlimmere. 
bevorſtehend. In Albanſen drohe ein allgemeiner Aufſtand auszu⸗ 
Nom, 21. Mai. Die italieniſche Flotte ift in brechen. Die türkiſche Regierung hat weitere Verſtär⸗ 
der Umgebung der Inſel Mytilene und der Inſel Chios kungen aus Konſtantinopel abgehen laſſen. In der 
geſichtet worden. Wie es heißt, ſteht die Beſetzung Nähe von Roniakowiza hat eine große Schlacht ſtattge⸗ 


* . 
funden, wobei die Verluſte auf beiden Seiten ſehr große 
geweſen fein ſollen. Der Kampf dauere noch an, 
Basri Bei hat ſich an die Spitze von 1500 Aufſtändi⸗ 
ſchen aus Dibra geſtellt. 

Konſtantinopel, 21. Mai. Ueber Priſtina iſt 
der Belagerungszuſtand verhängt worden, Die albane⸗ 
ſiſchen Führer haben ſich in das Gebirge zurück⸗ 
gezogen. 

Sofia, 21. Mai, Zwei Abgeſandte des Albane⸗ 
ſenführers Iſſa Bolfetinatz find hier eingetroffen; fie 
ſuchen Geld zur Unterhaltung des Aufſtandes, dürften 
es aber ſehr ſchwer finden; ebenſo dürfte der Verſuch 
der Delegierten, vom Miniſterpräſidenten Geſchow em⸗ 
pfangen zu werden, fruchtlos bleiben. Aus den Aeuße⸗ 
rungen der beiden Abgeſandten iſt zu entnehmen, daß 
man die Aufſtandsbewegung wachhalten und nuch Mög⸗ 
lichkeit ausbreiten will, einen entſcheidenden Erfolg 
aber in der gegenwärtigen Lage des Kampfes kaum 
erhofft. 

Saloniki, 21. Mai. Eine Arnautenbande vers 
ſuchte das Wachthaus bei Vatſchirn anzugreifen. Der 
Verſuch mißlang jedoch. 3 Arnauken wurden gefangen 
genommen, einer erſchoſſen. 

Athen, 21. Mai. (Preß⸗Tel.) Nach den letzten 
eingegaugenen Nachrichten hat ſich die Lage in Alba⸗ 
nien bedeutend verſchlimmert. Aus Saloniki wird von 
blutigen Schlachten berichtet, die in Albanien ſtattge⸗ 
funden hätten, In Dibra hat ſich Basri Bey an die 
Spitze von etwa 20 000 Aufſtändiſchen geſtellt und 
ſchickt ſich an, gegen die ihm eutgegengeſchickten Truppen 
zu ziehen. 


Unterichlugung won 
100,000 Mark. 


Berlin, 21. Mai, 


Nach Unterſchlagung von 100,000 Mark iſt ges 
ſtern Nachmittag der am 28. Oktober 1889 in Berlin ge⸗ 
borene Kaſſenbote Max Haaſe von der Amerika 
Expreß Co., Berlin flüchtig geworden. Die Kriminals 
polizei wurde ſogleich benachrichtigt und eine angemeſſene 
Belohnung auf die Ergreifung des Flüchtigen aus⸗ 
eſetzt. 
en bheber diefen Vorfall bemerkt Herr Lamming, der 
Direktor der American Erpreß Co., daß die Unterſchla⸗ 
gung des Kaſſenboten für ihn eine Ueberraſchung bes 
deutete, da er Haaſe als einen äußerſt pflichttreuen 
Beamten kannte, der ſchon öfter viel größere Summen 
in der Hand gehabt hatte. Nach Mitteilung des Die 
rektors ſeidet die Geſellſchaft keinen Schaden, falls das 
geſtohlene Geld nicht wieder zur Stelle gebracht wird. 
Die Geſellſchaft ift in ſich ſelbſt verſichert. Ihre An⸗ 
geſtellten, deren Zahl ſich auf über 20,000 beläuft — 
die American Expreß Co., iſt über die ganze Weſt 
verbreitet — zahlen jeder einen kleinen Prozentsatz 
ihres Gehaltes zu dieſer Verſicherung. Um den Flüch⸗ 
tigen zu faſſen, wenn er es verſuchen ſollte, Berlin 
ver Bahu zu verlaſſen, hat die Direktion ſofort auf jedem 
Bahnhof einen ihrer Angeſtellten poſtiert. Auch iſt 
ſein Bild ſofort vervielfältigt worden. 


Inländiſche Nachrichten. 
St. Petersburg. 


Politiſche Stipendien, Ein Makla⸗ 
kow⸗Stipendium hat der bekannte Moskauer Philantrop 
Schachow geſtiftet — aus Anlaß der gegen die Tätige 
keit des Inſtizminiſters gerichteten Dumarede des Abg. 
Maklakow. Es iſt nicht das erſte Stipendium dieſer 
Art, das Schachow geſtiftet hat. Als ſeinerzeit Prof, 
Fürſt Eugen Trubezkol, trotz der Zenſur, im Journal 
„Prawo“ einen Artikel veröffentlicht hatte, in dem 
Rußland als ein „Schlafſaal anf dem Polizeirevier“ 
bezeichnet wurde, ſtiftete Schachom ein Trubezkoi⸗ 
Stipendium; als der Abgeordnete Miljukow ſeine bes 
kannte Rede über den Mißbrauch des Ausnahmepara⸗ 
graphen 87 gehalten hatte, folgte ein Miljukow⸗Stipen⸗ 
dium; als die Moskauer Profeſſoren, Rektor Manuilow 
Prorektor Mensbier und Minakow entlaſſen wurden, 
ftiftete Schachow wieder drei Stipendien, immer zu 
6000 Röl., für die Moskaner Studenten. 

— Die Affäre Kur low dürfte, wie uns 
bereits neulich aus Petersburg geſchrieben wurde, eine 
für den Beklagten günſtigere Wendung nehmen als 
bisher angenommen wurde. Wie jetzt die Reſidenz⸗ 
blätter berichten, ſollen die Glieder des I. Departements 
des Reichsrats ſchon ſetzt, nach vorläufiger Prüfung 
des Materials, zu der Anficht gekommen ſein, daß die 
Unterſuchung des Senator Truſſewitſch vielfach die 
nötige Objektivität vermiſſen laſſe, was übrigens kaum 


| 


Marnan Minkler f. 


Im Hoſpital für Geiſteskranke zu Warſchau iſt 
ein von der Natur gar reich begabter polniſcher Schau⸗ 
ſpieler geſtorben. Nach jahrelanger tragiſcher, infolge 
unheilbarer Geiſteskrankheit total umnachteter Existenz, 
endete Maryan Winkler ſein Leben, dieſer hervorra⸗ 
gende und in Wirklichkeit tiefe und originelle Charakter⸗ 
darſteller. 

Da Maryan Winkler auch das Lodzer Publikum 
durch feine Kunſt viele Jahre lang eutzückte und da er 
außerdem zu jenen Gliedern der Theaterbühne gehörte, 
die veredelnd und bildend auf die Maſſen, auf alle 
Schichten der Bevölkerung — einwirken, ſo ſeien hier 
noch einige Worte zur Charakteriſtik des verſtorbenenen 
Künſtlers geſagt. 

Maryan Winkler war eine vielfeitige Natur, gleich 
groß auf der Bühne wie im geſellſchaftlichen Leben, 
das ihm, dem Geiſtreichen und ewig Humorvollen, 
überall mit offenen Armen begegnete. Es gab in Lodz 
eine Zeit, da Maryan Winkler zu den populärſten, 
eachtetſten und gerngeſehenſten Perſönlichkeiten der 
Künſtlerwelt gehörte. Wer kannte ihn damals nicht, 
den kleinen, kanm mittelgroßen Mann mit den leb⸗ 
haften Bewegungen, den ſcharfen, alles durchdringenden 


Augen und dem ausdrucksvollem Mienenſpiel, durch 
welches er ſo raſch zu feſſeln, zu faszinieren verſtand. 


Wohl alle, — denn wer ihn noch 
ſuchte mit ihm bekannt zu werden, 
Geiſt an dem ſeinen zu erfriſchen. 


nicht 
um 


Deshalb rief auch die Kunde, daß Mer Wink⸗ 
das Warſchauer 
Neue Theater berufen worden war, nach längerer Ner⸗ 


ler, der inzwiſchen als Regiſſeur an 
voſität und Reizbarkeit in unheilbare 
tung verfiel, in ganz Lodz tiefes Mitgefühl und 

eine 
Dabei 


daß die polniſche Bühne in ihm 
und feſteſten Stützen verlor. 

werden, daß die Bühne des Warſe 
beinahe ausſchlſeßlich beſtimmt 
für Aufführungen von minder 


ihre 
11 


ſeichte Poſſe, 


des Verſtorbeunenen in feiner ganzen Macht 
allen ſeinen glänzenden Vorzügen hätte 
können. 

Denn Maryan Winkler war 
des Wortes edelſter Bedeutung. Der 
geradezu überwältigende Humor, machte 
in der ſeichten Poſſe ungewöhnliche 
Erfolge zu erzielen. Winkler verſtand es auf die 
in dieſem Theater erwünſchte Weiſe amüſant und 
komiſch zu ſein und erheiterte daher die nach unge⸗ 
bundener Fröhlichkeit ſehnſüchtige Menge 
zu Tränen, ihre Gunſt und ihre Anerkennung erringend. 
Allein dieſe Triumphe bildelen nicht den Giufel ſeiner 


es ihm leicht, 
und großartige 


ante, der 
den eigenen 


geiſtige Umnach⸗ beude, tatſächlich echte und aufrichtiger Gefühle 
auf⸗ 
richtiges Bedauern hervor. Man empfand allgemein, 
ſchönſten 
erwähnt 
Theaters, 


nertem Geſchmack 
und von nicht allzu hohem äſthetiſchem Niveau, eigent⸗ 
lich nicht das richtige Feld war, auf dem fi das Talent 
und mit 
entwickeln 


ein Schauſpieler in 
ihm angeborene, 


Sehnſucht, hatten mit der Seele und den äſthetiſchen 
Beſtrebungen des Künftlers hts gemein, befriedigten 
auch nicht den Ehrgeiz des Künſtlers. Er träumte da 
von, auf der Bühne Charaktere zu ſchaffen, pfycholo⸗ 
giſch in der ſubtilſten Weiſe abgetönt und gezeichuet, 
von echten künſtleriſchen Kreierungen, wo n 
fähige 
menſchliche Geſtalten ſpielen. In den geheimſten Tie⸗ 
fen ſeiner Seele träumte er von der Erfüllung der 
hohen künſtleriſchen Auf ‚abe, durch die wahrheitsgetrene 
Widergabe anderer ſeeliſcher Regungen und Charaktere 
veredelnd und bildend auf das Publikum einzuwirken, 
Nicht allzu oft hatte er im Neuen Theater Gelegenheit, 
eine Rolle zu ſpielen, die ihm dies möglich machte, 
allein ſo bald es geſchah, dann führte er ſie auch mit 
ſolcher Hingabe aus, daß der ig ein rieſiger, bei⸗ 
nahe nnermeßlicher war. Maryan Winkler verftand in 
der Bruſt der Zuſchauer tauſendfältige Gefühle wach⸗ 
zurufen, bis tief ins Herz hinein zu greifen, ſo daß 
ſein Spiel ftet von anhaltender, vielleicht ſogar dauern» 
der Wirkung blieb. Ob alle Theaterbeſucher, reſp. alle 
diejenigen, die Maryan Winkler auf der Bühne ſahen 
und ſich den Einflüſſen feines Spiels hingaben, dieſe 
Kunſt zu würdigen verſtanden, ob ſie ihm im Geiſte 
auch den gebührenden Dank für die äſthetiſchen Genüſſe 
zollten, die er ihnen bot, wer vermag dies zu fagen? 


Wortes voller Bedeutung ſei. um 


die Hebung der polniſchen Bühne wurden unzählige 
Mal mit beſonderem Nachdruck hervorgehoben. Doch 
wie geſagt, im Warſchaner Neuen Theater bot ſich für 
den Künftfer nicht immer Gelegenheit, ſeine hohe Bega⸗ 
bung und ſeine glänzenden Eigenſchaften an den Tag 
zu legen. Nur in einzelnen Rollen erinnerte, Marpan 


Winkler, der Poſſenſchauſpieler an den alten Winkler, 
den wir hier bei uns gekannt hatten. Es war dies 


der Fall in den klaſſiſchen Typen von Fredro und 
Molidre, in den Rollen der neuen Schriftſteller, vol⸗ 
niſcher und ausländiſcher, wie z. B. im Hauptmannſchen 
„College Frampton“, in welcher der Künſtler den 
höchſten Grad von Vollkommenheit erreichte. 

Dieſe Rolle ſpielte Winkler iu der „Bagatela“, 
wo während des Sommers die Lodzer Truppe un fer 
Leitung des verſtarbenen Michal Wolowski gaſtierte. 
Winkler übte dort die Funktion eines Regiſſeurs aus 
und damals war es, wo er fi in dieſer Rolle jo ſehr 
jervortat, Er zeichnete ſich wirklich durch aufrichtige 
innige Liebe zur Kunſt, ein angeborenes Maßhalten und 
viel mehr als mittelmäßige Intuition aus. Seine 
Aſthetik war einfach, nicht kompliziert; im Spiel nufa 
richtig der Lebenswahrheit fo nah wie möglich, fo na⸗ 
türlich, wie möglich und frei in der Diktion, in Bewe⸗ 
gungen und Geſten, originell und intereffant in der 
Charakteriſierung, ohne jedoch dabei die Grenzen des 


bis Eins iſt jedoch gewiß, die geſamte Kritik war ſtets da⸗ guten Geſchmacks zu überſchreiten. 
rüber einig, daß Maryan Winkler ein Künſtler in des 
Seine Berdienſte 


Die polniſche Bühne iſt un eine hervorragende Kraft 
ärmer geworden. 


Mtttivon, den (9.) 22. Mat 1912. 
ſonderlich 


wundernehmen könne, da doch Te 
der Vorgänger Kurlows in der Leitung des 50 
weſens geweſen ſei. U. a. ſoll die Anklage hinſichtlich 
Verſchleuderung von Geldern ganz fallen gelaſſen und 
nur der Anklage auf Fahrläſſigkeit und Untätigkeit im 
Amte weitere Folge gegeben werden. 

— Ein offener Brief der Gemah⸗ 
lin des Kriegsmiuiſters vom 2. 15. Mai 
an die Birſh. Wed. wird von dieſen veröffentlicht. Frau 
Jekaterina Sſuchomlinowa erklärt: In verſchiedenen 
Blättern, in den Reden von Reichsdumamitgliedern 
und in der Geſellſchaft werden Gerüchte kolportiert, die 
mit dem Eheſcheidungsprozeß in Sachen meiner erſten 
Ehe verknüpft find, woher mir Abſichten und Handlun⸗ 


unterzeichneten Bauer find von demehntsbeſitzer demſ⸗ 
anowitſch im Kiſchinewer Beruf (Gouv. Beſſarablen) 
zur Verrichtung landwirtſchaftlicher Arbeſten in der 
Zeit vom 15. April bis zum 15, November d. J. 
angenommen worden“ ... Sie wurdden aber ſchon 
nach zwei Wochen vom Gutegeſagt. 

Eines der Mädchen hat der Verwalter des Gutes 
als „Tochter“ zuzückbehalten, während der Konkoriſt ein, 
anderes zu feiner „Braut“ machte 

Von dieſem Vorfall erfuhr der Pollzeimeiſter von 
Kiſchinew, S. A. Petrowski, der die armen 
Mädchen verhörte und die weitere Unterſuchung perſön⸗ 

| ich leitet. 


en zugeſchrieben werden, 


eit gemein haben. So wird 


Mannes angeſtrebt, um von ſeinem rieſigen 


Weliki Krupol im Gouvernement 


Juri, ich rechnete darauf, 
Art. 118 Teil 1 Bd. X der Zivilgeſetze zukommenden 
Rechten Gebrauch zu machen, 


ſei der Mörder P. A. Stolypins Bogrow geweſen, 


mein Prozeß ſei mit Hilfe des Oberſtleutnants Kul⸗ 


jabko geführt worden und meine Scheidung ſei auf 
einer Reihe von Fälſchungen und Meineiden aufgebaut. 
Ich hitte Sie, durch Vermittlung Ihres geehrten Blattes 
die Möglichkeit zur Erklärung zu geben, daß all das 
Angeführte wie auch vieles andere, was in der Preſſe 
und der Geſellſchaft im Zuſammenhang mit dem ge⸗ 
nannten Prozeß erzühlt wird, unbedingte Lüge iſt. Ich 
hatte keinerlei materielle noch meinen Sohn betreffende 
Ansprüche gegen meinen ehemaligen Gatten Wladimir 
Nifolajewitſch Butowitſch erhoben, noch erhebe ich fie. 
Seine Zweifel an der Echheit einiger Doknmente in 
dieſem Eheſcheidungsprozeſſe ſind gegenwärtig Gegen⸗ 
ſtand einer gerichtlichen Uneerſuchung, die ihrem Ende 
nrg de und werden durch das unparteiiſche 
Urteil des Gerichts geklärt werden. 

— Zur Verhaftung der Kriegsma⸗ 
rine richtet der Kommandeur des Schlachtſchiffes 
„Zeſſarewitſch“ Kapitän erſten Ranges Körber an die 
Now. Wr. nachſtehende Zuschrift: Auf dem Schlacht⸗ 
ſchiff „Zeſſarewitſch“ 15 leider Verhaftungen vorge⸗ 
nommen worden, doch beträgt deren Zahl nur ſieben. 
Von dieſen ſind die meiſten wegen Verdachts der Zu⸗ 
gehörigkeit zu revolutionären Organiſationen verhaftet 
worden. Was die übrigen Verhafteten betrifft, ſo ge⸗ 
hören fie nicht zur Mannſchaft des „Zeſſarewitſch“ 

— Von dem ruſſiſchen Juriſten⸗ 
ſeminar in Berlin berichtet die Voſſ. Ztg.: 
Die ruſſiſche Regierung hat mit Zuſtimmung des Kul⸗ 
tusminiſters vom gegenwärtigen Semeſter an bei der 
Berliner Univerſität ein juriſtiſches Seminar zur Ein⸗ 
führung von ruſſiſchen Studenten in das deutſche Recht 
eingerichtet. Die privatrechtlichen Uebungen leitet der 
Privatdozent Prof. Dr. Karl Neudecker, die ſtrafrecht⸗ 
lichen der Privatdozent Dr. Ernſt Delaquis. 

— Die projektierte neue Bahn⸗ 
linie Moskau — Sibirien. Die letzte 
Sitzung des Miniſterrates hat ſich auch mit der Durch⸗ 
ſicht der Projekte beſchäftigt, die ſich mit der Verwirk⸗ 
lichung eines neuen Bahubaues von Moskau nach Sie 
birien beſchäftigen. Wie aus den in die Preſſe ges 
drungenen Mitteilungen bekannt iſt, hat ſich der Mini⸗ 
ſterrat einſtimmig für den Entwurf der Moskau — 
Kaſanbahn ausgeſprochen, die den Bau einer Linie von 
Kaſan nach Jekaterinburg zum Gegenſtande hat. Der 
Vorſitende des Miniſterrates, W. N. Kokowzow, ver⸗ 
wies darauf, daß die Ausführung dieſes Entwurfs ſchon 
aus dem Grunde den Vorzug verdiene, weil er ſo gut 
ausgearbeitet ſei, daß die Arbeiten ſchon in dieſem 
Jahre aufgenommen werden können und die in jenem 
Gebiet von der Mißernte betroffenen Bauern dadurch 
einen guten Nebenverdienſt finden werden. Auch der 
Oberdirigierende der Hauptverwaltung für Landein⸗ 
richtung und Ackerbau ſchloß ſich der Verwirklichung 
des Entwurfs an, weil die neue Linie ein Areal von 
300,000 Oeſſjatinen Kronsforſten durchſchneiden wird, 
die bisher ohne Nutzen für den Staat daliegen. Der 
Kriegsminiſter General Sſuchomlinow fand die neue 
Linie den ſtrategiſchen Intereſſen des Landes ent⸗ 
ſprechend. Auch S. W. Ruchlow, der früher gegen 
dieſen Bahnbau geſtimmt hat, war anderer Anficht ge⸗ 
worden. Auf dieſe Weife iſt der ganze Entwurf nach 
feiner Begutachtung durch den Miniſterrat an die nächſte 
Inſtanz, eine gemiſchte Kommiſſion, gegangen, die ich 


mit der Geſellſchaft der Moskau — Kaſanbahn über ſich 


die finanziellen Bedingungen zu einigen hat, unter 
denen der Bau verwirklicht werden ſoll. Die Ge⸗ 
ſellſchaft der Moskau — Kaſanbahn hat daraufhin 
einige Ergänzungstraſſierungen vorgenommen, die von 
dem Autor des Entwurfs, Ingenieur Bublikow, ausge⸗ 
führt werden. 

— Die Streikbewe gung. Am Freitag 
fand eine Sitzung der Fabrikanten⸗Geſellſchaft ftatt, die 
die letzten Streikvorgänge zu beſprechen hatte. Man iſt 
ſich darüber einig, daß die Arbeiter auf die Abweichun⸗ 
gen vom normalen No der Arbeit unbedingt zu 
reagieren haben, da die Arbeiter anderenfalls annehmen 
können, daß die Arbeitgeber zu ſchwach find, um ſich 
gegen Uebergriffe zu wehren. Es ſollen beſondere Maß⸗ 
nahmen zum Schutz gegen Streiks ergriffen werden, 
doch wird das einige weitere Beratungen erfordern, da 
die Angelegenheit im Hinb auf 


die nichts mit der Wirklich⸗ 
in der Nr. 956 der 
Semſchtſchina behauptet, ich hätte die Scheidung meiner 
erſten Ehe durch den Hinweis auf die Schuld meines 
Majorat 
Poltawa Nutzen zu 
haben, ich beſtände auf der Rückgabe unſeres Sohnes 
von den mir nach dem 


mein Vertrauensmann 


die Verſchiedenheit 


der Betriebe komplizierter iſt als es auf den erſten 
Blick ſcheinen möchte. 

— Zum Fall Falk. Die „Now. Wr.“ 

meldet, daß der Poſtbeamte Falk, der in Eydtkuhnen 
unter Spionageverdacht verhaftet worden, dann aber auf 
Verfügung des deutſchen Reichsgerichts auf freien Fuß 
geſetzt worden war, eine Schadenerſatzklage gegen die 
deutſche Reichsregierung mit Unterſtützung des Mini⸗ 
ſteriums des Aeußern erhoben habe, ferner, daß das 
Miniſterium in Berlin beim Auswärtigen Amt nach 
dem Anlaß zur Vehaftung Falks gefragt habe.“ Wie 
die „Petb. Ztg.“ von zuſtändiger Seite erfährt, iſt von 
der Schadenerſaßzklage nichts bekannt. Wahr iſt es 
dagegen und auch ſelbſtverſtändlich, daß von ſeiten 
unſeres Auswärtigen Amts nach dem Anlaß der Ver⸗ 
haftung gefragt worden ift. Auf die Anfrage iſt in 
entgegenkommender Weiſe die Antwort erfolgt. 
Zum Fall Dreßler. Nach einer zu⸗ 
verläſſigen Meldung aus Petersburg hat, wie eine 
Privatdepefhe der „Rig. Rundſchan“ berichtet, die in 
Wilng geführte Unterſuchung gegen den in Wirballen 
unter Spionageverdacht verhafteten deutſchen Grenz⸗ 
kommiſſar Dreßler kein belaſtendes Material ergeben. 
Die Freilaſſung Dreßlers ſoll unmittelbar bevor⸗ 
ftehen, 

Kronſtadt. Zuſammenſtoß zwiſchen 
Matroſen und der Polizei. Der Polizei⸗ 
meifter von Kronſtadt Oberſtleutnant Orlawſti hat, wie 
wir in der Pet. Ztg. leſen, sub Nr. 65 nachſtehenden 
charakteriſtiſchen Tagesbefehl erlaffen: Am 10. März 
it es in Koſtje Boloto vorgekommen, daß ein beim 
Diebſtahk verhafteter Matroſe bei der Ablieferung an 
das Erſte Bataillon der Flottenequipage von Matroſen 
gewaltſam befreit wurde. Zengen 1 Vorfalls waren 
die Schutzleute Dharowitſch und Grebentſchikow. Aehn⸗ 
liche gewalſame Befreiungen verhafteter Matroſen und auch 
Fluchtverſuche ſolcher Matroſen haben in letzter Zeit 
zugenommen. Ich lege dieſes ausſchließlich den Schutz⸗ 
leuten zur Laſt, die vollſtändig vergeſſen, daß fie eine 
sul zum Selbſtſchutz und zur Verhinderung der 
Flucht von Arreſtanten beſitzen. Die Schutzleute glau⸗ 
ben aber, daß ihnen der Revolver und Degen bloß zum 
Schmuck gegeben iſt. Selbſtverſtändlich darf die Waffe 
nicht leichtfertig angewandt werden und es iſt ſorg⸗ 
fältig zu überlegen, ehe man von ihr Gebrauch macht. 
In Fällen jedoch, wo ein Haufe von einem Schutzmann 
einen Verhafteten gewaltſam befreien will, löſt ſich 
die Frage ſehr einfach: in dieſem Fall iſt nichts zu 
überlegen, ſondern zu handeln! Ich verlange, daß in 
derartigen Fällen unbedingt von der Waffe Gebrauch 
gemacht werde, allein ehe dieſes geſchieht, iſt erſt drei⸗ 
mal anzukünden, daß ſolches geſchehen wird .. Zu⸗ 
weilen wird dieſe Verwarnung vollſtändig genügen, um 
die Unruhen zu unterdrücken. Drohungen mit dem 
herausgezogenen Revolver oder dem blanken Degen ſind 
auläffg und konnen zu unerwünſchten Folgen führen. 
Ich verlange ein fur allemal, daß zur Waffe mit Um⸗ 
t und nur in den äußerſten Fällen gegriffen werden 
darf; iſt ſie aber einmal gezückt, ſo iſt ſie mit Ehren 
(BEIRUMATR eb secrtm) zu zücken und nicht ohne 
Anwendung wieder einzuſtecken. 

Libau. Wie der „Wieſtn. Lib.“ mitteilt, ſoll 
hier endgültig ein deutſches Theater 
erbaut werden. Der Koſteuanſchlag dafür be⸗ 
läuft ſich auf Rbl. 130,000, außer der inneren Einrich⸗ 
tung. Mit dem Bau ſoll bald begonnen werden. 

Libau. Die „Lituanſa“, die am Dienstag 
mit Auswanderern auslaufen ſollte, wurde, wie die Lib. 
Ztg. meldet, auf Anordnung des Chefs des Handels⸗ 
hafens einer techniſchen Beſichtigung unterzogen. Dieſe 
Beſichtigung hatte zur Folge, daß dem Dampfer von 
der Hafenverwaltung wegen Keſſeldefekte das Auslaufen 
unterſagt wurde. Eine techniſche Kommiſſion zur 
Beſichtigung des Dampfers wird aus Petersburg er⸗ 
wartet. 


Der Kreuzweg Chriſti. 
Szene aus der Prozeffion des Heiligen Blutes“, einer Darſtellung der Leiden Chriſti, die alljühr · 
lich Anfang Mai in der belgiſchen 


Stadt Brü, 
Preſſeproze Eine Meldung der 
Lib. Ztg. über den Selbſtmord eines jungen Mädchens 
und über die polizeilich ermittelten Ürſachen dieſer 
Verzweiflungstat war von der Leepajas Atbalſs ohne 
Angabe der Quelle übernommen worden. Der Vater 
des Mädchens hatte daraufhin gegen den Redakteur der 
Atbalſs, Herrn Kowalewsky, eiue Diffamationsklage auf 
Grund des § 1039 des Strafgeſetzes, der bekanntlich 
den Beklagten das Erbringen des Wahrheitsbeweiſes 
unterſagt, angeſtrengt. Das Bezirksgericht ſprach jedoch. 
wie die Lib. Itg. berichtet, den Angeklagten frei. 

Dieſes Urteil iſt inſofern von prinzipieller Bes 
deutung, als es wohl die Anwendung des $ 1039; mit 
dem bekanntlich grotzer Mißbrauch getrieben wird, etwas 
einſchränken wird. 

Dwinsk. Ein grauen volles Ver⸗ 
brechen iſt am 3. Mai in Dwinsk entdeckt worden. 
Man hat hier in einem Brunnen die Leiche der Witwe 
eines Kaſſierers der Riga⸗Orel⸗Bahn Ida Roſenfeld 
mit abgeſchuittenen Kopf und Extremitäten entdeckt. 
Anfang Februar war Frau Rosenfeld, die mit dem 
Advokaten Driez in Dwinsk zuſammen lebte, eines 
Tages ſpurlos verſchwunden, und zwar zur ſelben Zeit, 
als Driez aus der Bank 11.000 Rbl. gehoben hatte, 
die Frau R. dort auf laufende Rechnung liegen hatte. 
Wie die Blätter melden, ſcheint das Verbrechen unter 
folgenden Umſtänden verübt worden zu ſein. Nachdem 
Driez (nach anderen Verſionen „Briez“) durch eine 
Mittelsperſon aus der Bank die Einlagen der Frau 
Roſenfeld gehoben hatte, wurde ſie von ihm erwürgt, 
worauf der Verbrecher ihre Leiche (angekleidet, mit 
ihren Handſchuhen, einem Handſpiegel und dem Schoß. 
hündchen der Ermordeten) in den Brunnen des Hauſes 
warf, in dem er mit Frau R. zuſammen lebte. 
— Der Advokat Driez befindet ſich zurzeit im 


Auslande. 

Kiew. Zur Juſchtſchinski⸗ Auges 
legenheit. Am vergangenen Sonnabend über⸗ 
reichte der Journaliſt Brafu Bruſchkowski 
der Gendarmerie⸗Polizei ein Schreiben, in dem die 
wirklichen Mörder Juſchtſchinskis genannt und die 
näheren Umſtände erhellt werden. Wie ſchon früher, 
fo befteht Bruſchkowski auch diesmal wieder darauf, 
daß die Ermordung deshalb erfolgt fei, weil die Täter 
ſich des Knaben, der allein ihre Namen und Verhält⸗ 
niſſe kannte, entledigen wollten. Das Schreiben iſt 
an den Prokureur des Bezirksgerichtes weitergegeben 
worden. Es iſt Hoffnung vorhanden, daß hierdurch 
nun endlich die Namen der wirklichen Mörder bekannt 
geworden find. 

Kiſchinew. Weiße Sklavinnen. Ein 
ein eigenartiges Schickſal hat in der vorigen Woche 40 
junge kleinruſſiſche Arbeiterinnen betroffen, das ein 
deutliches Licht auf die Zuſtände in den ſüd⸗ruſſiſchen 
Landwirtſchaftsrayons wirft und in weiten Kreiſen 
eine durchaus berechtigte Entrüſtung wachgerufen hat. 
Auf dem Boulevard nahe der Nikolafew⸗Straße kauer⸗ 
ten in der vorigen Woche 30—40 junge Mädchen, die 
wie es ſich ſpäter herausgeſtellt hat, auf Verlangen des 
Verwalters des Demjanowitſch⸗Gutes aus dem Tſcher⸗ 
nigower Gouvernement hierher gekommen waren, um 
die Arbeiten in den Weingärten genannten Gutes zu 
verrichten. Zum Leidweſen der jungen Mädchen jedoch 
vernichteten die letzten ſtarken Fröſte den größten Teil 
der Weinſtöcke, was die plötzliche Eutlaſſung der 
Mädchen zur Folge hatte. Das müde und erfchöpfte 
Ausſehen der Mädchen, (viele von ihnen ſtehen im 
Alter von 14—15 Jahren) machte auf die Vorüber⸗ 
gehenden einen ſchmerzlichen Eindruck. Wohin die 
Arbeiterinnen ſich zu begeben geſonnen ſind, weiß man 
nicht. Sie wurden förmlich wie Zugtiere nach 
Beſſarabien getrieben. Der alte Führer dieſer Gruppe 


e ftattfindet, 


erklärte, fie hätten ſich 3 Wochen hindurch auf dem 
Gute Demjanowitſchs befunden. In dem Vertrag, den 
f folgendes 


der Alte zuleſen: 


Wir 


Neues aus aller Welt. 


— Verzweiflungstat eines Familienvaters. 
Aus Stuttgart wird telegraphiſch gemeldnt: Geſtern 
nachmittag fand man den Schreiner Franz Baur, feine 
Frau und beider Kinder, im Alter von 7 und 1½ 
Jahren, durch ausſtrömenden Gas betäubt in der 
Küche ihrer Wohnung liegen. Der Mann war bereits 
tot. Die Frau und die beiden Kinder wurden ſofor⸗ 
nach dem Krankenhaus gebracht, jedoch ſtarb das jüngite 
Kind nach kurzer Zeit. Ob die Mutter und das älteſte 
Kind am Leben erhalten werden können, iſt noch zwei⸗ 
felhaft. Unheilbares Leiden fol die unglücklichen zu 
dem Schritt veranlaßt haben. 

— Fluchtverſuch einer Zuchthäuslerin 
aus dem Eiſenbahnzuge. Die Schneiderin Martha 
Blumhagen aus Entin, dſe vor acht Tagen von der 
Kieler Strafkammer wegen zahlreicher Diehftähle und 


Betrügereien zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt 
worden iſt und heute zur weiteren Aburteilung uach 
Lübeck transportiert werden ſollte, unternahm unterwegs 


einen Fluchtverſuch. Sie ſprang wührend der Fahrt 
bei Gremsmühlen aus dem Feuſter eines Nebeurgumes 
vom Zug Kiel —Lübeck und erlitt dabei ſchwere Ver⸗ 
letzungen. 

— Knaben⸗Entführungen im Automobil. 
Zwei höchſt ſeltſame Entführungsgeſchichten werden ge⸗ 
meldet: In Lille ſang in der Nacht vom Sonnabend 
zum Sonntag ein elffähriger Junge einige Lieder, 
wodurch er den Zorn eines der Anwohner hervorrief. 
Der Junge erwiderte auf einen Vorwurf des Mannes 
mit den Worten: „Geh' nur ſchlafen du alter Eſel!“ 
Kurze Zeit darauf kam ein elegantes, ſchwarzeg Auto⸗ 
mobil angefahren und hielt dicht bei dem Knaben. 
Der Chauffeur rief den Jungen herbei. Kaum hatte 
ſich dieſer dem Fahrzeng genähert, ſo wurde er von 
einem anderen Sufalfen des Autos ergriffen und im 
den Wagen gezogen. Der Kraftwagen ſauſte dann mit 
rößter Geſchwindigkeit davon; man konnte zwar die 

kummer des Automobils feſtſtellen, doch iſt es bis 

jest nicht gelungen, den Wagen wiederzufinden oder 
überhaupt deſſen Beſitzer zu identifizieren, In der 
Stadt Lille ſelbſt iſt dieſe Wagennummer ganz unbe⸗ 
kannt. — Eine andere Entführung wird aus Cherbon rg 
berichtet: Dort wurde ein zwölflähriger Gymnaſiaſt 
nach ſeiner Angabe von drei Männern in ein Auto⸗ 
mobil geſchleppt, die mit ihm ſchleunjgſt von dau nen 
fuhren. Anſcheinend haben fi die Männer unſittlich 
an dem Knaben vergangen. Schließlich banden ſie ihm 
und warfen ihn in einem kleinen Dorfe in den Straßen⸗ 
graben. 

— 0 e Lane in Kleinaſien. Jwi⸗ 
ſchen Uſchak und Alaſchehir bedecken die Heuſchrecken in 
jo großen Maſſen die Bahnſtrecke, daß die Eiſenbahn⸗ 
zuͤge nur mit großer Mühe langſam vorwärtskommen. 
Die Kaimakame (Landräte) der Städte Alaſchehir und 
Eſhme arbeiten an der Spitze großer Scharen der Ein⸗ 
wohner an der Vernichtung der Schädlinge. Auch 
längs der engliſchen Aldinbahn tritt dag Uebel etzt 
ſtärker auf. So werden aus Oedemiſch rieſige Bere 
wüſtungen durch Heuſchrecken gemeldet. Der Malt 
(Gouverneur) entſandte dorthin den Landwirtſchafta⸗ 
inſpektor, der mit beſonderen Weiſungen zu den nö⸗ 
tigen Abwehrmaßregeln ansgeſtattet iſt. In Export⸗ 
kreiſen Kleinaſiens rufen dieſe Nachrichten lebhafte Be⸗ 
unruhigung hervor. 

— Vierzig Perſonen in die Weſer ge⸗ 
ſtürzt. Der Welfenverein Haunover⸗Göttingen untere 
nahm einen Ausflug mit einem Weſerdampfer nach 
Carlshafen, woran 330 Perſonen teilnahmen. Plötzlich 
ſtürzte der Landungsſteg ein und 40 Perſonen ſtürzten 
in die Weſer. Sie konnten aber alle gerettet werden. 
Mit Hilfe der Sanitätskolonne wurden die mehr oder 
minder Verletzten verbunden und einige von ihnen dem 
Krankenhauſe Hannoverſch⸗Minden zugeführt. 

Artiſtentod. In der Arena Reiſchel, die ſich 
zurzeit in Forſt i. L. befindet, ſtürzte der Geiltäns 
zer Talaſchuß mit feinem Fahrrad vom Turmſeil und 
ſtarb nach wenigen Sekunden. 


Fremdenliſte. 


Grand Hotel. Kohn und Chrominski — Warſchan, 
Prager — Charlottenburg, Moſera — Zürich, Wilfowekt — 
Warſchau, Koinberg — Barmen, Kolker — Breslau, Macke 
— Duisburg, Bernſtein — Warſchau, Roſſels — Moskau, 
Schwarzkopf und Goerke — Berlin, Wolpe — Wilna. 

Hotel Viktoria. Hahn — Lemberg, Berndt — Kromo⸗ 
low, Anderfon u. Frau — Kopenhagen, Notar Nafowiecti — 
Zdunska⸗Wola, Galacki — Krzymanowice, Ginsberg — Mos. 
kau, Reiß, Goldmann und Goldberg — Warſchau. 

Hotel Polski. Froſt und Zolnlerklewicz — Paoſen, 
Mrawinski — Guty Beldrzuchow, Langier — Czenſtachau, 
Szesutak und Stiller — Warſchau, Leskaw u. Frau — Goör⸗ 
„ Sikorski — Tramnix. 


um fofortigen Antritt wird ein tüchtiger, der volniſchen und 
Saufen Speuche männer na der, der nofnifben u 


Werkmeister, 


welcher mit der Leitung der Reraraturwerkſtätten wie Schlofferei, 

hmniee und Fecher a vertraut Aud der per gute 

euntniſſe von Dampffeifel-, Miaſchinen und efeftrifther gicktanlage 
gerrügt, TÜR ‚eine mtr bemi ande, befmdlige Nabri£ geiudt, — 
Berperber, bis im Malchlen, nbet Etansmiftionsbnngabeiten ber 
schäftigt Maren, werden beuoraugt. — Ofisrten mit Angabe ois 
beriger Tätigkeit unter „Werkmeiſtex- an die Exp. D. tg. 03 


Monopoä denos ER 


(enpen) oronunsmin Kommepaecrin Hucruryrb, abarens- 


entiſt u choschuuf, anon Spewuyack. m nen. 


kau, Amer on eme "N0NMBOoCTp>. Odpau en 
upegnogenlaun no anp: Aab lo BOcTp. npentasurraim 
AUOITOBOR pochscru Nr. 632. 


Bontoriltin, 


Abfolventin einer 7⸗kl. Kommerzſchule mit 172 jähriger 
Büropraxis, in ungekündigter Stellung, wünſcht ander⸗ 
weitiges Engagement Gefl. Off, unt. „Kontoriſtin 255 


an die Exp. dieſes Bl. erbeten. 


6070 


Von einem größeren Comptoir wird ein 6505 


Lehrling, 


mit elementarer Schulbildung und der Landesſprachen 
mächtig, gefucht. Dajelbft findet auch ein Laufburſche. 
der leſen u. ſchreiben kann. Anſtellung. — Anmeldungen 
v. 10—1 Uhr Mikolajewska 5, Bart-Front im Comptoir. 


6 Pokoi 2 kuchnia 


z wygodami do wynajecia od 1-go Lipca r. b. Wiado- 
mose: Piotrkowska 120, Bank. Cena przystepna! 6848 


Einige herrliche 
Sommerwohnungen 


mit Veranda, Balkone, Fidten-Wald, Garten uf. fofott Billig 
wu vermieten, gelegen am Saliier Babngeleife, mit der Ztanımay 
gien BIS sum bolben Wiege, balbe Werft up 

Näberes au erfragen beim Wirt Muguft Freide, Chabinneh. 


7 19 li & 
Zu vermieten v. J. juli 
Denıbowa Nr. 7. unmeit, Tramwap⸗Halteſtellen Alte Arz 


ade leren 4 Zimmer u. Küche: auf ge 


von dee Statton. — 
1 6838 


Cuche eine Feldbahn 


ca. 200 Meter lang, mit 5 Wagen zu kaufen. 
Franz Ramiſch. 


6650 


Für ein größeres d 0 
(technische Oele und Fette) wird 
per fofort ein cachtger durchaus 
mit den biejigen Verbältniſſen 
vertrg er und gut eingeführter 
Stadt⸗Reiſender 
geſucht. Gert. Offert. mit Unpabe 
von la, Referenzen unt. u. J . 
an d. Exp. d. Big. erbeten. 685 


Die Lodzer jüdiſche Som⸗ 
. olonie x 
ae DE Aufſeherin 
tete eine Eimderlofe Wirten, 
die nit ber. Küche, an Sach 
ift, Offerten nimmt 8505 Sachs. 
Lady, Weteikaneritr. Es entgegen 
u. it verſonlich bis 4 U: 

Mittags au Iprechen. 


Ein Lauf bursche 

14 — 17 Jahre alt, der Oasra IInps 
deut! iind ruſſiſch leſen norepana con Onners na 
und ſchreihen kann, kann ſich nrenoprv. umgang zug Hadp. 
melden b. A. Wagner u. Co., Posenraua. Hameamia das 


r nach: 
0629 


Waſſerleitung und eleftrifhe Beleuchtung im Haufe, zum Breiie 
non Nöl. . 


bk. 480.— Auskunft beim Eigentümer: Riaowska 24. W. 


4. Golsgeſchäft) 


Rokiciner Straße Nr. 47.|rosonmws orzars raxogog 
6644 rog- ne daöpuzb. 6632 


1 Wechſel verloren gd stige Gelegenheit 


Wechſel Röl 186, 2. Ok- a 
e Ein Platz 
e 

1 Antal weird 421,000 I Ellen, 1 Haus mit 
5 85. 1 4 18 
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Mittwoch, den 9) 22. Mal 1912. 
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aller Profile 
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Comptoir: Wschoduisstr, 32 
KR Telefon Nr. 3-54. 


Nene Lodzer Zeitung. 


Ne. 230. 


stets am 


Bausaison 1912. 


ger, Cement, 


Eisen, Chamottesteine orig. „Ramsay“ und inländ., Chamottemörtel, Gips, Carbolineum, Mitscherling’sche Backofenplatten 


Lager bei 


RUDOLF ZIEGLER, Lodz 


J 


Lager: Prz ejazdstrasse 82, 
Teleion Nr. 13-25, 


es sind 
Vasen, 


Auf einen grossen Posten 
zurtiekgestellter Waren, 
die extra auf Tischen aus- 
gestellt sind, gewähre ich 
einen Rabatt von 


40; 


ALBERT BÖHM 


= Umzugs-Ausverkauf! 


Marmorwaren, Rahmen, 
0 Forzellan-Nippes eto. etc. 


Auf sämtliche andere Waren dagegen gewähre ich 5%. 


jetzt Petrikauer- Strasse 85 
9 ab 1/14, Juli Petrikauer-Strasse 118° 


dies: 
Nickelwaren, 


8 


Streichfertige dauerhafte 
Firniss und Emaille- 
Lackfarben 


für: Sommerhäuschen 
Gartenmöbel 

Drahtzäune 

Eisengitter 

Fenster, Thüren 
Fussböden 4 
Badewannen etc. 


empfiehlt in allen Nuancen die 


Farbwarenhandlung 


A.N.ULLER 


Telepon Nr. 18-03, 
Nur- u. Wasser- 


Feil - Anstalt C h 0j ny 


Unter Leitung des Herrn Dr. St. Witkowski. 


Sanatorium für Nerven⸗ u. innere 
Krankheiten. Alkohol⸗ und Mor⸗ 
= phium⸗Entziehungskuren. 


Eigene Küche. Tägl. Poſt. Televh.⸗VBerbind. 287. Proſp. gratis durch die Direktion. 


Pr zejazdstrasse Nr. 4. 


bei :: 
2 


Wichtig für Bauherren! 


ur diesjährigen Bauſaiſon empfehlen ſich zwei routi⸗ 
Arte Se ene für Uebernahme von Bauten jeder Aus⸗ 
führung, eigener ſowie gegebener Projekte. 


Eduard Koszelik & Alfons Prawitz 
Maurer- und Zimmer⸗Innungsmeiſter. 
Comptoir Zakontna 80, 


E 


— ren, —Uʃoj—— 


Elektriſches Lichtheil- 
Juſiitut 
und Röntgenkabinett 


ne 


Spezialarzt für Haut-, 
Haar-, Geſchlechts⸗ und 
Harn⸗Krankheiten. 
Krötkaſtraſſe Nr. 4. 
Telepben 19-41. 


Rückenm 
. Endos copie u. 
Harn- 
aſen · 


» 


tbäder, Bier 
der, Heilung 


tung u. photograp) 
Aufnahmen des Körper⸗ 
innern mit gene 

ftrablen. 15816 


Seen en He Yamen 


beſondere Wartezimmer. 


rybulski 


Dr. L. 


vom Anslande zurück. 
dan d 2, Sossialarit Mir 
ant Baar, neuer ft 08. 

wal und e (Be 


Chrüch Hag lente 606 
ohne Berufsſtörung). 
wegen lere Gietristiät eres 
luſe und Bibrations-Wafiage), 
Sprechftunden von 8-1 und 4-8, 
für Damen von 5-6. 


Dr. L. Klatschkin, 


Konſtantiner⸗Straße Nr. 11. 
Syphilis. Haut, Geſchlechts 
u e 
Sprechſtund. 9-11. 6=8 abends 
‚ie Damen beſ. Wartezimuter. 

Bon 5-5 nachm. 


Veſerinärarzt as 


Ir. 9. Wolmaun 


Betrifaner« rs ze Nr. 145, Tele 


»bon 2 fan, 
f 
Ur ünbemi 1 Uhr. 


Lutomiersla- Sb 21 (Baluty). 


Ir. St. Lewkowicz z 


Bei Syphilis Ehrlich - ata 
Kuren ohue Berufsſſörung 


riſche Krankh. und maäunt 
Schwäche. — Anwendnug von 
Wleftrizttät, eleküriſche Lichte u. 
Viorotiong-Majle. 
Bahobuia! 5 b. Lombard 
Bon 9—1 u. 8, für Damen 
| ion 5 - von d 3 
Für Damen beſonderes Warte. 


Dr. LSilberstrom 


Zawadgzkaſtr. 12. 
Spezial⸗Arzt f. Haut⸗ Haar 
a. veneriſche Krankb. Radik. 

rung läſtiger ne 
Sprechſt. p. 8 mord. 2 
nacm. ind von 4", "87. nadım, 
8 Damen von 4 
Bachm: Sonntags 5.3 Uhr nan 8 5 


Dr. B. Schumacher 


Nawrot Straße Nr. 2. 
Spezlalarzt ſ. Haut⸗ u. venerliche 
{8751 


Krankheiten. 
Spreäft. ».8—10n.0.5- 
nachm. Sennlags v. 


Dr. J. Abrukin 


Renita „ Beneetihe-, 
Dante, n. Geſchlechts 
kraruhe Empf: 12—2 u. 
s uit amen 58 Ubr. 
Sonntag 10 — 1 Uhr 3 097 
23—18. 600 


Dr.med. X.Sadkowskl 


wobnt 1755 Detrifauerſtraße 120 
und a beben net m. ‚inneren Kranke 
beiten bebafteteßerfonen Spes 

Magen- und Darmtranfheiten 
don 1112 ubr u. von 517 * 
Nachmittag. 


dr. Felix Skuslewier 


Andzrejaſtr. 18, 
wage Geſchlechts⸗ und 


aut⸗ Krankheiten. 
Spredtt.: v. 9-11 und von — 
6 feiertagen v. 1 


Dr. Jelnicki, 
Audrzela- Str. 7, Frl 1700 
Haut u. Geihlehtötrautp. 


Sprechſt.: von 913, 5— 
Damen ven 45 
Jelerlaas non 9 - 


Or. KARL BLUM 


Spexialarzt für 
Nals-Masen-, Ohrenlelden 


und Sprackstörungen 

(Stottern, Lispeln etc.) 
nach Prof. Gntzmann-Berlin 
Sprechstund. v. 10½—12½¼ 
5-7 Uhr Petrikaueratr. 
165, (Ecke Anna. 12009 | 


dr. S. Schiläkret, |. 


Zachodnlaſtr. 
uch von d 
Hotel B. 


Einaa! 
eee 3 
5 
br abe 


Dr.med. Michal Kantor 


Chirurgiſche Krankheiten 
wobnt jezt 14478 


Roludniowa 3, Tel, 1827 
Sprechſt. v. 8—10 u. 3-6 Ubr. 


r. med. Goldfarb 


Haut-, Geſchlechts „ vane- 
riſche und Haar - Krank- 


heiten. 
Iawadztakr, 18, Ede Wul- 
diane fa. Sprechſtunden: 9—12 
und 5—8, für Damen von 5 
bis 6 Uhr nachm., Sonntag une 
von 9—12 mitt. 1680 


dr, F. Drossglik 


adobniaftr, 68 (6.6.islana) 
Haut- veneriſche u. Hatıt- 
1 5 Krankheiten. 
Sprecht: pon 8 . vori u. 
aachen. Se Damen v. 58 
115 und dn gu 
1 übe vorm. 18860 


ae 


Warſchau, Hozaſtr. 41 
ordiniert bis 11 = früh 


Nummern, ne m 
neueft Anforderungen eingerich” 
tete Zimmer, Yorteviano u. 
ſellſchaftsſpfele. Feiertags werden 
auf Bestellung auch Mittage ver- 
abreicht. Telenbon am Orte, 
Hochachtungspoll 
Die Verwaltung Oogiena. 


5 verkauen, feine d Ro 
bl. u. eine 12,000 Röl. mit 
9% verzinſt. Oft. find unter 
„592“ in der Exp. 9 zu 


Spezinlift für Haut, bene |tiederzulegen. 


Agence pr . wenne N 


e aus Salon, 


Erstkl. Fypothek 


Vollſtändige | 
Ausbildung 


zum perfekten Buchhalter 
zur perfekten Buchhalterin, 
doppelte Buchführung, 
kaufmänniſches Rechnen, 
Handelskorxeſpondenz, 1 
tenograpbie, 
Maſchinenſchreiben 
Unterricht in Tagesſtunden; 
Beginn: Ende Auguſt; 
„Anmeldungen: letzt. 


Frau Minna Zuehhollz, 


Lodz, Petrikauerstr. 31, 


8 


Pelze 


5955 


werden z. Aufbewahrung währ. 
des Sommers angenommen im 


Pelzwarengeschäft 


A. Bromberg 


Telefon 12-84 


Nikolajemskaſtraße Re 190 
Parterre links. 


Hepenueny na 


Malunub 
= cocranzenle pasntix 
abaopturı ÖyMarı upzun- 
Anerr II KOPOBOYKHRB 
Aaxraa 25, en. 7 6200 | 


Um 0 on ſt 9 


für feinen 
Bedarf Waare nötig "hat, eine 


ee e e r 


von H. 
Vetrktauerftr. Nr; 15 Hafen 


find verſchiedene Gaslampen und 
eine Gasubr ſehr billig zu ger. 
kaufen. 6508 


‚|. Bettfedern 


in beſter Quglität, wattierte 
9 25 u. Watte für Bett⸗ 
decken, zu haben Przeſazd⸗ 
Straße 10, vis-a-vis bem 
Eykliſtenplatz. 5727 


Strümpfe und 
Socken 


empfiehlt die Strumpf⸗ 
wirkerei von Julja Macher, 

Lodz, Nawrotſtr. Nr. 4. 
grole des eg 


glue. Neon, Ke. 0 
enden Hub tigt. deen. 


Mittage 
und Abendbrote 


| unter Beitung bes Hermanmftaro 
„Enben, e Bebienung, 


der = 
b ge 1 1 ner 60000 
‚gen Bedinaungen ein 


Parfümerie⸗ und 
Seifengeihäft, 
Nd bei h. Hiileral ; 
Rr. II. von 4 bis 7 Übr abends. 
e it “ Be 


Colouigl- Seven 


Tofort 705 derb 
bet Eigen 


| Seitpferd 


(Stute) 
grabiſcher 
Raſſe, iſt zu 
verkguen. 
Näheres 
Zachodnia⸗Straße Nr. 41. 
Keime 6, v. 123 = 


Wegen Abreiſe 
Möbel zu verkaufen 


Speilesimmer, Schlafummer, Ka ⸗ 
ang  Wetrtfaueritrade, 2D, 
Wobnung 3. 654 


Gelegeuheits fauf 


Gbraſilianiſche weiße gwergpudel. 
echte Raſſe, find ſofort preiswert 
zu verkaufen. E. M., Nikolalewska 
Nr. 91. W. 12. 6609 l 


Pfingst- 
Ausverkauf 


zu ſehr billigen Preiſen. 


Damen- Mintel 14. 


letzte Mode 


Damen- Mleider 4.90 


Rock und Bluſe 
Sommer- Blusen -.85 


Ratist-Blusen 1.90 
Matinees 1.30 


Beſonders billig: 
Schüler-Melange- 
Anzüge 5.20 


RKnaben-Wasch- 
Anzüge 2.50 

Müädchen-Dasch- 
Kleidohen. 


Schmedel & Rosner 


Petrikauerſtraße 100, 


Möbel 


Speife- und 


Schlafzimmer und verſchie⸗ 
dene kleinere Gegenstände 
„infolge plötzlicher Abreiſe 
5 

7 


ſoſork ſehr bill 


Möbel 

aus 4 Zimmern ſpottbillig, 
wenn nur fofort, zu vers 
kaufen und die Wohnung zu 
vermieten. Verkauf der Neh⸗ 
bel auch einzeln. Petri⸗ 
80 fanerftr. 192, W. 5. (6482 


Zu verleihen 15 
u. 10,000 Rbl & 


auf 1. Hp u. Credit⸗ An⸗ 
leihe. Off. ind unter „606, 


7905 in d. Exp. d. Ztg. niederzul. 


zimmer. 3791 | 


Eine amerifaniſche 3 


Schreibmaſchine 


iſt verän derungshalber ſehr 
billig zu verkaufen bei R. 
Paul, Wulczanska Nr. 9. 


Redakteur und Herausgeber A. Drewing 


Große Auswahl in Herrenſto Da- 
au Alpacegſtoff⸗ Natel Ein- 
| jal eitof- Drelligftoff-Mefte U. .. w. 
Fu 


ederverfäufer zu Fabrikpreiſen. 

Daſelbſt auch fertine Sachen. 
Gluwaa Strasse Rr. 32 
in Laden 4620 


Oo," * 
Träger und II Eiſen 


ſſets am Lager bei 


Karl Somya, 
Petrikauerſtraße 192, 
Scnelprefiendrud „N ue Lodzer Zeſtün dg 


Neue Lodzer 


Gichter R 
una Rheumatiker 


das sicherste harnsäurelösende Mitfeß 


weiches bestens vertragen wird, 8 


Kunſtnachrichten, 
Theater u. Muſik. 


Großes Theater. Heute Abend gelangt zum 
J. Mal die komiſche Operette „Der einzige 
Sohn“ (Der Ben Jochid) in 4 Akten von Jakob 
Silbert, zur Aufführung. Die Titelrolle des „Ben 
Jochid“ wied der gefeierte Gaſt, Herr Gilbert, ver: 
körpern. 

„Am Brunnen vor dem Tore.“ Aus 
Allendorf an der Werra wird gemeldet: Der große 
Sturm, der am Sonntag abend über ganz Weſtdeutſch⸗ 
land hinwegfegte, hat hier den uralten ehrwürdigen 
Lindenbaum vor dem Steintor am Zimmersbrunnen 
umgeworfen. Dieſe Linde hat einſt Wilhelm Müller 
zu dem bekannten Liede „Am Brunnen vor dem Tore“ 
begeiſtert. Der nralte Baum, deſſen Alter auf faſt 
700 Jahre geſchätzt wird, grünte und blühte noch alle 
Jahre friſch. Nach einer alten Chronik iſt die Linde 
1219 gepflanzt worden, als Allendorf zur Stadt er⸗ 
hoben wurde. 


Sport. 


g. Fußball⸗Wettſpiele mit der Krakauer 
Mannſchaft „Polonia“. Für die Pfingſtfeier⸗ 
tage iſt es abermals durch Vermittelung des „Lödzki 
Klub Sportowy“ gelungen, eine erſtklaſſige Mann⸗ 


ſchaft zu engagieren, Die Krakauer Mannſchaft „Po⸗ 
lonia“, welcher ein ſehr guter Ruf vorangeht, hatte 


letztens einen Match mit dem am Donnerstag, den 16. 
Mai hier weilenden Krakaner Akademiſchen Sportver⸗ 
ein ausgefochten, der mit 2; 2 endigte; daraus iſt ſchon 
zu erſehen, daß es ſich wieder um eine erſtklaſſige 
Mannſchaft handelt. Spannend werden ſich die zwei 
Wettſpiele geſtalten, da am erſten Feiertag nur die 
Mannſchaft des „Lödzki Klub Sportowy“ gegen „Po⸗ 
lonia“ kämpfen wird, während am zweiten Feiertage 
dagegen „Die Lodzer reprüſentative Mannſchaft“ gegen 
„Polonia.“ Wir werden ung die Gelegenheit nicht 
nehmen laſſen, um Zeugen der beiden Mettipiele zu 
fein, welche recht viel ſpannende Momente liefern 
werden. 1 lr dürfte es zu erfahren ſein, die 
Namen unſerer Spieler, die dem Sportverein „Polonia“ 
gegenüberſtehen. 

8 1. Feiertag. 

„Lödzki Klub Sportow y“: 


Beſtwick 
Filipinski Uznauski 
ER Poznanski Lewalski Gzetalsti 
Zakiewiez Handke II Miler Handke 1 Sienkiewicz. 
2. Feiertag. 
Lodzer repräſentatlve Mannſchaft; 
Beſtwick 
Müller Müller 
8 Rzeſak Gueſt Nisedi 
Zakiewicz Solowſow Roſalowski Maurer Sienkfewicz. 
Die Wettſpiele beginnen am 1. wie auch am 2. 
Feiertag 4%, Uhr nachmittags auf dem neuen Sport⸗ 
Aatze Srebrzynskaſtraße 87/89 (fünf Minuten hinter 
dem alten epangeliſchen Friedhofe ). Billettvorverkauf 
in der Buchhandlung Pommer und Co., Petrikauer 
ſtraße Co. 71. 


Aus der Provinz. 


F Petrikau. Bezirksgericht Vor der 
3. Kriminableilung des hleſigen Bezirksgerichts ge⸗ 
langte Dienstag ein Prozeß zur Verhandlung, der fol⸗ 
gende Vorgeſchſchte hat: Am 7. November 1909 wurde 
in Czenſtochan ein Ueberfall auf den Kaſſierer der 
Fabrik von Motte und Ko., verſibt, wobei 4 bewaffnete 
Männer in den Saal, in welchem die Arbeiter ihren 
Wochenlohn ausgezahlt bekommen, eindrangen, eine 
Kaſſette mit 749 Rbl. 79 Kop. raubten, einen Revol⸗ 
Aae abfenerten und entkamen, trozdem ſie von den 
Arbeitern der Fabrik verfolgt wurden. Im Jahre 1911 
geſtand ein he im Petrikauer Gefängnis inter⸗ 
nierter, zu 8 Jahren Zwangsarbeit verurteilter Roman 
Bukolak, am Ueberfall beteiligt geweſen zu fein. Es 
war dies ein geweſener Arbeiter der Motteſchen Fabrik, 
ſpäteres Mitglied der Kampfesorganiſatſon der P. P.⸗ 
S-Partei, der im Jahre 1909 ſelbſtändig eine Bande 
gm Plündern und Rauben organifiert hatte. Für 

leſen Ueberfall wurde Bukolak zu 5 Jahren und 4 
Monaten Zwangsarbeit verurteilt. Die Name der übri⸗ 
gen 3 Teilnehmer find unbekannt geblieben. — A m 
29. Mai kommt eine ſpezielle Delegation des 4. 
Departements der Warſchauer Gerichtspalate hierher, 
um einige politiſche Prozeſſe zu verhandeln. Den 
3. Juni beginnen im Petrlkauer Bezirksgericht die 
Sommerferien, welche 3 Monate, d. J. bis zum 8, 
September, dauern werden. Die Gerichtsverhandlungen 
im allen drei Kriminal⸗ und Zivilabteilungen werden 
velkend derſelben Zeit nur dreimal wöchentlich ftatt« 
nden, 

Tomaſchow. Vom Zuge überfahren 
wurde 4 Werſt vor Opoczno, von dem früh / 10 Uhr 
von Tomaſchow nach Opoczuo abgehenden Zuge ein 
Mädchen und war ſofort tot. Die Leiche mußte unter 
Bewachung bis zur Ankunft der Gerichtskommſſſion am 
Platze gelaſſen werden. 

— Arretiert wurde die Beſitzerin der ab⸗ 
zebrannten Appreturſirma M. J. Weiß, aber gegen 
Kaution wieder freigelaſſen. Es haben ſich im Ver⸗ 
leichnis der abgebrannten Waren Irrtümer gezeigt. 
Durch 2 Sachverſtändige vorgenommene Durchſicht der 
Bücher ſoll den Beweis erbringen, ob Abſicht oder 
Verſehen dieſelben verſchuldet haben. 

— Der Geſangverein hatte am Freitag 
eine gut beſuchte, im zweiten Termin einberufene Mo⸗ 


Uhr durch den Worfigenden H. Klinger eröffnet. Auf⸗ 
1 wurden 4 Mitglieder und Herr Kirſt aus 
Lodz hat ſich als unterſtützendes Mitglied ſtreſchen 
laſſen, da ihm der Arzt das Singen verboten hat. Das 
letzte Konzert des Vereins brachte einen Reinertrag 
von 310 MH. 47 Kop. Da man ſich über einen 
Maiansflug nicht einigen konnte, wurde dieſe Frage 
verſchoben. 

— Die freiwillige Feuerpehr hatte 
am 20. d. M. abends eine gut beſuchte Uebung, bei 
der ſich die wackere Wehr meiſt mit Reviſionen und 
inneren Einteilungen beſchäftigte, um dann zum 
Schluß bei den Klängen der Feuerwehrkapelle eine 
Marſchübung vorzunehmen. a. t. r. 


Aus Warſchau. 


Zum Tode von Boleslaw Prus. Geſtern 
um 7 Uhr abends wurde die Leiche Prus vom Sterbe⸗ 
hauſe nach der Alexanderkirche überführt. Hinter dem 
Sarge gingen die Witwe und die nächſten Verwandten. 
Alle Fenſter und Balkons der Straßen, welche der Zug 
paffterte, waren belagert. Auf den Trottoirs ſtand die 


Menge Kopf an Kopf; ſoweit das Auge reichte, ein 
Mer a Se Es herrſchte muſterhafte 
Orduung. 

Um 9 uhr abends fand eine Sitzung im Lokale 
des Ruderklubs ſtatt, wo jede Delegation ihre Num⸗ 


mer im Leſchenzug erhielt. Während des Leſchenbe⸗ 
gängniſſes wurde der Tramwayverkehr in den Straßen, 
durch welche der Zug ging, vollſtändig eingeſtellt. 
Mord. Nach dem Dorfe Zörawiee bel Warſchau 
kamen mehrere junge Leute mit einem gewiſſen Viktor 
Tkaczyr an der Spitze. Die Unbekannten riefen einen 
gewiſſen Piotr Dabski (21 Jahre alt) ans feiner 
Wohnung, der als Bewteljchneider und Bandit bekannt 
iſt, ſtürzien ſich auf ihn und brachten ihm mehrere 
Meſſerſtſche bei, fo daß er auf der Stelle feinen Geiſt 
aushauchte. Die Mörder wurden verhaftet. 


Telegramme. 


Petersburg, 22, Mai. (P. T.⸗A.) Auf dem 
Kongreß der Vertreter des Handels und der Induſtrle 
iſt über die Arbeit der geſetzgebenden Inſtitutionen in 
Sachen des ruſſiſchen Handels und der Induſtrie refe⸗ 
viert und der Wunſch geäußert worden, in die 4. 
Duma möchten mit Handel und Induſtrie vertraute 
Perſonen gewählt werden. Ferner wurde begutachtet 
die Gründung von Geſellſchaften m. b. H. zur Führung 
von Bank⸗ und Elſenbahn⸗ und Verſicherungsunterneh⸗ 
mungen bei einem Grundkapital von nicht weniger als 
20.000 Rbl. N 

Petersburg, 22. Mai. (P. T.⸗A.) Das Mili⸗ 
tärgericht hal die Kaſſationsklagen des Oberſten Glotow 
und anderer Intendanturbeamten, die zu Arreſtanten⸗ 
rotten verurtell worden find, ohne Folgen belaſſen. 

Die Zeitung „Newskaja Swesda“ iſt konfisziert 
und der Redakteur auf Grund des § 129 zur Verant⸗ 
wortung gezogen worden. * 

Petersburg, 22. Mai, (P. T.⸗A.) Die „So. 
wremennoje Slowo“ und die „Birſhewyſa Wedomoſti“ 
ſind zu einer Strafzahlung von je 350 Röl. verurteilt 
worden. Zu 3 Monaten Arreſt verurteilt wurde der 
Redakteur der „Groſa“. 

Petersburg, 22. Mai. Die Landesvertei⸗ 
digungs⸗Kommiſſion hat das ſogenannte kleine Flotten⸗ 
programm mit einigen Aenderungen einſtimmig an⸗ 
genommen. | 

Diakowo, 22. Mai. (P. TA.) Die Türken 
und Albanier haben einen zehntägigen Waffenſtillſtand 
anberaumt. 

Kiew, 22. Mat. (P. T. -A.) Hier find mehrere 
Mitglieder einer Bande entdeckt worden, die ſich mit 
der Erſchwindlung größerer Geldſummen auf Grund 
gefälſchter Bankpapiere befaßt. 

Odeſſa, 22. Mai. (P. T. A.) Hier iſt Ja ko b 
Nowikow, der Verfaſſer mehrerer Werke über die 
Soziologie und politiſche Oekonomie geſtorben. 

Wien, 21. Mai. Im Auftrage der Wiener 
Staatganwaltſchaft wurden geſtern in Leoben die Wirtin 
Marie Magyar und ihre Nichte Zugweit verhaftet. Die 
beiden hatten an hohe Perſönlichkeiten und ſogar an 
Mitglieder des Kaiſerhauſes Erpreſſerbriefe gerichtet. 
Sie wurden dem Landesgericht eingeliefert, | 

Wien, 21. Mai. Heute kam ein Mann mit 
dem Typus eines Engländers in ein Juwelengeſchüft 
in der inneren Stadt nud ließ ſich Schmuck vorlegen. 
Er wurde beobachtet, wie er ein Schmuckſtück einſtecken 
wollte und der Polizei übergeben. Bei der Verneh⸗ 
mung gab er an, Max Clevelland zu heißen, in 
Dublin geboren, 41 Fahre alt und Archltekt zu fein; 
feinen ſtändigen Wohnſitz will er in England haben. 
Man vermutet, daß er Mitglied einer internationalen 
Diebesbande iſt. Der Feſtgenommene hat vor einigen 
Tagen bereits in Berlin, wo er ſich zuletzt aufgehalten 
hat, wie gemeldet, verſchiedene Sumelendiebftähle ver⸗ 
übt und iſt dann flüchtig geworden. Der Mann wurde 
in Haft behalten. 

Bern, 21. Mai. Die Regierung des Kantons 
Bern präziſterte geſtern ihre Anträge betreffs Ueber 
nahme der Staatsgarantie für die zweitſtellige Hypothek 


auf die Lötfchhergbahn, indem fie den Betrag dieſer 
Hypotliek auf 42 Millionen Franks feſtſetzte. Da mit 


einer Hypothek von 23 Millionen Franks gerechnet wor⸗ 
den war, beträgt die Kreditüberſchreitung 19 Millionen 
Franks. Der groß t wird zweifellos der Staats⸗ 
garantie zuſtimmen. Intereſſant wird die Haltung der 
Minderheitsparteien fein im Hinblick auf die vorzuneh⸗ 
mende Volksabſtimmung, über das. erforderliche Geſetz. 

London, 21. Mai. In der heutigen Sitzung des 
Unterhauſes erklärte gelegentlich der Beratungen des 
Poſtetatz General⸗Poſtmeiſter Samuel, daß Schritte 
getan würden, um die telephoniſche Verbindung auf 
die Schweiz, Holland und Teile von Deutſchland aus⸗ 


zudehnen, Er hoffe, daß man in nicht ferner Zeit 
dentlich mit Berlin werde ſprechen können. Samuel 


erwähnte ferner, daß ein neues Kabel zwiſchen Eng⸗ 
land und Deutſchland gelegt werden ſollte, das den 
ſtelegraphiſchen Dienſt mit dem Feſtland verbeſſern 
würde. 
London, 2 
die Kaiſerin Mar 


Mai. (P. T.⸗A.) Majeftät| 

Feodorowna, die 4 gin Alexandra, 
die Großfürſtin Olga Alexandrowna und Prinz Peter 
Alexandrowitſch von Oldenburg ſind nach Kopenhagen 


Ihre 


Zeitung. 


Ar. 230. 


aufgedeckt. Es if Militär dorthin 
worden. 
Uesküb. 22. Mai. (P. T.⸗A.) Bei Iſtok ent⸗ 
waffneten die Arnauten 500 Soldaten. 
Inr Botfchafteraffäre, 

Petersburg, 22. Mai. ruſſiſche Preſſe 
kommentiert auch heute morgen noch den Zwiſchenfall 
wiſchen den Botſchaftern. Die Preſſe bedauert den⸗ 
gaben und und erklärt, es ſei unbedingt notwendig, die 
Streitigkeiten aus der Welt zu ſchaffen, damit wieder 
normale Beziehungen zwiſchen Frankreich und Rußland, 
die für den Weltfrieden notwendig ſeien, geſchaffen 
werden können. 

Die „Rfetſch“ tadelt beſonders Saſonow und er⸗ 
klärt ihn für den Hauptſchuldigen. 

Die „Nowoje Wremſa“ wendet ſich gegen alle die⸗ 
jenigen, die verſucht haben, einen Zwiſchenfall zwiſchen 

ankreich und Rußland zu konſtruſeren und lobt des 

weiteren die Talente Loni's. 
Zum Tode des Prinzen von Cumberland. 

Berlin, 22. Mai. (Spez.) Heute nacht paſ⸗ 
ſierte die Leiche des verunglückten Prinzen von Cum⸗ 
berland Berlin. Sie wird nach Gmunden überführt, 
wo das Begräbnis ſtattfinden ſoll. Der Vater des 
Verunglückten, der Herzog Ernſt Auguſt von Cumber⸗ 
land ſandte an alle Monarchen mit Ausnahme Kaiſer 
Wilhelms die traurige Nachricht vom Tode feines 
älteſten Sohnes. 

Die Oſtmarkenzulage der Poſtbeamten. 

Berlin, 22. Mai, Die Zentrumspartei ſtellte 
dem Reichstag den Antrag, die Regelung der Oſt⸗ 
markenzulage für die Poſtbeamten endgültig vorzu eh⸗ 
men. Die Zulage wird nur noch für das Jahr 1912 
verlangt. Heute ſoll die Angelegenheit im Reichstag 
beſprochen werden. 

Blutiger Kampf mit Räubern. 


Berlin, 22. Mai. Auf friſcher Tat wurden 
geſtern vormittag in Nauen zwei unbekannte Räuber 


abfommandiert 


Die 
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ertappt. Während der Verfolgung erſchoſſen die Räu⸗ 
ber den Amtsdiener, worauf einer der Räuber Selbſtmord 
zu verüben verſuchte, als er ſich jedoch nur verwundete, 
machte ihm fein Genoſſe durch Revolverſchüſſe den 
Garaus und ſetzte ſeine Flucht fort. Schließlich er⸗ 
reichten und erſchoſſen ihn die Gendarmen. 


Großfener in Ottlar. 


Sonneberg, Mai, Geſtern brach in Ottlar 
Großfeuer aus, durch welches das bekannte Gaſthaus 
Bauer⸗Sache bis auf die Grundmauern  eingeäfchert 
wurde. Die Familie des Wirtes konnte nur mit ge⸗ 
nauer Not ihr Leben retten. Auch die Dienſtboten 
konnten ſich, nur notdürftig bekleidet, in Sicherheit 
bringen. Bei dem Brande tft zahlreiches Geflügel um⸗ 
gekommen. Vier Feuerwehrleute, die ein Faß Pe⸗ 
troleum in Sicherheit bringen wollten, wurden bei der 
Erplofion des ſtark erhitzten Petroleums ſchwer verletzt. 
Als Urſache des Feuers wird Brandſtiftung ange⸗ 
nommen. 


Nachklänge zur Drohung Kaiſer Wilhelms. 


Straßburg, 22. Mai. (Spez.) Geſtern abend 
nahm der Elſaßer Landtag einſtimmig, als Antwort 
auf die Drohworte des Kaſſers, den Antrag an, daß 
über Aenderungen in der Elſaßer Verfaßung uur der 
Elſaßer Landtag ſelbſt, nicht aber das Reich entſcheiden 
könne. Dann wurde einſtimmig ein Amneſtieerlaß für 
alle Elſaßer, die nach 1870 aus dem preußiſchen Heer 
deſertierten, angenommen. 


Vereiteltes Attentat auf König Karol von 
Numänien. 


Wien, 22. Mai. (Spez.) Aus Bukareſt beſtä⸗ 
tigt man die von Budapeſter Blättern gebrachte Nach⸗ 
richt, die Polizei ſei einer von ruſſiſchen Anarchiſten 
organifierten Verſchwörung gegen das Leben König 
Karols auf die Spur gekommen. Das Attentat ſollte 
während einer Donaufahrt des Königs verübt werden. 
Den Verſchwörern gelang es, rechtzeitig zu entkommen. 


Selbſtmord eines Studenten. 
Krakau, Mal. Der Student der philoſo⸗ 
phiſchen Fakultät Leon Schakow, Sohn eines Warſchauer 
Taſchenuhrenfahrikanten, vergiftete ſich mit Cygnkali. 
Zum italieniſch⸗türkiſchen Kriege. 

Nom, 22. Mai. (P. 
Aeußern hat dem Gefandten in 
an die aus Konftantinopel 
norgeſchriehen. Die Regierung beabſtchtigt, von der 
Türkei durch die Haager Friedenskonferenz oder bei 
Frſedensſchluß eine Entſchädigungsſumme für die Ver⸗ 
luſte der Ausgewieſenen zu verlangen. 

Rom, 22. Mai. (P. T.⸗A.) Der König 
für die aus der Türkei verwiefenen Italiener 
Frauken geſpendet. 

Unruhen in Nordalbanien. 
Konftantinopel, 22. Mai. (Spez.) un⸗ 
ter der Bevölkerung von Nord⸗Albanien find Unruhen 
ausgebrochen, veranlaßt durch die Einziehung von Ne 
kruten. 10 Häuſer wurden zerſtört, in welchen ſich Rex 
kruten befanden. Es kam zu Zuſammenſtößen zwiſchen 


Albaneſen und Gendarmen, wobei fünf Aldaneſen um⸗ 
kamen. 


Zur Ausweiſung der Italiener aus der 
Türkei. 

Konſtantinopel, 22. Mai. (Spez.) Viele 
Italiener, die den Ausweiſungsbefehl aus der Türkei 
erhalten hatten, wandten ſich an die Regierung mit der 
Bitte, fie in den türkiſchen Untertanenverband aufzu⸗ 
nehmen. 

Nom, 22. Mai. (P. T.⸗A.) Am 21. Mai haben 
die Behörden der türkiſchen Inſel Chios ſich den Ita⸗ 
lienern ergeben. 

Delcaſſo's Kandidatur zurückgezogen. 

Parts, 22. Mal. (Spez.) In parlamentariſchen 
Krelſen colportiert man die Nachricht, Deleaſſe habe 
endgültig beſchloſſen, nicht als Kammerpräſident zu 
candidleren, da er einer ſtarken Oppofition von ſeiten 
der Linken begegnet ſei. 


Kampf mit einem Apachen. 
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Havanna, 22. Mai. (P. T.⸗A.) In allen Pro⸗ 


Toulon, 22. Mai. Ein Apache Namens Bour, 


der bei einem Zuſammenſtoß mit einem anderen 


natsverſammlung. Die Verſammlung wurde um 9 vinzen Kubas werden Verſchwörungen gegen die Neger Apachen dieſen niedergeſchoſſen hatte, ſollte geſtern 


morgen durch die Polizei verhaftet werden. Ald die 
Beamten ſich ſeiner bemächtigen wollten, gab der Ver⸗ 
brecher mehrere Revolverſchüſſe ab. Eine Kugel traf 
den Poliziſten Very und verwundete ihn tödlich. 
Erſt nach heftiger Gegenwehr gelang es, den Mörder 
feſtzunehmen. 
Fünf Tage ohne Nahrung auf offenem 
Meer. 

Cherbourg, 21. Mai. Der Dampfer der Hama 
burg Amerika Paketfahrt⸗Aktlen⸗Geſellſchaft „Kaſſeein, 
Auguſta Viktoria“, der geſtern im hiefigen Hafen eim⸗ 
traf, traf auf der Ueberfahrt von Hamburg nach 
Sonthhampton auf eine deutſche Fiſcherbarke, in der fich. 
Schauſpieler befaaden, die in Bremen gaſtſerten. Die 
Unglücklichen, noch im Smoking, hatten ſich vor 5 Ta⸗ 
gen ein Boot genommen, um eine Vergnügungsfahrt 
auf dem Meere zu unternehmen. Sie wurden ſedoch 
in die Nordſee hinansgetrieben und waren ſeither ohne 
Nahrung. Die meiften waren fo erſchöpft, daß ſie ſich 
nicht mehr aufrecht halten konnten, und in hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtande an Bord des Schiffes geholt werden 
mußten. Man glaubt nicht, fie am Leben erhalten zu, 
können. 


Miniſterkriſe in Spanien? 

Madrid, 22. 0 In ſehr gut informierten, 
politiſchen Kreiſen will man wiſſeu, daß die Stell 
des Kabinetts erſchüttert fei und eine Minlſterkriſe bee 
vorſtehe. Verſchledentlich will man bereits wiſſen, daß 
die Kriſe im Laufe dez heutigen Abends eintreten 
werde, Miniſterpräſident Canalejas empfing geſtern 
Nachmittag Bernardino Machado, der nach Madeid 
gekommen iſt, um gegen den Waffenſchmuggel ſeitens 
der porkugieſiſchen Royallſten ſowie die Vorgänge au 
der ſpaniſch⸗portugleſiſchen Grenze zu proteſtieren. 


Haldanes Reiſe nach Deutfchland, 


London, 22. Mai. (Spez.) Die „Evening News“ 
berichten, Lord Haldane ſei geſtern nach Berlin abe 
gereiſt, aber dieſe Reſſe trage einen rein privaten 
Charakter, da Haldane ſeinen Frühlingsurlaub im 
Schwarzwald zu verbringen beabſichtige. 


Das Schlachtſchiff Neuſeeland und die 
britiſche Regierung. 


London, 22, Mat, Offiziell wird bekannt nes 
geben, daß das im Bau befindliche Schlachtſchiff „Neu⸗ 
feeland“, das von der Regierung von Neuſeelond der 
britiſchen Regierung angeboten worden war, in den 
heimiſchen Gewäſſern zurückbleiben wird, anſtatt, wie 
urſprünglich beabſichtigt, nach dem fernen Oſten zu 
fahren. 

Die offizielle Auslaſſung beſagt, daß die zwſſchen 
den beiden Regierungen gepflogenen Unterhandlungen 
darauf hindeuten, daß das Krlegsſchiff dort zurückbehal⸗ 
ten werden ſolle, wo ſeine Anweſenheit notwendiger 
erſcheint. 

Stiftung aus Anlaß der Titanie⸗Kataſtrophe. 

New York, 22. Mai. Der Millionär Welde⸗ 
mannn aus Philadelphia gründete mit Aufwendunf 
einer Million Dollars ein Aſyl für verkrüppelle Kinder 
zur Erinnerung an dir Titauſe » Kataſtrophe, bei wel 
cher er Sohn und Enkel verlor. 


Aus Perfien, 


Teheran, 22. Mai. (P. T.⸗A.) Auſtellg 
Jefrems iſt der Befehl über die Truppen feinen 
Gehilfen, dem Armenier Kerri übergeben worden 
Jefrem ift vom Dache eines der Häuſer Suridſchel 
aus erſchoſſen worden. Neben feiner Leiche lagen dit 
feines Doktors und feines Adſutanten. Die Fldaler 
und Koſaken haben, nach der Einnahme des Dorfes 
Suridſche an der Todesſtelle ihres Kommandenrs Rach 
geſchworen. 


Mor danſchlag auf den ehemaligen Gjäbriger 
Kaiſer von China. 

Peking, 22% Mal. Nach einer Meldung der 
Zeitung „Dien Bao“ foll gegen den ehemaligen 6 jährf 
gen Kaiſer von China ein Mordanſchlag verübt worden 
fein. Als er auf der Palaſt⸗Terraſſe ſpielte, wurde 
plötzlich auf das Kind geſchoſſen, ohne es zu treſſen 
Trotz fofortiger Nachforfchung iſt es bisher noch nich 
gelungen, des Täters habhaft zu werden. 


Witterungs⸗Bericht. 
(Für die „Neue Lodzer Zeitung“) 
Nach der Beobachtung des Optlkers F. Poftleh, 
Petrikauerſtr. Nr. 71. 
Lodz, den 22. Mai. 


Temperatur: Vormittags 8 uhr 14° Wärme 
„ Mittags 1 „ 200 5 
„ Geſtern abend 8 „ 180 


Barometer: 748 mm gefallen. 
Maximum 200 Wärme 
Minimum 130 17 
— ˙ Uͤn nn 


Börsenberichte. 
(Telegramme der „Neuen Lodzer Zeſtung“) 
Warschauer Börse, 22. Mai. 1912. 

Brief 
40.45 
91/8 
105.25 
104.75 


Ge.ld Transakt 


Checks auf Berlin . . « 
4% Btaaisrents 190 4 
3% Innere Anleihe 1905 . 
40% innere Anleihe 1906. 
Prämfenanl. 1, Bmission. | 
Prämienan], 2. Emission. 
Adelsloose . .- . . » . 
4½% Badenkreditptandbr. 
4% Bodenkreditpfandhr, » 
5% Warsch.städt.Pfandbr 
4½% Warsch. Pfandbr. 
Lilpop, Rau & Löwenstein 
Putilow . . 
Rudski & Co. 
8. RL IE 0} (neue) 
Strachowiae . . . . . 
5% Lodzer Pfanddriefe 

4¼% Lodzer Pfandbriefe. 
„ „. Serie 
„7. Serie 
Lodz. . 
„ „ „ » » (neue) 
Kaufmannsbank in Lodz. 
5% Pfanddr. in Petrikau, 
5% Pfandbriefe in Wilna. 
Diskontobank f. Warschau 
Warschauer Handelsbank 
(neue) 


% „ 
Handelsbank in 


Jyrardo ,. 
Zawlereie . 


1012 


Petersburger Börse, 2 
Staatsrente in Petresburg | —— 


Mittwoch, dencd ) 22. Met 1018 


Lene Ledger Geltung. 


Dankſagung. 


Zurückgekebrt vom Grabe unſeres lieben unwvergezlichen 


Theodor Lelſig 


ſagen wir Allen, die dem Verſtorbenen das letzte Geleit zur Ruhe gaben, insbeſondere Herrn Ober⸗Paſtor Angerſtein für die zu Herzen gehenden Worte im Trauerhauſe und 
am Grabe, ferner dem Geſang⸗Chor des deutſchſprechenden Meiſter⸗ und Arbeiter⸗Vereins, dem Poſaunen⸗Chor der St. Johannis⸗Gemeinde, den Herren Ehrenträgern ſowie 


den edlen Kranzſpendern unſeren tiefgefühlten Dank. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Rechnungs- Stand der Hondels⸗ Bank in Lodz per 17. 


30. April 1912 2. 


Sodı Tllalen Aurammen 
Aotiva. - f — 
1.] Caſſa; Barbeſtand in Creditbitietts, Gold, Silber und Winge 8 26267361] 521,826177| 784.509 88 u 
2. ae ai e is . 3 4585 47482 500.083 30 - 
3.| Spec. lauf ei der Staatsbank gegen Unterlage vom Wechseln \ 4 . 
4. gegen Unterl. von Wertpapieren } hal 5 1 Wee 3 
8.) Discontlerte Wechſel mit mindeftens zwei Unterschriften 8,838, 007 ‚41[11,891,764/72]20,729,862]13 4 
6.] Darlehen gegen Unterpfand von: 5. 
a) Stantepapleren . . K 5,040 5,625 6. 
d) Bionböriefen und einen u I 585 ar 7. 
7.) Eigene Eſſecten 
3 Te ar‘ Se a u DIE Te 7,4750824 106,125) 8 
) ſtaatlich ni bartl 2 5 
1. Mandbriefe . o 217,500 bi] 888.217 881.850.5040 
2. Anteile und Ucen nn... 451671 905 
8 | @ffecten des Reſervefonds | 9. 
Staat apaplere und ftaatlich garantirte Eſſecten „| 4,749,55310 4,143,553107 
9. epa laufende Rechnungen gefihert durch: | 
Staatspayiere . eee eee 210 300241076, 300 8 
b) Pfandbrleſe und Aellen “= 8 505,411 N 
10.] Correſpondenten 
a) Conto Loro 10. 
1. Gredite geſſchert durch: N 
5 8 Staatspapiere ee 12. 
5 8 Bianbbriefe und üelen n 143770075 18. 
8 Wechſel mit zwei e 42805, 11657 3028.286082 14. 
d) Waren - PO 629.358416110890]i8 15 
2. Berfligbare Beträge. 44494348922 2,027,335141 a 
b) Conto Nostro | 
1. Verfügbare Beträgge .. 263,204 623.047 04 
2. Wechſel zum Incaſſ o 4 650.000 451.1541 
11.] Conto der Centrale mit den Filialen nee „5,921 503 5,921 503146 
12.| Traſten und Wechſel auf ua Piähe e Keil 79,381 0 105.127 41 
18.| Dankgebande . “di 0 27000 572.000 — 
1m | Proteſtſerte Wechſel . reg Ser Ge 5,720 00 27.086146] 32.807 0 
10. Mobillen. und Eſnrichtungs⸗Conto ng > 1 3 
16.| Tranfitoriſche Beträge 8 5 22 7 
17.| ünkoſten . ee. TR 2 
IR, | Mürnerftattende Soflen 2 2 2 2 nn 80050 
r ee 3m, 106/94 


Son, den 17/30. April 1912. 


Passiva. TER linden Anfammen | 
Anlage-Copital: 

Volleingezahlt Su 40000 Att. J.— V. * . .. 10,909,000 — 0,000,000 — 
Reſervefond . . . 8 5 5,000,000 — 5,000,000 — 
Speclal-Reſerveſond un. 4 510,000 510,000) — 
Divldenden⸗Reſer ve e 40,000) 40,000] — 
Gewinn Boriran Ms ame LEN Nam: SS int Mes 12,644 12,644/90 
Unbehobene Dividende . . . . wie ie . 80,040 807040 — 
Giro-Conto: 

a) mit ſofdrtiger Kündigung nn an „ 487,156 

bun Aird | ira ee 3.270.284 | \ 
Kapttal-Einlagen 17290364125 

a) oe Lene Teimnne . „% 41484816 | 

b) ohne Termine 2, 308,745 
Correſpondenten re „ 
a) Conto Loro 
1 Serjlgbare 9 28 * 48 480 9000 2440, 881 
2. Wechſei zum Jucaſſ o. ” 4459,00] 11788102 
b) Conto Nostro 9,965,300 80 
Guthaben derſelben. 8 * . Sr: Ya. «| 1,555,622)5 
Gonto der Centrale mit deu Filialen 1141 5.008,461141 
Mediscontierte Wechfel bei der Stanläbant» - “= . 76.4 6034 
ginn, Provſſion und Commiffion n 25 
ranſitoriſche Beträge K . . 6 . 4 Fr 3052 
Wechſeldepot bei der Staatsbann 2 00. 56. 
Eſſectendepot „ m „ E " 1 
1 
1 
I 
1 
| 
| 
Weripoptere zum Aufbewahren Eier Sr j 


„PERFECT 


ber ais das anerkannt beste 
Waschmi tel der Gegenwart, 


Zu haben in allen Kolonialwaren- u. Donen andlungen. 
Haustlager bel H. ROSEN, Poludatowa 25, Tel 25-23 


‚Tartk£aglew i 


F Euleinen Frau, ‚Zartk£agler 
(bei Rogi) 


Fabrikslokal 


geeignet für 4 Satz Spinnerei, ſofort 
zu verpachten und vom Oktober d. J. 
zu beziehen. Näheres beim Eigentümer 
Wulczanskaſtr. 53. 


Ein Fabrikſag 


ea. 1500 CJ-Cſlen mit Doppel⸗Licht, mit Kraft, Be⸗ 


leuchtung und Beheizung, iſt per ſofort zu ver⸗ 


mieten. Cegielniana 68. — Telephon 1328. 6466 


Ein für Bureau⸗Zwecke geeignetes, an der 
Andrzeia⸗Straße Nr. 14 gelegenes 


Lokul 


ift ab 1. Juli a. c. zu vermieten. — Näheres 9 
im Comptoir. 6616 


Sommerwohnung. 


Ville, 4 Zimmer u. Küche event. auch geteilt in ruhiger 
warde Gegend. Waſſerleitung, Badezt immer. aan 
Näberes Nikolajewska⸗Straße 79 5 Galanterie⸗ 

6483 


warengeſchäft. 


Wegen Vergrößerung ſtehen 
zum Verkauf: 


Eine noch im Betriebe befindliche einzylindrige 
Dampfmaſchine 50 P. 8. (Fabrikat Gebr. Sulzer) 
nebſt Dampfkeſſel (Kornwal), Vorwärmer und 
Speiſepumpe. — Im Betriebe zu beſichtigen. 
Wo? ſagt die Exped. dieſer Zeitung, 


Eine Bäckerei 


mit Schuppen, Wohnung, Pferdeſtall, Remiſen uſw. 
Ao zu vermieten. Daſelbſt ab 1. Juli mehrere 
0 Ben mit eleftifcher B Beleuchtung zu v. 
mieten. Widzewskaſtraße Nr. 13. 6557 


6442 | 


BIHEANEGSTESHTRE: 
Auslandspässe, 

2 Wids, Bifa, Tonſnlats. 5 

en beforgt fönelt z 
K agmann. 0926 * 

Andigeinn 38, W. 7. & 

eee 


Aufruf! 


Die Herren, welche in Qublinet 
Yaupläge getauft haben, wollen 
ſich batotaft an Unterzeichnsten 
| atweds Peratung über den Jau 


2 


6206 einer Schule und Bahnitation an 


5607 e 


612 
KT, Lublinek. 


Wald- Parzellen 


ſchöner hober e mit 
Daugrund und Fiſchteſch ist im 
ganzen 800 0 gugdrak⸗ Elten od. 
au geteilt, DILL! eu verkaufen 
Ne. 10 beit Wet. Wulcjans 
r. 116, beim Wirt. 641 


6630 


geeignet zu 
Sommermohmungen, 10-15 Mi. 
Helle 
Bahn 
125 


Plätze 
in Ruda-Mabianicka. 


e fofo: 
Möbel g billig su ver£auf.: 
seed 2155 12 Stüble, ‚Rleiber- 
ſchrände. Ottomane, Vettitellen 
in Mattapen, Waihtifc Wäſche⸗ 
ichen mit Spiegel, Toilette, da. 
lonmöbel Spiegel, Säulen, Kan⸗ 
daleber, Schreibtitch m. nee 
Towie Grammophon u. Nahmgaſch. 
Dlugaſtraße 31. Wohn. 15. 648 


| Imenes g- ſtöckiges gemauertes 


HAUS 


egen e 1 e 
ſebr gestonst BE 8 725 12 ei, auf 
der Trebacka N. hojnn, 
an der Babn, . ee ehr 
Eee Bedingungen Der: | 
gib Räberes Dalelbt, Bein 


2 Wienke ese 
& 500 Rubel, 


gusgeſtellt von Julius u. Emilie 
Müller, find 


verloren gegangen 


Erkläre, biefelben für una 
vor Ankauf wird gewarnt 


Jagdhunde 


zu verkaufen. 8, Monat alt, 
emaliiche ee Näheres Satna: 


. eig 


F ißballwettſpiele. 


Rrakan 


tag, d. 26. Mai (erfter Pfingſtfeiertag), um 42 Uhr nachm. auf dem Snortplate fa 
der Srebrzynskaſtr. 37/89 (fünf Minuten hinter dem alten evang. Friedhofe) 


Polonia — Lödzki Aub Sportovy 


So 


Krakau. 


Montag, den 27. Mai (zweiter Pfingſtfeiertag) um 72 Uhr nachmittags 


Folonia — Cod zer repräsentative Mannschaft |; 


Krakau. 


Bil n in der . bei . & Co. 8 Nr. 71. 


Rod; 


Deutſche, evangel. 
Aflege eines IA moatl. 
ebe Sede eee 
Lourie, Srebuin 61, zwischen 
11 And 12 Hor vormtitl, 6627 | 


| Wohnungs - Augebote: 


Eine Wohnung, 
beftehend aus 5 Jimmern und 
Küche wist alen Beguenuichkeiten. 
Front i, Etage. i der dich ges 
genwütfig Die Kanzlei des Ng. 
ars Herrn Trpigngwsn Petri, 
kauerſtr. N beendet, iſt vom 
Juli zu vermieten, Täglich zn 
erfatagen beim . 80 
von 34 Ubr machin | 


wied Aue 


ichen Str) ne it noch eine Gommterm) 


ne erer gef Alb 
neobes Aan 

ven erben % 
bey. Verwalter, 


Ein hübſches, großes 
Salon⸗Zimmer 


it stafte, Bofeudhtung an einen 
STIL au Segen Feen 
Mohn. 9. el, 10-90. 888 
Ein großes zweifenſtriges 
immen 
mit ſeparatem Eingang. 
Korridor mit elektriſcher 
— Beleuchtung, ſofort zu ver⸗ 


ta 


EN u erfragen beim 
Zu vermieten Waere 0831 
6643 vom 1. immer nebft Küche Zwei 
daſelbſt e e ; 
e Zimmer, 
bein St 632: 
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Rodzer Frauen-Zeitung 


Beilage zur Venen Lodzer Zeitung 


Ifingſtvorbereitungen | 


im Hauſe. 


Die meiften Hausfrauen pflegen das große 
erſeſt des Frühja in die Zeit zwiſchen 


8 
gan und Efugſ n zu verlegen, in der ſehr 


rwägung, daß erſt nach dem Auf⸗ 
i der Zimmerheizung die gründliche Reini⸗ 
der geſamten Wohnung einen bleibenden 
folg beripricht. Deshalb werden vor allem 
heizbaren Räume nach dem Oſterfeſte 
0 ſt der meiſt recht uot⸗ 
gen. 
Aus dieſem Grunde vergehen denn auch die 
ochen zwiſchen den beiden hohen Feſten der 
7 wie im Fluge, ſo daß ſie vor lauter 
beit nicht zum rechten Genuſſe des Frühlings 


Mittwoch, den (9.) 22. Mai 1912. 


Das Feſt der Pfingſten kommt im Halt der Glocken. 
Da jauchzt in Früblinasſchauern die Natur; 

Auf jedem Strauch des Waldes und der Flur 
Schwebt eine Rof als Flamme mit Froblocken. 
Ich weiß es wobl, nicht würdig bit bein, 

Doch Haft du nie die Tugend ja gemeſſen, 

Der Glaube sieht, die Sehnfucht dich allein. 


und Nalur 


tagen für ſie und i 
ſollte 
halt gen für das ſeſt nicht 
de Zu dieſen gehört vor allem, daß alle 
notwendigen r die Kleidung d i 
der und für den Gatten und fi 

D chuhe müßt 

jene Unterzen 


wandfrei gelöſt und auch die wärmenden Hüllen 
für kühlere Tage durchgeſehen und bereit gehal⸗ 
ten werden. Welche Haft und Unruhe verurſacht 


3 B. ein 

weun die forglid 

kleid in Erwar 
und 


au di 
ſchöne 


tadellos imſtande, ſo verur⸗ 
nicht nur viel Arbeit, ſondern 
ſtimmung von ſeiten des 

pt um 


Gatten, der auf dieſ 
die i 


die frohe F 
ebenſo wie il 
halb ſollte 


jebracht wird, 
zu gönnen iſ 


erhöhte Aufmei Wenn möglich 
die einzelnen Kinder nacheinaudze ankleiden, um 
die Länge des Unterzeuges. der Höschen, Röck⸗ 


mit dem der Kleider zu vergleichen, 
nähen oder auslaffen uſw. Recht, 
gt, verurſachen derartige Arb ten 
Mühen, kurz vor dem P 9 
mmen, führen fie meiſt zu unliebſamen 
rungen und d n, die die 


tig 
Aue 


Raume 
Bekleidung 
m Han 
auf Zettel 
des Ki zu verſehen, 
halt das Ankleiden jede 
ſich gehen kann und die 

Rutter ſich 

ommt vielleicht mancher 8 
die e georduet jeden einzelnen Gegenſtanz 

„und Kleiderſ ant zu finden we 

derbar vor, viel 
big darüber und 


die 
Strumpf 
legen und 


geſamten 
evtl. bi 
mit dem 


hub, bereit 
geſchriebe⸗ 
ſo daß 
einzel: 


vom 
zu 


„das 

och nicht 

9 und ich 
habe was ich ſuchte.“ — 
Und dennoch ſollte ſie daran 
denken, daß die Kleidung 
Kind 

in die ver: 

rdert 
alles 


e Zeit in Anſpruch nimmt. 

Ein ein Verſuch mit 

hlag wird ihr 

daß er ihr doch 

leichterung ver: 

und ſie wird im 

ſtillen jener Frau danken, der 

ich dieſe Gepflogenheit abge⸗ 
lauſcht. 


Was die Mode 
bringt. 


Pariſer Modebrief, 
Die letzten Neuheiten der 
Pariſer Mode, die kurz vor 
igſtfeſt noch von der 
Göttin der 


find eigenartig genug. 

Da ift als erſtes der 
„parfümierte Damenhut“ zu 
nennen. Eine Erfindung, die 
den Parfümfabrikanten ſicher 
hoch erwünſcht iſt — ver⸗ 
ſpricht ſie ihnen doch einen wender 
großen Abſatz ihrer Fabri⸗ beide 0 
kate — denn gründlich, wie 
die Pariſerin nun einmal ift, wenn es gilt, den An⸗ 
forderungen der Mode voll und ganz gerecht zu wer⸗ 
750 wird ſie mit dieſem ſich ſo leicht ve flüchtigen» 

Stoff, dem wohlriechenden Auszug ihrer 
blingsblumen, große Verſchwendung treiben. 
mlich durchaus nicht gleichgültig, wel⸗ 

3 Parfüm fie wählt, fondern dieſes muß un⸗ 

auch dem Charakter der Blumen ange⸗ 
bt fe ie als Garnitur für il ut 
gewählt hat. Nun trägt eine elegante 
aber dieſen Sommer Hüte mit den verſchieden⸗ 
ften farbigen Blumen, und ſelbſt die kleine be 
ſcheidene Beamtenfran, die gewöhnt iſt, jedes 
Geldſtück mehrmals umzudrehen, ehe ſie es aus 
gibt, hat mindeſtens davon drei Stück in ihrem 
Beſitz. Selbſtverſtändlich mit gänzlich verſchie⸗ 
denen Blütenranken. N 

Kein Wunder alſo, daß man mit einem 
Maſſenverbrauch des köſtlichen duftenden Naſſes 
rechnet vorausgeſetzt, daß dieſe Neuheit 
bei der eleganten Pariſerin Anklang findet, 


die, gleichviel, ob fie der „Welt“ oder nnr 
ber n“ angehen: in der Stadt des 


die in ihrer 
Kömen und 
ſoggr einen © 


guger vor, 


evtl.] Lebensgenuſſes 


| 
r 
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die Handfläche ift bi 

rößeren ohne 
ig machen 5 
ſtechender Farbennſtance, die jedoch ebenfalls 


Der zum Barietee umgewandelte Berliner Ci ispateft sröffnete ein 
ct jedenfalls den Vorzug d Ric 
ger treten da eis bandelnde ‚Berfonen” in 
nger am Stlavier, 
anferuege vom Valle von einem eren verfolgt 
Nachdem er den Prolog aus den Hase!“ geſungen, sicht f 
indem auf ihren Winf vier Löwen bereinſpazteren Di 
Marſch aus „Lobengrin” jpielen, 
ing zum Velten. D ulei von feinem Mut 
Te ift das erftemal, daß wilde Tiere in 


Betiage zur Neuen n Loder Zeitung 


ebenſo 
Toilettenfragen iſt, 


tonangebend in allen 
wie bei uns. Nur darüber 
iſt man ſich in Modekreiſen noch nicht recht klar, 
was mit jenen Blumenhüten geſchehen ſoll, de⸗ 
ren getreulich der Natur nachgebildette Garnitur 
in natura völlig duftlos 
Zweiſarbige Handſchuhe find faſt gleichzeitig 
mit den di ftenden Blumengarnituren erſchienen 
und haben alle Ausſicht au guten Abſatz. Der 
einfarbige Leder- oder Seidenhandſchuh zeigt 
entweder am oberen Raude ſchmal oder b 
umgefchlagen das zartfarbige, zum Kleid, deſſen 
Garnitur oder dem Hute paſſende Futter oder 
s zum Handgelenk in einer 
Farbe gehalten und der lange Schaft zeigt ſich 
in einer dunkleren Schattierung oder völlig ab 


f. 


geudwo an der Toilette eine 2 ziederholung fi 

den muß. Recht reizvoll find Handſchuhe in 
*ſchwarz, rot⸗grau, rot⸗blau, blau-weiß, grau⸗ 
1, ſchwefelgelb ſchwar, und roſtfarbig⸗heliolrop, 


ige gebende“ 


er bat. joe ge 
th au 


e Sandtung ei t int Bond: 
rden ift. Er erklärt ihr fein 


m einem Brcheſter Piat u 


Dag enten und Tiger kommen da 


bei denen der Schaft in langer Spitze dem ab- 
ſtechenden Handſchuh bis auf die Mitte der 
Handoberfläche aufgearbeitet ift. — — 
Als dritte Neuheit ſind neuarti 
tücher anzusprechen, die in origineller 
Noten bedruckt ſind, welche in 0 
Anfangsſtrophen der befannteften und befieteften 
Volkslieder, Chanſons uſw. Eine beſon⸗ 
dere Neuheit, natürlich kaum zum Gebrauch, 
ſondern wohl ausſchließlich zur Dekoration der 
wieder mehrfach an Damenkoſtümen angebrachten 
flotten Bruſttäſchchen beſtimmt, ſind ſeidene T 
cher mit auswechſelbaren, ſehr zierlichen Mono- 
gramm aus Metall, die in beſonders kostbarer 
Ausführung ſogar zierliche Einlagen farbiger 
Steine zeigen. Modeſpion. 
—— 


Durchſüßet und geblümet find die reinen Frauen: 
Es gab fo Wonnigliches niemals anzuſchauen 
Im Himmel, noch auf Erden, noch in allen grünen Auen. 
Lilien und Rofenblumen, wo die leuchten 
Im Maienthaue durch das Gras und kleiner Vögel Sang 
Sind gegen ſolche Wonne ohne Farb“ und Klang. 
Beun man febt ſchöne rauen. 
Walter v. d. Vogelweide. 


mit 


rieteefaifon mit ein 
EIN 
sine von ben, Xönen begfeitet 


e einer Tierbändigerin, bie au dem 
Liebe und ft 
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Taſchen⸗ 


15 oder dodder Frauen- Zeitung. 


| Unhygieniſche 
Kopfbedeckungen. 
| 


Daß die Mode im allgemeinen tolle Sprünge 
macht, iſt eine Tatſache, mit der man rechnen 
gelernt hat, und es fteht ja im Belieben eines 
jeden Einzelnen, all' den kapriziöſen Einfällen 
der Mode zu folgen oder ihnen zu widerſtreben. 
Bedauerlich aber bleibt es für den Menſchenfreund, 
wenn auch die Kleinen, die hilfloſen Kinder ſchon 
unter der Tyrannei der Göttin Mode zu leiden 
haben, weil eine verblendete Mutter bei Auswahl 
der verſchiedenen Bekleidungsgegenſtände, oft nur 
allein das „Modernſte 
Sygiene in irgend einer Weiſe 
| Betrachten wir z. B. die „Kopfbedeckung, mit 
| der jetzt unfere Kleinen im 7 ühjahr e 
I} 
| 


\ ohne auf die 
Rücficht zu nehmen. 


Hier geht ein Mädelchen mit einem kleinen ſteifen 
ſchwarz lackierten Hut folgſam und ſtill an der 
Hand der Bonne ſpazieren. Ob er kleidſam iſt, 
iſt eine Frage für ſich, je⸗ 
denfalls fällt er aber unter 
allen Kopfbedeckungen der 
Kinder in gewünſchter Weiſe 
auf. Dort tollen einige 
der, Knaben und Mädchen 
einer Famielie in ſogenaun⸗ 
ten Südweſtern aus hellbrau⸗ 
nem gutem L. 
umher. Vorn ſind ſie hoch 
aufgeſchlagen, hinten reichen 
ſie weit in den Nacken hinab. 
r trippeln bald hi 
bald dort, Heine 2—3 Jäh⸗ 
rige umher, deren zierliche 
mit Band durchzogenes oder 
gar von der Mutterhand 
beſticktes Häubchen, wohl 
zierliche Schleifchen über den 
Ohren und Bindebänder auf 
weiſen, aber alles andere, 
als eine hygieniſche Kopfbe⸗ 
ckung für die zarten Wefen iſt. 

Die Mängel an den 
drei angeführten Hutformen 
für unſere Kleinſten ſind 
aber derart groß, daß fie di⸗ 
relt zu hädigungen der 
Geſundheit derſelben führen 
müſſen. 

Der fteife, ſchwarz lak⸗ 
kierte Hut erhitzt den Kopf, 
da ſchwarz die Sonnenſtrah⸗ 
len abſorbiert und verhin⸗ 
dert außerdem jegliche Aus⸗ 
dünſtung des kleinen Kopfes. 
Die braunen Lederkappen, 
reſp. „Sud 5 1 59 haben vor 


r Schaunummer. 


und u elbaft echte 


1 5 als 


daß fie weich Air und n 
den ſchädlichen Druck ausüben wie jeuer, aber den 
Kopf erhitzen fie tr rer hellen Farbe ebenfalls, 

i i i h ſie behin⸗ 
Sind nun die zierlichen Häubchen in dieſer 
Hinſicht einwandfrei, da fie vollſtändig luft⸗ und 
lichtdurchläſſig ſind, ſo fehlt ihnen ebenſo wie 
den „Südweſtern“ der ſo notwendig ſchatten⸗ 
ſpendende Rand für die ſo empfindlichen Augen. 
Man beobachte nur einmal die kleinen Weſen, 
wie ſie tg mit den Augen blinzeln und 
Geſichtchen verziehen, während vielleicht 
die Mutter neben ihnen einhergeht und ſich des 
doppelten Schutzes ei breitrandigen Hui 
ines ſchützenden Sonnenſchirmes gegen die blen⸗ 
denden Strahlen der Sonne erfreut. 

Ich nehme an, daß nur Gedankenloſigleit der 
Mütter dieſe in vielen Fällen eine ſolche Wahl treffen 
ließ und hoffe ſehr, daß viele von ihnen, die 
dieſe Zeilen leſen, ihren Mißgriff noch korriegieren, 
ehe zu den Sonnenſtrahlen ſich auch noch oft 
die recht unerträgliche Wärme geſellt, die die 
gerügten Uebelſtände noch fühlbarer für die armen 
Kleinen werden läßt. 


„Lodzer Sranen-Beitung”. 
tt [ 


Kleine Urſachen, 
große Wirkungen. 


Nur wenige Hausfrauen pflegen ſchon am 
Tage zuvor zu bedenken, 
Tage in Haushalt und 
Trank gebraucht wird, oder werden könnte. Die 

(ge davon iſt, daß dann am andern Tage, 
ſobald ſich ein Bedarf herausſtellt, entweder die 
Hausfrau ſelbſt ausgeht oder ihre Dienſtboten 
ausgeſchickt werden, das Fehlende einzukaufen. 
Da nun auch andere Hausfrauen den gleichen 
Fehler begehen, ſo iſt es kein Wunder, daß man 
oft übervolle Läden findet, die eine kürzere oder 


IR 


am anderen | 
Speife und | 


1115 © Wartezeit bedingen, jo daß man auf 


diet Weiſe um koſtbare Arbeitsſtunden kommt, 
die nun dem Haushalt zur Veri 
Hausarheiten verloren gehen. Aber es gibt 
andere Hausfrauen, die an dieſem einen Beiſpiel 
von Vergeßlichkeit noch nicht genügend gelernt 
haben und am Vormitt g nicht nur ein⸗ ſondern 
mals zu notwendigen Einkäufen das His 
fen oder nun ausſenden. Daß 
fi F eht, Speisen au⸗ 
nicht zur Zeit fertig 
unbeaufſichtigt 


breunen, das N Näitagef t 
wird, kleinere Kinder 
bleiben und was dergleichen Unzuträg, 
lichkeiten mehr find, iſt ſelbſtverſtändli 

„ nicht ſelten hat dieſer unzeitgemäße 
Einkauf zu ſchweren Schädigung 
Geſundheit kleinerer Kinder geführt oder 
dieſelben wohl gar in Lebensgefahr ge⸗ 
bracht. Das all könnte vermieden 
werden, wenn ſich jede Hausfrau, gleich 
viel, in welcher Lebenslage ſie ſich 
findet, daran gewöhnte, auf ein. 
in der Küche alles Fehlende oder Aa 
brauchte ſofort anfzuſchreiben oder auf⸗ 
ſchreiben zu laſſen, ſodaß dann am au⸗ 
dern Morgen beim Einkauf in deu frii 
heſten Morgenſtunden alles auf 
beſchafft werden könnte. 


Vermiſchtes. 

Ein merkwürdiger Frauen⸗ 
beruf. Wenn man einem alten erfah⸗ 
renen Weinkenner zufällig davon erzählt, 
daß dieſer oder jener Wein bei dem 
letzten Diner beſonders den Damen vor 
trefflich gemundet habe, ſo wird über 
das fanftgerötete Geſicht des Fachmannes 
fal ein etwas ſpöttiſches Lächeln 
gleiten. In der Tat iſt behauptet wo 
den, daß Frauen über Wein kein 
Urteil beſitzen, daß das Schickſal ihnen das 
unſchätzbare Geſchenk einer echten Weinzunge 
verſagt habe und daß ihre Genußfähigkeit für 
den Traubenfaft erſt bei dem prickelnden Cham 
pagner oder den n ſpaniſchen und portugie⸗ 
ſiſchen Deſſertweinen beginne, beim Malaga und 


gering, und in der Tat jch 
Frauen die ſüßeren Weine 
rzugen. Aber auch anne dem ſtärkeren Ge- 
ſchlecht iſt die Zahl derer, die einen Wein nicht 
nur behaglich zu genießen, ſondern auch wirklich 
au beurteilen verſtehen, verhältnismäßig klein. 
Die echte Weinzunge iſt eine ſeltene Gabe des 


Sekt zu 


aufzunehmen; 


klingen und das 


s, die vielleicht entwickelt, nie aber durch 


und bung erworben werden kann. 
hat ſeine guten Gründe, daß die großen Wein⸗ 
firmen dem glücklichen Beſitzer einer feinen Wein⸗ 
zunge bereitwillig hohe Gehälter zahlen, ja die 
Geſchichte des Weinhandels kennt eine ganze 
Reihe von Leuten, die 
Begabung als durch ih phänomenal feinen 
Weingeſchmack ein Vermögen erworben haben 
und als reiche Männer geſtorben find. Es iſt 
dabei ein Irrtum zu glauben, daß die Hate bei 
der Verteilung von Weinzungen einfeitig das 
münnliche Geſchlecht bevorzuge. 


@ | 
um 


r durch geſchäftliche 


Die Zahl der ! 


Beilage zur Neuen Lodzer Zeitung. 


Frauen, die als echte Weinkennerinnen in Fach⸗ 
kreiſen bekannt geworden ſind, iſt allerdings nur 
ſehr klein. So galt die Frau des bekannten 
Londoner Weingroßhändlers Oldham als ein 
wahres Genie der Probierſtube und ihr feiner 
Geſchmack mag ihrem Gatten bei der Auswahl 
der Weine unſchätzbare Dienſte geleiftet haben. 
Auch die vor zwölf Jahren in Paris ver 
Mine. Pommery war auf dem Gebiete der W 
beurteilung eine unumſtrittene Autorität und in 
Spanien lebt noch heute eine Dame, 

Souſa, deren Rat von vielen ſpani 

händlern vor dem Einkauf eingeholt und gut 
bezahlt wird. Aber dieſe nierin, von derem 
feinen Urteil beſonders in den ſüdlichen Provinzen 
Spaniens wahre Wundergeſe zählt wer⸗ 
den, kann ſich mit eh jungen Franzöſin kaum 
meſſen, die vor wenigen Jahren als ein neuer 
Stern am Him echten Weinkenne 
aufgeſtiegen iſt. Das iſt Mlle. Collinere, 
die mit klugem Inſtinkt ihre Begabung zu ihrem 
Berufe gemacht hat und heute als Weinkennerin 
Summen verdient, um die mancher rc 


gerweiſe abſolute e und 
auch nur einen Tropfen von den un⸗ 


Geh nur hinaus an linden Frühlingstagen, 
Gar vieles haben ſie auch dir zu ſagen. 
Poetiſch iſt im Sonnenſchein verwebt, 

Was du empfunden und was du gelebt. 
Und deine Wangen ſtreicht der Morgenwind 
Und neckt und küßt dich wie ein liebes Kind. 


Da blühen Tauſendſchön und Anemonen, 

Vergißmeinnichtchens zarte Türkiskronen, 

Sie leuchten wie ein Verg von Edelſtein 

Dort von der Wieſe, aus dem Buſch am Rain. 

Ich ſende dir in ihrer Blütenluſt, 

Was ich für dich nur trage in der Bruſt. 
Albin Bergmann. 


zähligen koftbaren Sorten, die ihr zur Probe 

unterbreitet werden und 1 die ſie ihr Urteil 

abgibt. Der echte Kenner wird bei einer Wein⸗ 

probe bekanntlich niemals wirklich tri 

riecht an dem Wein, nimmt ein paar Trop 

auf die Zunge, um den Geſchmack ganz in ſich 

dann aber wird er ſich den Mu 

ſpülen und wenn möglich vor der nächſte 

etwas trockenes Brot kauen, um den Geſchmack 

des eben gekoſteten Wei los zuwerd damit 

er bei dem Koſten der neuen Sorte nicht nach 

Urteil beeiufluffe Daher 

bedeutet Mlle. Collineres Ab 

Weingenuß kein Hindern 

ſie nun bereits ſeit 

Lebensweiſe iſt de haltung ihres e 

Geſchmackes gewidmet, fie ißt nieme 

würzte Speiſen und hält eine ſtreuge 

die Fähigkeiten ihrer Weinzunge nicht in 

Gefahr zu bringen. Aber dieſe Opfer machen 

ſich auch bezahlt, und in ein paar Jahren wird 

fi Mlle. Collinere wahrſcheiulich Millionärin 

von ihrem Berufe zurückz 

heute wird ſie von vielen großen fran ſiſchen 

2 an. rn regelmäßig bei allen großen Ein⸗ 
käufen um ihr Urteil befragt und durch ihre 

Tätigkeit bezieht ſie ein Einkommen, das wohl 

durchſchnittlich 100 000 Fres. im Jahre erreichen 

mag. 


ſtan 
Bernhard führt 


die durchaus 6 


Ausf 
iſt nur hi 
meiner 


Ablehnung des Geſetzprojektes über 
Frauen⸗Wahlrecht in Schweden, Das 


| Oberhans hal das von dem Unterhaus Bott 


achtete Geſetzprojekt über das Frauenwahlrecht 
abgelehnt. 


Die Zulaſſung von Frauen zur 
Advokatur iſt der Orfegeimgetonmifen 


| der Duma im Prinzip zuſtimmend voktert worden, 
als 


Vorbedingung 
gleichen juridiſchen 
den Rechtsanwälten 
worden. 

Sara Bernhard über eine amerika; 
niſche Nationalmode. Sara Bernhard, die 
in letzter Zeit bereits mit recht vernünftigen An⸗ 

chten über Modefragen hervorgetreten iſt, hat 


rage erörtert, ob Amerika im⸗ 
ne Nationalmode zu ſchaffen. 
e Schlußantw Schauſpielerin 
700 vorweggenommen w e betont nad) 
drücklich, daß die Amerikanerin ſehr wohl im⸗ 
ſei, eine Nationalmode zu ſchaffen. Die 
8, daß es ihr eigentlich immer 
vorgekommen I daß ein 
9 Land wie die Vereinig aaten 
feine Nationalmode habe und ſtatt deffen 
in bezug auf die Mode ſelbſt Hauptjäch- 
lich von Frankreich und gland und 
in. be; auf die Beſchaffung der nach 
franzöſiſchen und engliſchen Modellen 
hergeſtellten Kleidungsſtücke ebenfalls 
vom Auslande abhängig f In allen 
anderen F 


aber die Abſolvierung des 
Studiums, das heute von 
verlangt wird, hingeſtellt 


815 8 ſei, eine 


geradezu 
neues, 


auch antrifft, immer it ſie ihrem ganzen 

Weſen und ihrer Haltung nach als 
Amerikanerin unverkennbar. hat 

eine ganz andere Körperhaltung als die 
Europäerinnen; Gang und Haltung ver- 

raten Unabhängig⸗ keit und Lebeuskraft. 

teckt man eine ſolche Amerikanerin 

nun in europäiſche Gewandung, ſeht 

damit ein gut Teil ihrer wahren 

ſönlichkeit verlor nur in dem zierli 

chen amerikaniſchen Schneiderkleide un 

in loſen Geſellſchaftskleidern kommt f 

maßen zur Geltung. Zieht fie 

ein Korſett an, jo iſt es mit 

ichen Reizen völlig vorbei 

Das Korſett und die Amerikanerin ſind 

nämlich in den Augen Sara Bernhards 
unerträgliche V prüche. Die Frauen 

der alten Welt, die Sara Bernhardt 

als Lange änkelt“ zu betrachten ſcheint, 
haben das Korſett nötig, während der 
lebenskräftige Körperbau der Amerikanerin dieſes 
r gut entraten kaun 
Anficht gibt es in 
genug Frauen, die 
eine Nationalmode 
noch i 
gibt, 


Bernhart 
Staaten 
ähigt 
So lange 
ban 


Sara 
nigten 


Nach 
den Ver 


genen ame jo ſchließ 


wenn ſie 
werden muß, 
den Kür; 


1 15 


im e 
nung in beliebigem Preis, 
am liebſten im Weſten der 


Stadt, 
Termine, 
eichend breites Haustor 
Frau! Die Unglückliche 
jetzige Wohnung, nachdem fie ſich bejagien Hut 
bei einer Putzmacherin gekauft, feit acht Tage r 
betreten und logiert ſeitdem bei m ei 
nem goſthreundlichen und in bezug auf ſe in 
Haustor breit angelegten an Fel. dem ich 
fat r meinen ht n ausſpreche, 


Bedingu 


r den Hu 
konnte unſere 


onft wäre fie 
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Aus der Kinderſtube. 


inderwitz. Mit der körperlichen Kraft 
entwickeln ſich auch die geiſtigen Aulagen. Hierbei 
indern oft ſeltſame Einfälle zum 
Welterfahrenheit iſt ja noch nicht 
o daß verkehrte Urteile natürlich find, 
ge Beziehung der Dinge zu einander 
Kinde noch nicht geläu iſt. Trotzdem 
it es vor, daß Zufall. der kindliche 
kt oder eine eigent ii 
jungen herſtellt und daß blitzartige wit 
kungen dem Kindermund entfahren, die uns 
zen. Iſt es nun ratſam, Kinder 
zu ſolchen Aeußerungen anzuregen? Jean Paul 
ie vielfältige Uebung des Witzes mit gro 
me empf hien Als er eine Zeitlang di 
Erziehung von ein 
im Alter von 7 
nommen hatte, rich er ſeine Bemühungen auf 
Erregung witziger Kombinationen und legte, um 
3 zumuntern, ein beſonders Buch unter dem 
Titel „Bonmotsauthologie meiner Eleven“ an, 
in welches er jeden gelungenen Einfall vor den 
nder eintrug. Er gibt einige Beifpiele: 
Kuabe von 12 Jahren, der beſte Kopf, mit 
mathemaliſchen und ſatiriſchen Anlagen, ſagte 
folgend Der Menſch wird von vier Din 
nachgemacht, vom Echo, Schatten, Affen und 
get Das Kriechen der Griechen ins — 


ummen fell man nicht Eſel nennen, or 

a Mault weil nur ihr Verſtand m 
menſchlich iſt. Ein Kind von 10½ Jahren ſagte: 
Gott iſt das einzige Perpetuum mobile. Ein 
andres Kind von 7 Jahren ſagte Fenſter 
p 

Ausſprüche Derzeit er noch mel 

dieſer Erfolge iſt ohne Zweifel dem hinreißenden 
Einfluß Jean Pauls zuzuſchreiebn, deſſen Beiſpiel 
auf die Kinder wirkte. 
duch recht lebendige Kinder, die ſolche Einfälle 
produzierten. Und gerade bei ſolchen tritt eine 

eit ein, in der fie, mit den erworbenen Vorſtel⸗ 
ungen mannigfaltig ſpielend, witzige Zuſammer 
ſtellungen bilden; das iſt die Zeit, wo Hoffnung: 
volle Mütter von den bewunderungswür 


Einfällen ihrer Kleinen erzählen und ſolche Be⸗ 
merkungen als Verboten glänzender Geiſtesent⸗ 


wicklung anſehen. Wir haben es ja hier zu tun 
mit Verſtandes funktionen, aber nicht mit Funktionen 
willkürlicher Ueberlegung; es find Einfö 18 
dem Reich nubewußter Geiſtesbewegungz oft treffen 
ſolche witzige Bemerkungen nur das auf der Ober⸗ 
00 begnügen ſich mit einem glänzenden 
hein, welcher bei genauer Betrachtung in nichts 
verſchwindet. Auf der andern aben ſolche 
Wie etwas, das Wohlgefühl des Kindes Prik⸗ 
beſonders wenn noch die Freude über 
Beifall Erwachjener Hinzufommt, Man ſoll 
alb vorſichtig ſein; was nur Nebenfad 
ſpielende “ 


Verſtand 
Dindernis ens werden, da es an 
regellos und zufällig iſt. Vor allem 
endigere Kinde denen ſolches Ber 
on ſelbſt He itt, nicht w 
0 natiſchen und proſaiſchen 
mag man nachhel durch 
n, Anekdoten und fi 
jedem man aber Beifall 
wer 
un 
lege 
ein, 
und I 
ſolchen © danken, 
Klarheit und in kla⸗ 


chen, 
ſamm 


en Kindern ſeiner Freunde 
bis 15 Jahren zu leiten über⸗ 


Jedenfalls waren es aber | 


Beilage zur Neuen Lodzer Zeitung. 


e Winke. 
i i Tage auf⸗ 
tück Mürdfleiſch 
wird mit etwas 
Man ſtich mit einem V 
it Rindermark. Daun 
darüber gedeckt und 


uf dieſe Weiſe auf. 
ſowohl zum Lochen 

1 verwendet werden. 
in ſehr einfaches Mittel gegen 
Gicht uſw. beſteht in nichts anderem, als in 
einer Selleriekur. Man koche täglich zwei große 
ellerieknollen, trinke den Saft davon und eſſe, 
wenn möglich, auch die Hence Schon nach 
3 kurzer Kur mird man den Erfolg ſpüren. 
ch kenne viele Fülle, in denen Leute, die von 
Gicht krumm und lahm waren, vollſtändig durch 
wieder hergeſtellt wurden. Zudem hat das Mittel 
auch noch das Gute, daß es billig und leicht zu 

beſchaffen iſt. 


EC A dh ns 


iſch kann, 
wie zum 


Die neuen Sonnenſchirme. 


ie kann in Zukunft nicht genügen, 

ie alte Form, fie ſei verbannt; 
Ganz anders ſei nunmehr gebildet 
Ein Sonnenſchirm, der elegant! 


Er gleiche einer Glockenblume, 
Er habe Tulpen⸗, Roſenform, 
Er möge allem andern ähneln, 
Verſemt ſei nur die alte Norm! 


Von Schirmen, die für dieſen Sommer 
Verheißt der Mode Neurungskraſt, 
Baut man die feinſten gleich Gebilden, 
Wie fie die Tropenflora ſchafft. 


Die Damen, die dergleichen tragen, 
Zu tadeln, wäre ungalant, 

Doch von der Sache mag man ſagen: 
Solch Schirm iſt ſeltſam — Überſpannt. 


Für Küche und Haus. 


Spinat mit Schinken. 2 Pfund Spinat 
werde verleſen, gewaſchen und in einem großen 
Geſüß mit Salzwaſſer über lebhaftem Feuer 7 

-8 Minuten gekocht, abgegoſſen, ansgekühlt, gut 
ausge it, f gehackt und in einem Tuche 
nochmals ausgedrü Mit 1 Löffel Butter und 

m kleinen Löff macht man helles 

mehl, legt den inat hinein, rührt ihn 
einige Minuten auf dem Fi ab, gibt Sal 
Pig Muskatnuß darau, fügt 
u, die man im Augen⸗ 
15 gi Bouillonwürfel he 
Gemüſe langſam 10 Minuten 
dim Anrichten ſchmeckt man mit Maggi⸗ 


in etner tiefen 


il 
ſachen, dreieck 
gebackenen Weiß 

Gebackener 
8 Dicken zarten Spargel bindet man 

— Stangen z men, kocht ihn halbweich 
fat n, beſt ubt ihn mit Mehl, panniert ihn 
mit Ei und feingeſiebter Semmel, bäckt ihn in 
reiner Butter hellbraun und ferviert ihn mit ge⸗ 
räucherter Zunge. 


den, 


„Lodzer Frauen⸗Zeitung“. 


Küchenzettel für die Woche. 


= Sonntag: Bouillon mit Mamaklößen, Roſtbeaf, 


raffaront, Spargel, Vanilleeis. 

Montag: Haferſchleim⸗Suppe, Kalbskotelettes, 
eine Erbſen, Kartoffelpuree, Rhabarber ⸗ 
Kompolt. 

Dienstag: Kartoffelſuppe, Rinderbraten, Spi⸗ 
nat, Riſolto, Sahnenbaiſers. 

Mittwoch Julienneſuppe, Pökelzunge, Kopfſalat, 

gemiſchter Kompott. 

ae Erbſenſuppe mit Würſtchen, Huhn 

Deſſerlkuchen. 
fuppe, Hecht mit Meerrettigſauce, 
Arme Rilier. 

Sonnabe Fleiſchbrühe mit Spargeln, Rind⸗ 

fleiſch mit Tomatenſauce, Zitronen⸗Creme. 


Kurzweil für Jung und Alt. 


Kreisſpiel. Bis anf ein in der Mitte 
ſtehendes Kind bilden alle Mitſpieler einen wei⸗ 
| ten Kre ihrend dieſe ſich auf dem Rücken 
an den Händen faſſen und ſich ſingend im 
en, muß das Kind in der Mitte ſtillſtehen. 
reis ſingt: 
Wir haben einen Platz im Kre 
ich du dir deinen auch mit F. 


Worauf das angeredete Kind im Sprechton 
erwidert: 
„So haltet eure Hände auf 
Und wen ich ſchlage, mit mir lauf! 


Nun geht es jetzt um den ſtillſtehenden Kreis 
und gibt einem Kinde einen leichten Schlag auf 
die End. Dies Kind verläßt ſofort feinen 
Plat und läuft. fo raſch es kann, um den gar 
zen Kre Das andere Kind läuft entgegeng 
jetzt herum und ftvebt nach demſelben Plage. 
U pn nicht erreicht, muß herumgehen und 

i 
Blindekuh. Die Mitſpielenden ſtehen im 
einer ſteht mit verbundenen Augen in 
tte. Er trägt einen Stock in den Hä 
und wenn er damit aufklopft, milſſen alle 
ſtillſteheu. Inzwiſchen dreht ſich der Kreis Lange 
ſam von rechts nach links und die Spielenden 
| fingen: 
„Kinder, drehet euch im Kreiſe, 
Bis er klopf mit ſeinem Stab. 
Wenn er klopft, ſo gebet leiſe 
Einen Ton als Antwort ab“. 
Dann ſagt oder ſingt die Blindekuh: 
„Singe nach, wie ich geſungen, 
Und verraten will ich's gleich. 
Doch iſt mir dies nicht gelungen, 
Iſt das Lachen wohl an euch. 


ei berührt er irgend jemand, und dieſer 
muß nun einen Laut von ſich geben, nach wel 
chem die Blindekuh ihn zu erraten ſucht. 
darf dreimal Mar gelingt es ie dann u 
nicht, 
nennen, jo 5555 bs & 
demgemäß auch das 


a 2 75 1 3 
Buntes Allerlei. 
Schweſterchen. 

ach drei Buben und einer beträchtlichen Pauſe 

ift ei weſterchen angetommen. Beſonders der Papa 

iſt vor Freude außer ſich. Aber die Buben — o weh! 

Der Erſte fragt ſeinen Vater, ob er ſich denn freue, 

und ſagt ats der Vater zum Spaß erwidert, „nicht bes 

ſonders“ „Siehft, ich hab's gleich gefagt, da kann man 
ſich doch nit freuen. 

Und der Zweite iſt entrüftet: „Na, fo was. Da 
muß man ſich ja ſchämen. Daß mir keiner in der 
Schul, was davon ſagt.“ 

Nur der Dritte, der Kleinſte neigt zur Verſöh⸗ 

nung: „Papa, ob man's a noch ändern kann!“ 


err Doktor, woher eben Sie denn die wunder 
adel!“ — „Die habe 70 von meinem erſten 
ft 


| bare 2 
nentariſch⸗ 


Patient 


